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urtzer Vorbericht an den Beſer.
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lUllhitſtuo ionrijrnt erye ue vrrv zge iger evνBlatter euch/ ihr Gottſeligen Armen die ihr nicht viele oder koſibare Bücher
en von demjenigen/ der es hertzlichhaben konnet zuforderſt zugeeianet werd

gut mit euch meinet und ſehnlich wunſche
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2 Kurtzer Vorbericht
abends zu abend am heiligen Sonntage und denen Feyertagen/ auch bey
den langen Winter-Abenden da ohn dem ein Nachbar dem andern wol zu
zuſprechen pfleget/da darff des Werck-Tages nur eine Perſon zu forderſt ein
Hauptſtuck des Catechiſmi ein paar Pſalmen Davids ein Capitel aus der
Bibel ec. Hernach auch aus dieſem oder einem andern guten Buch
etwas leſen und konnen ihrer viel/ ſo theils ihre Arbeit alsSpinnen Nahen
und dergleichen ſtille Dinge verrichten/ andere aber ſonſt zu gegen ſind/ mit

groſſen Nutzenzu horen/wird alſo dieſes kein Verſaumnis bringen/kan doch
wol anmanchen Orte bey ſolchen Gelegenheiten der unnutze Eulenſpiegel
und dergleichen Fratzen geleſen werden warum dañ nicht etwas Gottſeliges?

Ronnet ihr ſelbſt nicht leſen ſo horet einen andern der leſen kan/ deſto auf

merckſamer zu/man findet ja GOtt ſey Danck/ heutiges Tages ſelten eine
Haußhaltung in dieſem unſern Vaterlande,/ da nicht eine Perſon inne wart
die leſen konte fehlets euch ſo gar an Mitteln ein Buch zu euer Erbauung
anzuſchaffen wie ich denn weis daß leider die Meiſten unter euch Durfftig
keit halber/kaum einen Catechiſmum Evangelien-Buch oder Pſalter anzu
ſchaffen vermogen welches auch zwar die allerbeſten Bucher ſeynd wenn ſie
nur fleißig und mit Andacht gebrauchet werden/ jedoch aber eurer Unwiſ—
ſenheit halber einige Anleitung zu deren rechten Verſtande auch hoch von
nothen ſo entdecket ſolchen Mangel und eur Gottſeliges Verlangen euren
Seelſorger/euer Obrigkeit/ oder ſonſten einen frommen MitChriſten der
bey einen Wolhabenden ein gut Wort vor euch ſpreche/ ich weis gewiſſe/
wenn es euch nur ernſt iſt die Gottſeligkeit zu ben 6OTT wird euch je
manden zuweiſen der darzu behülfflich ſey jedoch wo ihr auſſer der Bibel
und Catechiſmo ein und ander Buch anzuſchaffen gedencket ſo laſts euch
nicht gleich viel ſeyn ſondern thuts mit Raht euers Seelſorgers damit ihr
ein ſolches findet das eurem Verſtande nicht zu hoch von einem rechtglaubi
gen mit Gottſeliger Theologen Approbation geſchrieben/und ſo eingerichtet
ſey daß es euch nicht mehr verwirre/ als erbaue ſeyd darinn deſto vorſichti
ger/weilin dieſen letzten elenden Zeiten viel ſind die ſich vermeſſen zu ſeynLei
ter der Blinden ihrem eigenen Gutduncken folgen und dadurch Zertren
nung und Aergerniß anrichten entgegen der treuen Warnung Paulin.
Tim.5. Laſſet auch nicht aus der Abſicht daß ihr viel wiſſen und euch damit
groß duncken ſondern daß ihr euch und die eurigen im Chriſtenthum mehr
und mehr erbauen wollet; Findet ihr etwas das ihr nicht wol begreiffen kon
net/ oder da eure Vernunfft uber grubeln und euch zu einigen Zweifel veran
laſſen wolte/ ſo gehet da ſo lange voruber/ bis ihr euern Seelſorger oder an
dern Gottes gelehrten Mann daruber fragen konnet und macht euch inzwi
ſchen das ubrige/ ſo ihr wol verſtehet und daß euch zur Gottſeligkeit anfuh
ret/ deſto fleiziger zu Nutz/ ihr werdet deſſen gnug finden. Achliebſten Chri

ch
ſten ihr mu et ja Zeit nehmen zu ſterben und das vielleicht gar balde o ſo
nehmet do auchſo vielZeit/ daß ihr euch dazu anſchicket. Mochten wir
doch lieber von Schlaffen und Eſſen abbrechen damit wir auchZeit hatten
umere Seele zu verſorgen und taglich mit den him̃liſchen Manna der Be
trachtung Gottlichen Worts und Willens/zu verſtarcken gegen die weite
Reiſt die wir aus der Welt vor uns haben. Es reiſet ja wol niemand nur
auf zwey Meilweges aus/ er fraget zuvor wo der rechte Weghingehe wenn
er noch nie des Orts gereiſet hat. Uns hat der liebe Heyland den Weg zum
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andenLeſer. 3Himmelgezeiget/ er ſelbſt iſt uns vorgegangen wir ſollen uns an ihn halten
mit wahren Glauben Er will uns bey der Handleiten/ wir ſollen ihm nur ge
troſt nachfolgen/ in Liebe Demuth Sanfftmuth Gedult Gehorſam

Keuſchheit und Maßigkeit.
Straucheln wir gleich manchmahl treten unverſehens Seit aus ja fal

len taglich/ will er uns gerne wieder aufrichten wenn wir ihn darum bitten.
O woluns wenn wir folgen/ wir wollen ja alle gerne in den Him̃el ſo laſt uns
doch den liebſten Heylande der uns ſo gerne ſelig haben wolte/ und ſichs dero
woegen ſo blut ſaur hat werden laſſen gerne folgen lauffen wir aber muthwil

lig den breiten Weg der gottloſen Welt zur Hollen/ laſſen uns ihr Zancken
Verleumden Haſſen Fluchen Sauffen Freſſen Geitzẽ/ Hurẽ/ und liederli
ches ſicheresLeben beſſer gefallen als den Tugend-Weg des Herrn Jeſu be
gehrẽ auch nicht umzukehren und Buße zuthun wer kan uns deñ heiffen und
wie iſt es dañ moglich daß wir uns Hofnung machen in den Him̃el zu kom̃en
da wir immer weiter davon weg und der Hollen zureiſen. Es wird dieſes
eben ſo wenig muglich ſeyn/als wenn jemand an einen Ort reiſen wolte der
nach Oſtenwarts hinliegt er aber reiſet eiferig fort nach Weſten zu und
hofft dennoch gewiß hinzukom̃en wurde man den nicht auslachen voraus
wann er ſich nicht warnen laſſen wolte. Bedenckt dieſes wol liebſte Mit
Chriſten/trachtet hinfuhro fur allen Dingen zü erſt nach dem rechten Wege
zum Reiche Gottes,/ betrubet euch nicht zu angſtlich um den Mangel des
zeitlichen Guths und Ehren vielweniger ſeyd ſo gar bemuhet umdaſſelbige
das ihr dabey eurer Seelen und eures GOttes vergeſſet. Der armſelige
Plunder iſts ja warlich nicht werth wir ſind ja da nicht zu erſchaffen und ſo
theur erloſet/daß wir zeitliche grone Guter haben ſondern daß wir ſelig wer
den ſollen GOtt hat uns die Nothdurfft verſprochen/ aber keinen Uberfluß
keinen Reichthum deñ er weis beſſer als wir wie gefahrlich der ſey. Gottes
Gnadeiiſt der einige/ beſte/koſtbareſte Schatz den wir mit ins Grab nehmen
konnen dieſer Schatz allein iſt unſer eigen das Ubrige alles iſt lauter geborg
tes Guth im Tode/ wo nicht noch eher/ muſſen wirs alles wieder hingeben
und genau berechnen GOtt wird euch dennochvom zeitlichen Guthſo viel
zufallẽ laſſen/ als euch noth iſt/ weñ ihr erſt ſein Reich und Geechtigkeit ſucht.
Faßt demnach mit David die ſchone Keſolution, weũ es auch zum allerargſten
rame/und euer Leib und Seele verſchmachten muſte daß dennoch euer  Ott
allezeit eurs Hertzen Troſtund eur Theil bleiben ſolle. Und das wird er auch
warhafftig ſeyn/ ihr werdet ſo wenig als David in ſolcher Zuverſicht betro
gen werden. Es wird auch bey euch heiſſen: du HErr erfreueſt mein Hertz
ob jene gleich vielWein und Korn/ich aber des lieben trocknẽ Brodts kaum
ſatt habe/o welch ein ſchoner Noth-Pfennig iſt die Gnade Gottes wer dieſe
Baarſchafft hat der bleibet ein geborgener Mann. Wie viel ſind ſchon beh
unſerm Gedencken der Leute geſtorben die ſichs blutſaur werden laſſen und
vor Rennen/ Lauffen und Sorgen wegen zeitliches GuthsEhre und Wolluſt
nahrlich ſo viel Zeit nehmen konnen daß ſie ein andachtig Vater Unſer gebe

tetoder einen Morgenſegen geleſen/haben auch dadurch ein ehrliches erwor
ben undihren Erbenwackere Mittelhinterlaſſen/ ſie ſelbſt aber ſind nuntobt
ihre leibliche Kinder geſchweige denn andere wiſſens ihnen kaum einmahl
Danck es iſt ihnen noch nirgends gnug ne hatten ſich noch viel eine groſ
ſere Erbſchafft eingebildet der Sparer berommet einen ſtattlichen Zehrer/
denn alſo iſt der Welt Lauff was hat nun der Verſtorbene davon
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4 Kurtzer Vorbericht an denLeſer.
was duncket euch/ wie mages wol ſeiner armen Seelen gehen? weñ ihr heute
zu gaſte gehen/ alles vollauf nach eures Hertzens Wunſche haben kontet/ her
nach aber dieſerwegen 4. Wochen hunger leiden/ und in einem tieffen Ge—
fangniß daeuch weder Sonn noch Mondbeſchiene liegen ſoltet wollet ihr
das wolthun/ wenns euch frey ſtunde? Und das ihr in der Welt wenns hoch
kom̃t 2o. oder zo. Jahre herrlich und in Freuden leben hernach aber tauſend
Jahre (ja wenns nur nicht ewig ware) im holliſchen Feuer liegen hungern
und durſten ſoltet/ iſt das wol muglich das ihrs erwehlen das ihrs darauf
wagen konnet. Esſey einer ſo nothdurfftig als er wolle/ wird er doch nicht
wagen zehnFloren Geldes zu borgen mit dem Beding daß er uber einen Mo
nat hundert Floren Zinſe davon geben ſolle, oder in deſſen Entſtehung ſein Le
belang im Schuldthurmzubringen denn er denckt die geſetzte Monats Friſt
gehe zu bald vorbey/ aber o wie geſchwind gehet doch dieſes zeitliche Leben
vorbeh/ es fleucht gleichſam dahin es zerrinnet uns unter Handen und
gleichwol ſollendie Ruchloſen Durchbringer ſolcher ihren koſtbaren Zeit/ die
ſelbe in der Hollen mit tauſendfachemZinß bezahlen mit aller WeltGuth und
Gelde iſt nicht ein Stundlein von der verlohrnen Zeit wieder zu erkauffen da
im Gegentheil durch ein Stundlein wol angewendeter Zeit die gantze felige
Ewigteit erlanget werden mag. Laſt euch denn unter euremreutz und Ar
muth die Zeit nicht zulang wahren eure Erloſung iſt nahe/ arbeitet zwar
und verſorget die eurigen mit allem Fleiß denn das hat GOtt geboten und
kan den Mußiggang durchaus nicht leiden allein laſſet das Trachten nach
dem Reiche Gottes allemahl euer erſtes und vornehmſtes Thun ſeyn ſuchet
Zeit wo ihr immer konnet/ gottſelige Betrachtunge zu Erbauung eures
ghriſtenthums auch mitten unter eurer Arbeit anzuſtellen/ gewehnet euch zu
ſtetigen Andencken an GOtt zugottſeligen Reden andachtigen Seufftzen
zu Chriſtlichen Geſangen/ und taglich ja ſtndlichen Lkobe GOttes eure ob
liegende Geſchaffte/konnen euch daran nicht hindern wie willig wurde man
cher armer Musgvetirer zehen zwantzig und mehr Jahre alles Ungemach
ausſtehen wenn er verſichert ware hernach ohnfehlbahr ein General zu wer
den warum ſolte uns denn der kurtze Kampff wider die Sunde zu lang dun
cken da wir der him̃liſchen Crone gewiß ſind? Duaber o getreuer GOtt
offne uns allen die Augen das wir die groſſe SeelenGefahr darinn wir
ſchweben hergegen die Gluckſeligkeit derer Seelen die ſfich dir von gantzen
Hertzen ergeben recht erkennen und vor allen Dingen deine Gnade und un
ſere Seligkeit ſuchen. Mache mich und alle die dieſes leſen an unſerer
Seelen reich daß wir gnughaben ewiglich und unſer keiner ach kein einiger
verlohren werden moge! Amen Amen.
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Denck Zettel
des dritten Gebotes

Won rechter Heiligung des abbaths.

Eſaiæ 56. Vv. G. J.
Sin jeglicher der den Sabbath halt daß er ihn nicht ent

weyhe und meinen Bund feſt halt dieſelbigen will ich zu mei
nem heiligen Berge bringen und will ſie erfreuen in meinem
BethHauſe und ihr Opffer und BrandOpffer ſollen mir an
geneym ſeyn auf meinem Altar denn mein Hauß heiſſet ein

BethHauß allen Voldern.
Sonnabends Betrachtung.

Gedencke des Sabbaths daß du ihn heiligeſt.

he durch die Gnade
GOttes iſt abermahl
eine Woche meines E
lendes verbracht und
es nahet nun der hei
lige RuheTag des
HErrn der Sonntag

heran laſt uns deſto zeitiger von der Ar
beit feyrabend machen uns auf den mor
genden Tag fein Chriſtlich anſchicken und
dieſes ſcharffen Geboths des Koniges aller
Konige nicht vergeſſen keines von allen Ge
bothen iſt mit rolch einem ausdrucklichen
NB. bezeichnet als eben dieſes ſo nimm es
denn wol in acht furchteſt du doch die Be
ſtraffunge deiner JrrdiſchenObern wenn
ſie dir in eigner Perſon etwas anbefehlen
und es zwey dreymahl wiederholen und
thuſt es manchmahl mit deiner groſten Un
gelegenheit vielmehr furchte dich fur den
HERRNMaller Herrn und vollbringe das

Eine liebe Seele ſie gerne was Er zu deinen eigenen Beſten
vefohlen du ſprichſt ja wol etwan: tch
muß dieſe oder jene Sache au verrichten
nicht vergeſſen mein Freund hat mich dar
um gebeten ich habe ſeiner auch vonno
then er kan mir wieder dienen. Ach was
haſt du wol vor einen beſſern Freund als
deinen GOTT/ wie viel Gutes hat Er dir
gethan und wie gar kanſt du ſeiner keinen
Taa oder Stunde entbenren ſo gedenncke
doch ſeines Sabbaths daß du ihn heiligeſt
es muß ja der Menſch die gantze Woche
durch vor den elenden Madenſack den Leib
arbeiten warum ſolte man nicht dieſen ei
nigen WochenTag anwenden auch vor
die Seele zu ſorgen die tauſendmahl edler
iſt als der Leib; Alle unſere Arbeit gehet
dahin daß wir uns und die Unſrigen ehr
lich durch dieſe Welt bringen laſt uns doch
auch einmahl vor die Zeit ſorgen da wir
hierherdurch und in der andern Welt ſeyn
werden, welch eine kurtze Zeit haben wir

B uber



pÊr9 ç

 uÊ:,

6 Geiſtliche undgottſelige
uberall hier zu leben wie geſchwind gehet beſſern wolle was wir nicht vermogen
ſie vorbey/ gleichwohl muſſen wir ſie GOtt daß er ihnen den Mund uns aber die Her
dermahleins genau berechnen der Tage
unſers Lebens ſind wenig der Sonntage
noch weniger/ ach laſt uns zuſehen daß
uns keiner unter Handen zerrinne/ da
wir nicht etwas gutes gethan/ an GOtt
fleißig gedacht/ ihn hertzlich angeruffen/
und Chriſtliche Rede gefuhret hatten an
ſtatt unnutzer Worte/ von welchen allen

tzen eroffnen und zu unſerer Seelen Heyl
alles gereichen laſſen wolle voraus muß
dieſes Gebeth eyferigſt geſchehen in der
Verſammlung bey dem gemeinen Gebeth
nach der Predigt die kaltſinnige Verrich—
tung ſolches Gebeths iſt auſſer Zweifel
Urſach daran das uns GOtt auch man
nigmahl mit kaltſinnigen Predigernſtraf

doch dereinſt Rechenſchafft gegeben werden fet. Eine aus dem reinen Worte GOttes
muß. Entledige dich derowegen bey Zei
ten/ ſo viel immer moglich aller eitlen Be—
hinderungen die dich morgen von deiner—
heiligen Ruhe in GOtt mochten abhalten
konnen laß heute deſto zeitiger von dei—
ner Arbeit ab daß du morgen deſto mun
terer ſeyſt richte deine Sachen ſoein daß
vor allen Dingen der offentliche Gottes—
dienſt auſſer der hochſten Noth nicht ver
ſaumet werden moge ſo wenig von dir
ſelbſt als deinem Geſinde und Haußgenoſ
ſen/ dencke nicht man konne ja zu Hauſe.
eben ſo wolbethen/ und vielleicht eine weit
beſſere Predigt leſen als man inder Kir
chen horen werde thue dieſes und laſſe
jenes auch nicht. Es:ſind harte Worte
da der HErr Chriſtus ſagt:. Wer aus.
GOTT iſt der horet GOttes Wort/
darum horet ihr nicht denn ihr ſeyd nicht.
von GOtt. Jacobus vermahnet wir ſollen
ja nicht verlaſſen unſere Verſammlunge.
wie etzliche pflegen,/ iſt doch die Kirche der
Ort da GOtt ſeines Nahmens Gedacht
niß geſtifftet und verſprochen hat er wolle
da zu üns kommen und uns ſegnen und
gilt hier nicht daß man ſagt wir haben ei
nen Prediger von ſchlechten Gaben der
nicht ſtuäiret oder Fleiß thut dahero wenig
erbauliches prediget oder der gernetrin
cket7 zanckt und ſonſt argerlich lebet wie
ſoll ich dieſem noch zu horen. Es iſt zwar!
eine groſſe Gnade GOttes wenn er uns
gute erbauliche Prediger giebt? und ſehr
zu bedauren/ daß ſich an manchen Orten
nachlaßige/ ja leyder wol gar argerliche
Seelſorger finden/ünd werden ohnZweif—
fel nicht nur ſolche Leute ſelbſt ſondern
auch diejenigen/ die ſelbige wiſſentlich be
fodert und nachlaßige Aufſſicht uber ſie
haben eine hochſt ſchwere Rechenſchafft
vor alle dadurch verſaumte Seelen geben
muſſen. Allein weiln wir es doch fur uns
nicht zut andern vermogen ſo muſſen wir
nicht auf ſte ſondern auf ihr Amptſehen
und deſto fleißiger vor ſie/ auch vor uns
ſelbſt bethen daß GOtt an uns und ihm

genommene Evangeliſche Predigt ſey ſo
ſchlecht als ſte wolle ſo wird doch gewiß

noch zum wenigſten ein und ander guter
Spruch aus der Bibel einige gute Er—

Zmahn- und Warnung vorbracht werden
welche dann GOtt ſo krafftig machen kan

daß es vielmehr fruchte als manche der
ſchonſten Predigten wann du anders mit
einem guten Hertzen das Erbauung fu

Achet und nicht vor die lange Weile aus
bloſſer Gewohnheit zur Kirchen kommen

biſt; Der gottloſe Herodes wieſe die Wei
ſen zu dem HErrn JESU als ſie mit

WVerlangen nach ihm fragten ſie funden
ihn auch? ob er gleich ſelbſt kein Theil an

ihm hatte. Bileams Eſelin muſte gar ſein
Drediger werden/ warum ſolte dann

EOGott nicht noch heutiges Tages diejeni
gen/ die vath ihm verlangen und ſein Wort
lieben/ Troſt und nutzliche Lehren aus den

„Predigten finden laſſen wenn gleich der
Prediger der ſolche thut nicht ſo lebet oder
enicht o geſchickt iſt etwas vorzubringen
als er wol ſolte. Wenn man Weitzen
oder andere Frucht hat die ſehr unrein
iſt/ ſo wirfft es ein guter Haußwirth nicht
gur weg ſondern er worfelt es/ neber.es
durch radelt es ſo lang hiß er. dadjemue/
was noch ichts zu nutzen iſt? daupn ermte

Ze

wurde den verlachen der alles eintzele Geld
und in ſeinen Haußhalt gebraüche.:an

wegwerffen und lauter harte Thaler ein
nehmen wolte einguter Wirthſammlet
es lieber bey Heller und Pfenningen zu
ſammen denn aus vielrn Pfenningen
wird auch ein Thaler GOttes Wort iſt
viel beſſer als Silber und Gold als viele
Korn und Wein du ſolteſt kein einig
Spruchlein vergebens anfuhren laſſen
ſondern alles mit einem verlangendem
Hertzen auffangen in dein Gedachtniß
zuſammen ſammlen und wol bewahren
das beſte immer aus den Predigten atuts
ſuchen wie einen reinen Weitzen nicht
aber alles mit einander die gantze Predigt
verwerffen oder ſothun wie leyder viele

Welt
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Welt-Kinder die nur dasjenige mercken
woruber ſie lachen oder wol gar laſtern
mogen das ander kommtihnen nicht ein
mahlins Hertz die meiſten Zuhorer kon—
nen eigentlich behalten wenn in der Pre
digt etwan einer oder anderer von der
Cantzel geworffen wie ſie reden oder
wenn etwas ungereimtes mit vorbracht
worden wiſſen aber keinen einigen guten
Spruich Lehr oder Ermahnung ſo ſie
ſelbſt angehet/ iſt eben als wenn einer die
Spreu von Korn mahlenund backen die
reinſte Frucht aber verſchutten wolte. Ein
ſolcher Menſch iſt keiner guten Predigt
werth/ und was iſts Wunder das an

manchem Ort ſchlechte Prediger ſind
hat man doch wol als ſelbige vociret wor
den kaum ein Vater unſer davor gebetet
das GOTT ſelber einen treuen Arbeiterſenden wolle in ſeine Erndte/ die meiſten
meynen ein Prieſter ſey leicht zubekom
men den Nahmen nach iſts auch wol
wahr aber ach derrechtſchaffenen treu
en Prediger ſeynd nur allzuwenig Obit
tet den HErrn der geiſtlichen Erndte/

bittet ihn ernſtlich/ hertzlich andachtig/
unnachlaßig daß er Arbeiter ſende/ die des

HErrn Werck mit Ernſt angreiffen die
nicht ſo wol darauf ſehen wie ſie ihre ge
wohnliche Stunden mit predigen abſolvi-
ren rc. hinbringen ihren Sold und Acci-
dentien richtig erlangen ſondern wie der
Weinberg GOttes im Gehage bleibe/
damit der Satan mit ſeinen Sunden nicht
einbreche wie er auch gebeſſert/ aeſaubert
die jungen Fachſer/ die liebe Jugend zu
Chriſtlichen Wachsthum aufgebracht
werde. O da gehoret Arbeit zu giebt
OoOtt ſolche Prediger/ ſo halte ne in hohen
Werth betrube ſie ja nicht/ und ſiehe nicht
auf ihre anklebende menſchliche Fepler
ſondern auf ihr Ampt dencke das ſie Men
ſchen und keine Engel ſind denen der Sa
tan vor andern ſehr nachſtellet erkenne
ſolches vor ein theur Geſchencke GOttes
ehre/ liebe/ und verſorge ſie theile ihnen
willig allerley gutes mit und beweiſe dich
ſogegen ſie/ daß ſie nicht uber dich ſeufftzen

und dir GOtt ſolchen Schatz nicht wieder
entziehe. Ach bethe ſage ich nochmahls
daß GOtt treue Arbeiter in ſeine Erndte
ſenden und die er geſand hat in heiliger
Lehr und Leben erhalten wolle wenn aber
GOtt um unſerer chemahligen Nachlaſ—

ſigkeit und anderer Sunden willen uns
nicht gleich erhoret und unſers Bethens
ungeachtet uns ſolche Lehrer giebt/ oder

laſſet/ die weder in ihren Predigten noch
in ihren Leben erbaulich ſind und wir
konnen ohne Aergerniß unſerer Mit-Bru
der oder anderer Nothwendigkeit halber
keine Gelegenheit haben beſſere Prediger
zu horen ſo muſſen wir doch darum nicht
aus der Kirchen bleiben vielweniger nach
laſſen GOtt ferner um ſeine Gnade und
Beyſtand anzuruffen ſondern auf dasje
nige gute ſo vorbracht wird deſto fleißi
ger acht geben wir werden gewiß in der
That befinden daß unſer Gebeth nicht
vergebens der Prediger entweder gean
dert oder wir doch auch aus ſeinen ſchlech
ten Predigten erbauet werden und noch
allemahl etwas zu unſer. Beſſerung mit
nach Hauſe nehmen konnen wobey man
ſich auch wol zu huten hat daß man nicht
nach Gewohnheit vieler WeltMenſchen
ſich: mit all zugeſchwinder Beurtheilung
der. Prediger groblich verſundige wir
wiſſenja wol daß ſie auch ſundige Men
ſchenKinder ſind die eben ſo wol als an
dere taglich bethen: Vergib uns unſer
Schuld vielleicht kampfft wol einer wider
ſeine Gebrechen die er noch nicht uber—
meiſtern kan den man nicht davor anſie
het iſt alſo eher bey GOtt in Gnaden als
derjenige der ihm mit dem Phariſaer ſo
frech beurtheilet. O wie mancher bren
net wol itzund in der Hollen daruber
daß ein frommer Jeremias ſein Liedlein
in der Zeche ſeyn muſſen und daß er nur
etwas an den Predigern geſucht ſo er la
ſtern und austragen mogen da er doch
vielmehr vor ſie bethen ſie bruderlicher
innern undihre Fehler entſchuldigen ſol—
len.niZu deme ſo iſt das gemeine Gebeth
fur die Noth der gantzen Chriſtenheit
auch der Geſang und Lob GOttes das
vornehmſte Stuck des Gottesdienſtes
mit welches kein Chriſt mit willen und
auſſer der hochſten Noth verſoumen muß
ſiehe derowegen jazu daß du mit dener
ſten in der Kirchen und mit den letzten
wieder heraus kommeſt und ſolch gemei
nes Gebeth und Lob GOttes welches
gleichſam mit Gewalt den Segen zu ſich
zeucht/ nicht verſaumeſt du beraubeſt dir
ſonſt eines groſſen Schatzes wo zwey oder
drey eins werden warum ſie bitten das
ſoll ihnen wiederfahren ſagt der liebſte
Heyland ach wie viel gutes wurden wir
denn erlangen wenn2o. oder zo. ja wann
z. oder zoo. zuſammen zum Hauſe GOttes
eileten mit den andachtigen Vorſatz/ alle
emſig um Gottes Gnade anzuhalten aber
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leyder den meiſten iſts kein Ernſt ſie ge—
hen nur zur Kirchen weil es Sonntag
und ſo die Weiſe iſt der Zehnte weiß offte
nicht was oder warum mangebetethabe
wenn er aus der Kirchen kommt. O konte
ich einen jeden KirchenGanger wenner
in die Kirch-Thur tritt ins Ohr ja ins
Hertze ruffen: Dencke wo du hingeheſt
bewahre deinen Fuß ja dein Hertz
und komm daß du andachtig horeſt und
beteſt nicht daß du nur da ſitzeſt andere
Leute anſeheſt und die Gewohnheit bege
heſt/ ſondern behaltſt. Es iſt ja warlich
ein groſſes daß uns GOtt vergonnt in
ſein Hauß und vor ſein Angeſicht zu kom
men wenn wir wollen bey irrdiſchen
groſſen Herrn muß ſich es mancher all
ziaur werden laſſen bevor er das erlanget.
Laſt uns doch denn dieſe hohe Gnade mit
Danck erkennen auch daß er uns vor viel
tauſend andern Chriſten Friede Geſund
heit/ und gute Gelegenheit gonnet unſern
Gottesdienſt zu verrichten der reinen
Lehr des Evangelii nach welcher viel an—
dere unſerer lieben bedrangten MitChri
ſten ſo ſehnlich/ doch vergeblich ſeufftzen
und rechten Brauch der Heiligen Sacra
mentenzu genieſſen laßes uns deſto ſorg
faltiger beobachten GOttes Wort gerne
horen und lernen nicht ſeyn wie Roß und
WMauler die man durch Obrigkeitliche
Straffe dazu zwingen muß. Der Sonn
tag heiſſet des HErrn Tag alle Tage ſind
zwar GOttes die andern WochenTage
aber hat er dir frey gelaſſen nur dieſen
einigen vor ſich oder vielmehr fur deine
eigene Scele behalten ach ſtiehle ihme
ſelbigen nicht er mochte dich ſonſt in des
holliſchen Henckers-Hande ubergeben
irrdiſcher Obrigkeit kan noch manchmahl
ein Dieb entlauffen dieſem Herrn aber
niemand. So bedencke dann meine See
le daß morgen ſey (NB.) des HErren
Feſt und henige dich auf morgen du ſau
verſt und waſcheſt ja deine Kleider/ wann
du zur Hochzeit gehen ſolt denn es iſt dei
nes Freundes EhrenTag ſo waſche viel
mehr dein Hertz gegen dieſen EhrenTag
deines GOttes durch wahre Buße ſuche
alle SundenWinckeldurch/ und fege den
Sauerteig boſer Gewohnheiten aus es
iſt jetzt heiliger Abend o laß ihn auch bey
dir heilig andachtig und bußfertig ver—

bracht werden laß uns jetzt forſchen und
ſuchen unſer Weſen und uns zum HErrn
bekehren die eitlen Dinge aber ein wenig

zurucke ſetzen. Du biſt offt ungedultig
wenn dich ſelbſt oder die Deinigen eine
langwierige Kranckheit befallet/ oder ein
groſſer Schimpff wiederfahret erlebeſt
Hertzeleyd an deinen Kindern oder deine
Nahrung nimmet ab, haſt dieſes oderje
nes ſchweres Anliegen/ haſt groſſe Wider
wartigkeit von deinen Nachbahren kanſt
dich nicht heraus wicklen du fangeſt es
auch an wie du wolleſt ob du dirs noch ſo
ſaur werden laſſeſt wills gleichwol nir
gend fort da denckeſt du offt bey dir ſelbſt:
du lieber GOtt wie kommt es doch daß
ich fur andern Leuten ſo hart angegriffen
werde warum waret doch mein Creutz
ſo gar lange/ womit habe doch eben ich vor
andere den lieben GOtt ſo ſehr erzurnet
daß er mein Gebeth nicht erhoren und
mir dieſe groſſe Laſt abnehmen will? So
klageſt du und haſt doch vielleicht noch nicht
eine Stunde vielweniger einen Tag mit
der hochſt-nothwendigen Prufung deiner
ſelbſt zugebracht um Abnehmung deines
Anliegens betheſt du vielleicht aber ſehr
ſelten um Erkanntniß und wahre Bereu
ung deiner Sunden noch um Krafft der
ſelben zu widerſtehen du machſt es wie ein
unverſtandiger Artzt der die Wunde oben
zuheilet den Eyter aber unter ſich freſſen
laſt die denn bald wieder aufbricht und
dem Patienten endlich den Todt bringet.
Ach mochteſt du wo nicht mehr doch nur
eine Stunde alle Sonnabend oder Sonn
taae dazu verwenden daß du recht forſch
teſt und ſuchteſt dein Weſen und dich zum
HErrn bekehreteſt nach des Propheten
Ermahnung ſo wurdeſt du bald fin
den wie dir das Creutz ſo nothig ſey
ja noch viel nothiger als das liebe
tagliche Brodt entweder zur Entdeckung
deiner die etwa verborgenen xehler oder
Verwahrung fur derjenigen Sunde da
zu du ſehr geneigt biſt wie GOtt der HErr
beym Jer. ſeinen abtrunnia geweſen doch
wieder bekehrten Jſrael den Weg mit Dor
nen verzaunen wolte das es nicht mehr
ſeine abgottiſche Weae gehen ſondern zu
ihme ſeinen rechten Ranne und Brauti
gam wieder kehren muſte/ und wie Pau
lum den theuren Apoſtel ſein Pfahl im
Fleiſch/ fur geiſtlicher Hoffart bewahrete
welchen er zwar ſehr gerne hinweg gebetet
hatte der Hoffnung er wolle nch ohne
dem wie fur andern alſo auch fur dieſer
Sunde wol huten als er aber wahrnahm
das GOTT ſein Hertz beſſer kenne als er
ſelbſt und wol ſahe wie er ohn dieſes em
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pfindliche Creutz nicht mochte demuhtig
pleiben war er mit der Leitung ſeines
GOttes wol zu frieden und ließ ihm an
deſſen Gnade und Verſicherung der Se
ligkeit gerne gnugen ach es bleibet wol da
bey wie David Pſ. 74. ſagt die Armen
und Elenden ruhmen deinen Mahmen bey
den Reichẽ und Gluckſeligen wird es leyder
ſehr vergeſſen/ und muſſen das freylich ſehr
ſtarcke Beine ſeyn die gute Tage ungroſſes
Glucke ohne Schaden ihres Leibes viel—
mehr aber ihrer Seelen ertragen konnen
wo nicht GOTT ſonderliche Gnade giebt.
Man ſolte zwar meynen ſie wurden am
meiſten GOtt loben/ und ſeinen Nahmen
mit heiligem Leben ſo wohl als auch mit
ihrem Munde ruhmen weil ihnen GOtt
im Zeitlichen am meiſten gutesthut aber
das Gegentheil iſt leyder offenbahr alle
Zuchtigung GOttes ſind gleichſam ein
Zaum damit er die Menſchen vom breiten

HollenWeg gern herumlencken und au
dem Weg zum Himmel bringen will weñ
ſie ſelbſt nicht zu ihm wollen den Gottloſen
zwar iſt dieſes eine groſſe Plage denn er
will nicht folgen darum bleibt ihme das
Creutz eine ſchwere Laſt des HErrn wer
aber auf den HErrn harret ſeiner Erlo
ſung mit Gedult erwartet oder doch zum
wenigſten ihn um Gedult bittet den wird
die Gute umfahen denn das iſt gewiß
daß autch die fronſten Seelen Urſach ha
ben/ taglich mit Davidzu ſeufftzen erfor
ſche mich GOtt ſiehe ob ich auf boſen We
gen bin undleite mich (wenns auch ſchon
durch Creutz und Ungemach geſchehen
muſte) auf ewigen Wege. Und abermahl

Xehler. Moſes der Mann OOttes ſchloß
HEmgR verzeihe mir auch die verboraene

nch ſelbſt mit ein als er wegen unſer un
erkannten Sunden Pſ. go. beſorget war.
O was fur ſchadliche Seelen-Feinde ſind
ſolche Sunden und gleichwohl fallet es ſo
gar ſchwer deren bey ſich ſelbſt gewahr zu
werden und wie wir ſchuldig ſind darae
gen zu ſtreiten/ die Eigen-Liebe reget ſt
leyder auch noch bey den allerfrommeſten
lo ſehr daß ſie ihr lebtage an dem Selbſt
Erkanntniß zu lernen haben. Mancher
beklaget die groſſe Hoffart Zanckſucht
und Geitz ſeiner Nachbaren und anderer
Leute/ er kennet gar wol daß ſolche Laſter

GoOttes Straffe nach ſich ziehen an ihm
ſelbſt aber wird ers nicht gewahr ob er
gleich viel tieffer als andere darinn ſtecket
und eben der Mann des Todes iſt davor
er mit David einen andern halt daruber
kampfft er auch nicht gegen ſeine Sunde

das macht er nimmt nicht Zeit ſich ſelbſt
zu erforſchen bethet auch nicht hierum
ſondern iſt ſicher. Mancher hangt derge—
ſtalt ſehr an der guten Opinion von ſich
ſelbſt daß er meynet er thue GOtt einen
Dienſt mit dieſer oder jener Sache die er
doch wenn er nicht ſeinen eigen Verſtan
de und Gutduncken zuviel trauete ſon
dern nach Salomons und Syrachs Er
mahnung den Rath gottſeliger Alten
und Weiſen mit ſuchte und ſich nach dem
klaren Worte GOttes richtete ſehr ſund
lich befinden wurde. Mancher eyfert um
GOTJT/wie er meynet aber mit Unver
ſtand derowegen ſchickte GOtt dem lie
ben Paulo die leibliche Blindheit zu
daß er in ſich ſchlagen ſeine geiſtliche
Blindheit erkennen dieſelbe bereuen
ihin hertzlich abbitten mit andern Schwa
chen Gedult tragen und ſich hinfuhro
niemanden vorziehen mochte. Hat dero

f wegen ein jeder Chriſt ſonderlich aber
derjenige der bishero ſicher dahin gelebet
und wenig Ernſt in Ausubung ſeines
Chriſtenthums erwieſen ſich ſehr wol
zu prufen wenn ihm GOTT ein aus
nehmendes Ereutz zu ſchicket warum es
geſchehe und wohin es gemeynet ſey
nemlich zu ſeiner Bekehrung vielleicht
ſteckſt du in ſchweren Sunden davon dein
Hertze ſagt: ſind ſie doch klein ja die du wol
gar nicht vor Sunde halteſt da auch nie
mand das Hertz hat dir zu ſagen/ du ſeyſt
der Mann des Todes biß das liebe Creutz
kom̃et und dich mit David zum Erkantniß
bringet dieſer hatte ohn allen Zweifel auch
zuvor ſeinen Ehebruch vor Sunde gehal
ten und kaltſinnige Buße davor gethan
dachte aber es hatte nicht vielzu bedeuten
vielleicht hatte er bey ereigender Gelegen
heit es wol noch einſt gewaget und auf
Gottes Barmhertzigkeit alles ankommen
laſſen aber das Creutz machte ihn recht
bußfertig da er das arme Kind ohn Zwei
felan der ſchweren Noth oder ſonſt gar

ch ausnehmend jammerlich gvalend der El
tern Sunde entgelten ſehen muſte. Viel
leicht iſt deine Seele ſehr kranck hatEckel
an der Betrachtung gottlichen Wortes
ſuchet keine Ruhe in GOtt ſondern ihre
Gedancken ſind wie das ungeſtume Meer
ſtets im zeitlichen beunruhiget darum
muß der Leib auch krancken den Maaen
vor aller Speiſe eckein und kein Schlaff in
deine Augen kommen vielleicht achteſt
du nicht daß du GOTTJ erkenneſt
frageſt nach den himmliſchen Schatzen
wenig verachteſt alſo deinen GOTT/

C ſo
i
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ſo ſchicket er dir einen Simei zu der dir
weidlich fluchen dich verlaumbden und
rechtſchaffen wieder verachten miß ja er
ſchuttet wol gar Verachtung auf die Fur—
ſten vielleicht haſt du dir bißhero wenig
Sorge uber einer Sunde gemacht deinen
ſo gutigen Vater ohne Scheu erzurnet
dich noch wohl mit lachenden Muthe dei
ner Sunden geruhmet/ wie die zuSſSodom
haſt dich ein Kind GOttes genennet ihn
aber weder geliebet noch gefurchtet, daß

er klagen muſſen/ bin ich Vater wo blei
bet meine Ehre /2c. Solaſts er zu daß
dir ein ungehorſamer Abſalon/ eine lieder—
liche Dina ein Eſaumit ſeiner den Eltern
zu wider getroffenen boſen Ehe oder an
dern ubeln Verhalten lauter Hertzeleyd
machen und dir zeigen muſſen wie wehe
es ihm thue/ daß er mit ſo groſſer Arbeit
und Muhe Kinder auferzogen habe und
ſie ſind von ihm abgefallen vielleicht haſt
du deinen armen Nachſten offtermahls
hart begegnet/ihn verlacht/ weidlich durch
gezogen/ er hat es nirgend recht machen
ronnen/ du haſt dich wol daruber erfreuet
wann du andere Einfaltige braf agiren
und beſpotten können. So muſt du nun
wieder erfahren daß deine Actiones atifs
ſchlimmeſte gedeutet und zu deinen höch
ſten Verdruß all dein Thun carpiret wer
de denn es bleibet wohlwahr: Mit dem
Maaßpß da du mit miſſeſt wird man dir
wieder meſſen iſts noch nicht geſchehen
ſo wirds doch gar gewiß erfolgen vielleicht
haſt du dich an faul Geſchwatz ſchandbare
Worte und Narrentheiding ja zu einem
ſolchen Schertz der Chriſten nicht geziemet

gewehnet braucheſt GOttes heiliges
Wortzu deinen Poſſen und macheſt dir
gar tein Gewiſſen uber dieſer ſehr ſchwe
ren groſſen Sunde; So muß denn auch
weil du io gar irrdiſch geſinnet biſt und der
Bauch dein ODttiiſt deine Ehre zu ſchan
den werden GOTT ſchickt dir gar ein
ſchimpffiich Creutzzu daß du mercken ſol
leſt/ wer GOTToverachte/ der ſoll wieder
verachtetwerden ob du vielleicht erkennen
wolleſt/ wie offte du deinen GOtt nicht
nur erzurnet habeſt ſondern noch immer
fort mit groſſtr Sicherheit ferner erzur
neſt, auch wol nicht einmahl den Vorſatz
habeſt davon abzuſtehen ja vielleicht iſt
es eben dieſe Sunde davon wir hie reden
die muthwillige Entheiligung des Sab
baths nemlich/ davon dich der gutige
OOtt durch das augeſchickte Creutz gerne
abreiſſen wolte. Bryim Eſa. ſpricht er: Jch

habe dich zu mir gezogen aus lauter Gute/
was ſolte ihn auch wol ſonſt bewegen/
ſo viel Muhe mit uns zu nehmen und uns
aus dem ewigen Verderben zu erretten
als allein ſeine Gute. Dieſe treibet ihn
dahin daß er alle Mittel verſucht uns
from zu machen bald giebt er Gefundheit
Ehr und reichen Segen fruh Regen und
ſpat Regen ſchone Erbſchafften Reich
thum und dieFulle Hauſer alles gutes voll
die wir nicht gebauet haben ſchone Wein
berge und Aecker die wir nicht gepflantzet
haben ob wir in uns ſchlagen und deneken
wollen: Laſt uns doch den HErrn unſern
GOttfurchten der uns die Erndtejahrlich
und treulich behutet und thut uns ſo viel
gutes weil aber ſeine Wolthaten leider von
den Meiſten mißbraucht werden und man
im Wohlſtande gar leicht vergiſſet/desFel
ſen der uns gezeuget hat. Deut.s. Denckt
vielmehr meine Kraffte und Vermogen
haben mir dieſes zuwege gebracht. So
wirder genothiget/ manchen gar wider ſei—

nen Willen gleichſam bey den Haaren zu
ſich zu ziehen und ihn anzugreiffen da es
ihm recht wehe thut ach wol dem der ſich
ziehen laſſet und nicht halsſtarvig wider
ſtrebet/ hute dich derowegen meine Seele
daß du nicht unter denen gefunden wer
deſt von welchen es heiſt: Du HErr ſchla
geſt ſie aber ſie fuhlens nicht es will der
boſen Kinder Ruthe nicht helffen ſie haben
ein harter Angeſicht denn ein Fels?c. Wie
kan doch mancher ſo ſicher ſeyn und ob er
ſchon ein ſchweres Creutz auf dem Halſe
hat um deſſen Entledigung er nicht nur
ſelbſt ſehnlich betet ſondern auch wol die
Gemeine GOttes zu Hulffe nimmet die
Vorbitte in der Kirchen verlanget und
gleichmol achtet er des lieben Sonntags ſo
wenig? Viel iſt es noch wenn er des Vor
mittuges/ eine Stunde in der Kirchenzu
bringet,/ vor und nach ſolchem vermeinten
Gottesdienſt hat er wol hundert ander
Geſchaffte/ es muſſe ihm leid ſeyn/ wenn
ihm etwa einGroſchen oder Thaler entagin
ge/ den er hiedurch ſparen oder erwerben
konte ob ihn gleich GOtt der HERR be
reits mit viel tauſenden geſegnet hat/ wenn
er um des Sonntages Willen eine Luſt
verſuumen nicht mit guten Freunden ei
nen brafen Rauſch ſauffen bis zur Mit
ternacht in der Karten ſpielen und ſich ſonſt
Zeit vertreib machen ſolte ob er gleich den
gantzen:Tag kein viertel Stundgen ange
wand hat un der Bibel oder ſonſt einem
guten Buchzu:leſen/oder zu uberdencken

wie
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wie er die vorige Woche zubracht und wie
er mit ſeinem GOTT ſtehe? Ob er auch
ſo lebe oder doch wenigſtens zumofftern
zu GOtt ſeufftze daß er bereit ſeyn konne
wann er ſetzt dieſen Augenblick furs Ge
richt GOttes gefordert werden ſolte oder
wenn jetzt der Todt kame und macht ein
Ende mitihm. Viele Handwercks-Leute
meynen ſie ſeyn gar exempt von dendrit
ten Geboth arbeiten getroſt auch unter
wehrenden Gottesdienſt vermeynen

wWæeil dieſe oder jene Dame, dieſer Cavallier,
durchaus folgenden Tages in einen andern
Habit wolle ſehen laſſen/ haben ſie Ent—
ſchuldigung genug den Gottesdienſtge—

troſt zu verſaumen allein wo ſind ſte aus
genommen von GOttes Geboth und
Drauung? Ohn Zweiffelwird dasjenige
was ſie mit ſolcher Arbeit gewinnen allen
ubrigen Segen der gantzen Wochen ver
zehren GOtt kan nur einige Wochen lang
Sie oder die Jhrigen aufs Siech-Bette
werffen ein Feur unter ihre Thote ſchi
cken/ ſo iſt aler Vorthel dahin wofern es
anders noch ſo gut wird das zeitliche
Straffe erfolget/ und nicht alles aufs ewi
ge Feur verſparet bleibe da doch GOTT

fur ſey. Nun ſo entſchuldige dich denn
nicht ferner ſondern faſſe den feſten Vor
ſatz mit GOttes Hulff hinfuhro dieſe koſt
liche heilige Zeit beſſer anzuwenden und
wie du etwa des Sonnabends dein Kleid
auskehreſt und ein reines Hembde zur
Vandlegeſt alſo ſorge vielmehr fur die
Reinigung deiner Seelen daß ſie nicht
ohn das rechte hochzeitliche Kleid fur GOtt
zu deiner ſchweren Straff erſcheine fege
den alten Sauerteig deiner gewohnten
Sunden aus/ haſt du diefe Woche uber
gefluchet ſo bereue es und bethe nun deſto
fleißiger/ haſt du dich gezancket ſocſuche

nunn deſto fleißiger den Frieden haſt du
gern boſes vom Nachſten geredt ſo ent
ichuldige ihn nun ec. c. Ja befleißige dich

auf alle Wege außerſt/ daß du dein lebe
lang den Sabbath nicht mehr ſo kaltſinnig
als insaemein geſchicht ſondern andach
tialich heiligen mogeſt ſchicke dich noch
heute alſo an dan alle Behinderung äür
morgen aus den Wegee geraumet werden.
Auf der gottſeligen Alten Verordnung iſt
an vielen Orten unſerer Evangelüchen
Kirchen brauchlich daß Sonnabends
zu Mittaae gelautet werde. Gegen
die hohen Feſte pnegt der gemeine Manü
zu ſagene Man faute das eſt ein/ v
wolte GOtt daß allemahl ſoölche heilige

Feſte unſeren Hertzen recht eingelautet
werden mochten/ den es geſchicht freylich/
jederman zur Vorbereitung gegen den
auf folgenden Tag bevorſtehenden Gottes
dienſt anzumahnen und zu erinnern was
vor eine Zeit vorhanden ſey darum ſchicke
dich du Chriſtliches Jſrael und begegne
deinen GOtte.

Nacht-Gebeth am Sonnabend und
Zzuugleich zum Beſchluß der Wochen.

“e Du gutthatiger GOTT! jetzunder
Sur endet ſich nun die Woche und zu9

Nacht meine gehabte Muhe und Arbeit
woeuas gleich auch mit der einfallenden

die ich nach Erforderung meines Beruffs
dieſe Woche getragen habe. Mit welchen
Worten mein GOTT, ſoll ich den Tag
und dieſe Woche beſchlieſſen? Welchen
Danck ſoll ich dir in meinem Hertzen aus
dencken/ oder mit meinem Munde ausſpre
chen daß du mich mit ſo viel Wolthaten be
gnadet haſt? Meinem Leibe haſt du Nah
rung und Kleider beſcheret meiner See
len haſt du die himmliſche Warheit zu er
kennen geben mein Gebeth haſt du gnadig

aangehoret/ und mich meiner Bitte ſo will
fahrig gewahret daß weder der leidige
Satan noch ſeine verfluchte MitGlieder
mir einigen Schaden haben zufugen kon
nen/ habe ich vielleicht etwas gewunſchet
oder agebeten das du mir nicht gegeben,
ſo haſt du vielmehr gewuſt und betrachtet
was mir nutzlich und ſelig ſey als ich ſelber/
und bin ich deswegen dir ſo wol demuthi
gen Danck ſchuldig als wann ich von dir
einpfangen hatte was ich nach meiner ei—
genen/ wiewol fleiſchlichen Willkuhr be—
gehrt gehabt. Sey derowegen gelobet o
du mein groſſer Gutthater ſey geruhmet
o du mein machtiger SchutzHerr ſey ge
preiſet o du mein liebreicher Vater ſey
auch inbrunſtig gebeten o du meintraute
ſter Erbarmer/ daß du mir meine heimli
che und offentliche Sunden ſo ich dieſe Wo
cwe/und die gantze vorhergehende Zeit mei
üeß Lebens begangen habe, gnadiglich ver
geven/ in die Tieffe des Meers werffen/ und
derſelben nimmermehr gedencken wolleſt:
Gedencke aber mein/. mein GOTT/ nach
deiner Barmhertzigkeit um deiner Gute
willen gedenckemeiner /mein GOTT/im
beſten um des aroſſen Gedachtniß willen
daß dein Sohn JEſus Chriſtus mit Auf
opfferung ſeines Leibes und mit Vergieſ—
ſung ſeines Blutes/ in den Tagen ſeines

C2 Flei
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2 Geiſtliche und gottſelige
Fleiſches williglich geſtifftet hat um deſſel—
bigen/ wie auch um ſeiner heiligen Ruhe
willen die er/ den ſiebenden Tag in der
Marter-Woche nach ſeinem ſchmertzli
chen Leyden und blutigen Sterben in
dem Grabe gehabt hat; Verleihe mir
auch eine heilige Ruhe darinnen der Leib
zwar ſchlaffe/ aber die Seele allezeit in
wahrem Glauben zu dir wache erwecke
mich zu rechter und beqvemer Zeit daß ich
die liebe Sonne wieder friſch/ geſund und
frolich anſchaue dir dancke ehe ſie aufge—
het fur dich trete wann das Licht an
bricht und dir und meinem Nachſten
ferner mit Chriſtlichem Eyfer diene und
wann dermahleins die Sonne meines
Lebens untergehen wird ſo leuchte mir
durch das finſtere TodesThal zum ewigen
Leben umdeines hochgelobten gottlichen
Nahmens Ehre willen Amen ingESl
Nahmen/ Amen Amen.

WonntagsRndaght.
Jel Leute klagen/ daß ihnen die
Zeit niemahls langer duncke/
als des Sonntages da doch wol
leyder die meiſten keine einige
Stunde zu GOttes Lob und ih

rer Seelen beſten worzu doch der Sonn
tag verordnet iſt verwendet haben Pau
lus hergegen ſagt: die Zeit iſt kurtz/ wes—
halb ſie denn nicht ſo liederlich zu verſchleu
dern weil vielleicht dieſer Sonntag unſer
letzter Tag ſein mochte. Solteſt auch du
meine Seele nicht wiſſen womit du nach
der gemeinen Rede den lieben langen
Sonntag hinbringen werdeſt ſo ube dich
fleißig in nachgeſetzten/ und dergleichen
Betrachtungen als welche eigentlich die
rechten Sonntages Verrichtungen ſind
auch ohne Gunde nicht unterlaſſen wer—
den konnen welche dir zwar nicht als Ge
ſetze die gar nicht zu verandern ſondern
nur zur Erweckung deiner Andacht und
fernerem gottſeligen Nachſinnen vorge
ſtellet werden alsdenn wird dir die Zeit
nicht zu lang ja keine Zeit nutzlicher und
ſeliger auch wenn du erſt darinn geubet
ſeyn wirſt/ keine angenehmer und beſſer
zubracht werden als eben dieſe und zwar
vor itzt wollen wir erwegen wie du eine
Stunde nach der andern am heiligen
Sonntage anzuwenden habeſt. So bald
du fruh erwacheſt ſo entſchlage dich aller
irrdiſchen Gedancken laß GOTT den
erſten Platz in deinen Hertzen haben er

wege bey dir ſelbſt daß dis des HErrn
Tag ſey da du von deinen Thun ſolt laſſen
ab daß GOtt ſein Werck in dir hab dar
umgib ihm dein Hertz ſeufftze um gottli
chen Beyſtand damit du ſolchen heiligen
Tag GOTTzur Ehr/ und dir ſelbſt zum
beſten recht und andachtig feyren mogeſt
bethe hernach fur dich allein oder mit den
Deinigen nebſt andachtigen Morgen
Segen/ ein oder ander Stuck des Catechi
ſmi einige Pſalmen Davids und Bibli
ſche Spruche lieſe mit moglichſter An—
dacht/ oder laſſe leſen einige Cavitel aus
der Bibel ſiehe dich wol fur daß du nicht
unnothige Dinge vornehmeſt, die deine
Andacht ſtohren konnen/ ja auch diejenigen

Verrichtungen deren du dich Beruffs-hal
ber nicht zu entſchlagen vermagſt bey Lei
be nicht weitlaufftiger macheſt oder mehr
Zeit dazu nehmeſt als hochſt nothig was
ſich immer will verſchieben laſſen das ſpa
re auf die WerckTage und brich des
Sonntages die zeitlichen Verrichtungen
ſo kurtz ab/ als immer moglich. Jnſon
derheit verwende wie ſonſt jedesmahl vor
aus des Sonntages nicht zu viel Zeit auf
die Kleidung deines Madenſackes GOtt
mageinzierlich/ reinlich Kleid wol leiden
das Volck GOttes hatte ſeine Feyer-Klei
der Joſeph beſchenckte ſeine Bruder mit
dergleichen/ Paulus will die Chriſtliche
Weiber ſollen im zierlichen Kleide ſich
ſchmucken doch mit Schaam und Zucht
der Heil. Geiſt ſelbſt lobet an einen tugend
hafften Weibe daß ihr Schmuck reinlich
ſey darffſt du derowegen nicht eben einen
Sack eine Munchs-Kappe oder ſonſt
einen ungewohnlichen ſchmutzigen oder
wo du etwas beſſers haſt einen ſo gar
ſchlechten Habit anziehen daß dirs ubel
anſtehe und jederman Anlaß habe mit
Fingern auf dich zu zeigen denn dieſes
mochte den Schein einer ſelbſt erwehlten
und von EOtt nicht gebothenen Geiſtlig
keit und Demuth geben und andere
auch wol wider ihren Willen des unge
wohnlichen Anblicks halber in ihrer An
dacht ſtohren aber vor allem Pracht muſt
du dich auſſerſt huten und wenn ja Ehren
und Standshalber ſonderlich bey Leu-
ten die GOTT zu offentlichen Ehren
Aemptern beruffen etwas mehres als
ſonſt geſchehẽ muß ſo mache es wie Eſther

welche keine Freude darinn ſuchte und ſich
nichtes beſſer hielte/ als ihre arme Mit
Bruder. Siehe dich wol fur daß du es
nicht thuſt um dieſen oder jenen zu uber

tref—
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treffen von den Leuten geſehen zu werden
die neueſte Mode fur allen andern zu ha
ben ſondern erwehle die jenige Art von
Kleidung die erbar beqvem deinen
Stande anſtandig und nicht von allzu
groſſer Koſtbarkeit ſey deren Anlegung
auch nicht gar zu viel Zeit erfordere. Un
ter wahrenden Ankleiden vergiß deines
GOttes nicht/ bedencke wie dem HErrn

backene Kleider abgeriſſen wie erzu Hohn
und Spott verkleidet endlich gar mit

Wurfeln um ſeine Kleidung geloſet wor
den. Er muſte gantz nackend fur ſo vie
ler boſer. Hohnlachender Menſchen Au—
gen mit Schmertz und Spott am Creutze
hangen, deine Hoffart zu buſſen und
du wolleſt mit deinen Kleidern noch
Pracht treiben die dir zur Erinnerung
deines Elendes und Straffe der Sun
den gegeben worden denn bevor Adam
ſundigte bedorffte er keine Kleidung
hernach aber ſchamete er ſich. Einer der
ein Brandmahlan ſich hat oder um ſei
nes groſſen Verbrechens willen/ ein Strick
am Halſe tragen muß wird warlich da
mit nicht prangen. Eben ſo ſolten wir
billig unſere Kleider anſehen muſt du
hernach einige unumgangliche Geſchaffte
verrichten ſo fuhre dabey gute gottſelige
Gedancken und Reden als zum Exem
pel wenn eine Mutter ihre Kinder rei
niget ſpeiſet und ankleidet ſo kan .ſie ſel
bige zugleich ein Hauptſtucke aus den
Catechiſmo oder einige gute Spruche
herbethen laſſen ihnen einige ſchone Hi
ſtorien aus der Bibel erzehlen oder das
Evangelium von welchem hernach ge
prediget werden ſoll ihnen vorhalten
wo ſie ſo viel begreiffen konnen mit ihnen
uberdencken was daraus wolzu lernen
was fur Ermahnung und Troſt hieraus
zu ſchopffen ſeyn moge will aber dis ih
re Einfalt nicht zulaſſeñ ſo ſinge ſie feine
Pſalmen und Geſange mit ihnen ſeufftze
in ihren Hertzen zu GOTT er wolle
dieſe ihre Kinder ſegnen zuforderſt mit
allerley geiſtlichen Segen in himmlirchen
Gutern ſie kleiden mit dem Mock ver
Gerechtigkeit ihr Hertz von allen Sun
den reinigen und waſchen ec. Und weiln
viel Leute ſonderlich unter denen Ar
men des Werck-Tages uber offtmahl
die Zeit nicht haben oder nehmen mit

ihren Kindern viel Unterredung zu
halten ſo ware zu wunſchen ſie ſüch
ten aufs wenigſte des Sonntages Gele
genheit mit aller Freundligkeit zu er—
kundigen ob ſie auch die Woche uber
ſich befliſſen denen vor 8. Tagen oder
ſonſt gegebenen Ermahnungen nachzu
leben ob ſie auch etwas gutes die Zeit
uber gelernet mit andern vertraglich
umgangen ob ſie auch was behalten
von dem was ihnen aus der Bibel oder
andern guten geiſtreichen Buchern/ zu
Hauß oder in der Kirche und Schulen
vorgeleſen worden da denn diejenigen
ſorſich wol erweiſen mit Loben und
kleinen Geſchencken aufzumuntern/ die
audern aber nicht ſo gleich/ mit groöſſen
Eyfer und Poltern zu.beſtraffen ſehnd/
welche ſich nicht finden ktönnen/ iſt anders
keine muthwillige Halsſtarrigkeit dabey/
die Eltern.muſſen vielmehr fortfahren/
mit Ermahnen mit Warnen/ mit lieb
reicher Beſtraffung muſſen alle erfinn
liche Mittel gebrauchen./ die Jhrigen
zu wahrer Erkanntniß und Furcht des
HERRNM anzufuhren ſo wrd GOTT
itzre Arbeit gewiß nicht vergeblich ſeyn
laſſen die ſie in dem HERRN thun
ob ſie ſchon nicht alſofort den wurcklichen
Effect derſelben fehen. Andere die dem
Biehe die Nothdurfft reichen das Eſſen
zu bereiten tkounen ebenfalls daben geiſt
liche Lieder ſingen vor ſich ſelbſt oder
unter einander ihnen gute Erinnerun
aen machen ſo wol der Allmacht und
Weißheit GOTTES, die alles alles
wunderlich erſchaffen erhalt regieret
ſpeiſet und verſorget als auch ſeiner
groſſen Gute durch welche er dem elen
den Menſchen alles zu Dienſte unter
worffen zu ſeiner Nothdurfft und Er
gvickung ſo mancherley geſchafſen wobey
man ſich zu nertzlicher Danckſagung und
Lobe GOttes zu ermuntern und ſehn
lich zir ſeuffüen hat Er der HEROotE
woue Gnade geben ihm auch ſo ge

horſamlich zu folgen:/ wie alle ſeine
andere Geſchopffe in der Ordnung blei
henu dazu er ſie geſetzet hat wobey man
uc autch ſchoner; Spruche zu erinnern
hat./naäls: Ein Ochſe. kennet ſeinen
HEgRM Eſai.1. Er iſt wie ein
Schaaf zur Schlacht-Banck gefuhret ec.
Das Lamm das erwurget iſt ec.
Siehe das iſt GOttes Lamm 2.

D Meine



14 Geiſtliche und gottſelige
Meine Schaafe? horen meine Stimme.
GHOTT hat nicht Luſt an der Starcke des
Roſſes Roſſe helffen nicht und ihre Star—
cke errettet nicht. Pſ. 34. Senyd nicht
wie Roß und Mauler Pſ.zr. Jch habe
euch verſammlen wollen wie eine Hennerc.
Wolte GOtt daß alle auch die einfaltig
ſteü Chriſten/ ſich alle Wege bey ihren Ber

richkungen zu ſolchen und dergleichen
Chriſtlichen Gedancken gewehnen moch
ten/ es ſey Sonntags oder Werck. Tags/
O wie groſſen Nutzen wurden. ſie davon
haben voraus/ wenn ein Ehe-Gattedem
andern ein Geſinde das andere ein gut
Freund Berwandter oder Nachbardem
andern aufmunterte:; Kommt laſt ams
auf; dem Bergdes HErrngehrn/ daß er
uns lehre ſeine Wege wenn ſie mit einan
der.gute: erbauliche Unterredung fuhre
tet ſolters auch ihrer Einfalt halber mehr
nicht ſeyn als daß ſie einander fragten:
wie hieß doch der Spruch der letzthin in
der. Kirche angefuhret wurde/ was war
es dazu der Prediger neulich ſo eyferig
anmahnete? Dieſen Spruch,/ dieſe Lehre
hatte ich jungſthin behatten./ ſage mir doch
waſſſen du dich aus neulicher Predigt nach
denckliches erinnerſt? Wie elend mußes
geweſtſenn da der HErrgESus/ als
em zartes Kind bey ſo bittere Kalte beym
Vieh in der Krippen hat liegen muſſen?
wie muß ihm wol ſein Leben ſo ſaur gea
worden ſeyn indem er nichtgehabt daer
ſein Haupt hinlege/ r2c. Solche undidern
gleichen gottſelige Geſprache wurden ge
wiß ohn groſſen Nutz nicht abgehen es
wurde immer ein gutes Spruchlein nach
dem andern zugelernet und die Predig
ten mit viel beſſerer Frucht angehoret wer
den wenn eins dem andern fort hulffe
und Fleiß thate/ zuwachſen in der Erkat
niß GOttes. O daß doch alle diejenigen/
ſo dieſes leſen ihnen ſolche ſchone Ubunng
mit Ernſt angelegen ſeyn lieſſen/zwar iſt
diß nicht zuverſtehen von Tieffſinniaenſ
und den Verſtand der Einfalltigen uber
treffenden nachgrubeln wie dieſer oder
jener ſchweret Spruch zu verſtehen: ſeh
denn bey vorfallenden Zweiffel munß man
nicht auf ſeinen eigenen Gedancken bene
hen ſondern diejenigen fragen die GOtt
hierzu geſetzet nemlich die Lehrer ſon
dern von einfaltiger Erbauung im Chri
ſtenthum wozu ſich denn der klaren deut
lichen Spruche gnug finden. Ach der
liebſte Heyland hats garezu gerne daß
man ſeiner gedencket ſeine Luſt iſt bey den

Menſchen-Kindern ſolten wir nicht wie
derum unſere Luſt an ſeinem Wort und
Gebothen haben? Wie viel Muhe hat er
unſert wegen ubernommen und wir wol
ten nicht gerne an ſeine Wolthat gedencken
oder davon reden das ware eine unerhor
te Undanckbarkeit. Die Junger/ ſo nach
Emaus giengen mochten wol ſchlecht ge
nug von.ſeinem Leyden und Sterben re
den dennoch weiln. es aus guten Hertzen
geſchahe und gleichwol ihre Rede von ihm
und nicht von lauter irrdiſchen Dingen
war ſo konte ers nicht laſſen er nahete
ſtch zu ihnen und wandelte mit ihnen
ſolcher ſeiner gnadigen Gegenwart kon
nen wir uns auch aetroſten wennwir die
ſen Jungern folgen und o ſelige Leute
mit welchen JESUUS wandelt; So hute
man ſich auch auhßerſtes Fleißes wie zu
allerzeit /ſonderlich des Sonntages fur
aller Unmaßigkeit. Leyder GOttes/ fin
det man der Chriſten viele die ſich mit
ſtarcken Getrancke auch wol fruhe vor
der Predigt anfullen denen der Satan
wol gar einbildet es geſchehe gegen die
boſe Lufft der Geſundheit wegen da dooh
die klagliche Erfahrung lehret daß ſolche
hitzige Dinge als Brandtewein und der
gleichen manchem Menſchen das Leben
verkurtzen die nur zu erſt gar wenig da
von genoſſen ſich hernach aber ſo gar dar
an gewehnet daß er keinen Tag ohne
Brandtewein hinbringen konnen und
wird man uberall ſehen wie diejenigen
ſoentweder fruh nuchtern oder hernach
etwas ubriges von ſolchen Getrancken ge
nieſſen? gantz verdrießlig unzufrieden
eyferig und zu keiner Verrichtung ihres
Beruffesrecht tuchtig ſind/ wie ſolten ſie
denn geſchickt ſeyn den Gottesdienſt an
duchtig zu verrichten/ und die Predigt
nutzlichanzuhoren wann ihnen zuvor das
Hauiptigantz dohmiſch und die Augen vol
ler Schlaff nnd. Odaß ſich doch jederman
dieier J bey GOTT und Menſchen verhäfſeken boſen Gewohnheit ab und ſich
ſelbſt ein wenig Gewalt thun mochte be
vor ihn GOtt hinweg raffte und er mit
dem reichen Schlemmer holliſch Feur trin
cken muſſe. O wer dis lieſet der mercke
darauf, und befleißige ſich ſeine Seele ſo
zu ſchmucken daß ſie ihrem Brautigam
den HErrn JESU in ſeinem Hauſe wohl
aefauen“/ nicht wie eine unmaßige Sau
für ihm erſcheinen moge. Horeſt du lau
ten und zwar zum erſtenmahle wie denn
fur den Gottesdienſte mehrentheils zu

dreyen
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dreyenmahlen pfleget gelautet zu werden
ſogedencke du werdeſt dadurch erinnert
es ſey nun bald Zeit ins Hauß des HErrn
zu gehen darum ſolteſt du dich wohl berei
ten ruffe derowegen GOTT hertzlich an
er wolle ſeine Gnade verleihen nebſt allen
andern Chriſten dieſen lieben Tagrecht
andachtig und heiliglich zuzubringen/ lau
tet man abermahl ſo erinnere dich des
Gelauts daß dir in deinem Tode nachklin
gen wird/ ſiehe zu und wende deine gan
tze Zeit ſonderlich am heiligen Sonntag
ſoan daß du dich fur den TodtenGelaut
nicht furchten dorffeſt welches dir vielleicht
naher ſeyn mag als du wol meyneſt lau
tet man denn zuſammen ſo gedencke/
GOtt ruffe gleichſam mit lauter Stimme:
Kommt her zu mir ktommet denn es iſt
alles bereit/ bringet mir doch eure Her
tzen zu einem angenehmen Opffer eilet
und errettet eure Seelen ſetzt doch den
armſeligen Plunder der eitlen Dingen
ein wenig zuruck und ſpeiſet einmahl
eure halb verſchmachtete Seelen mit der
allerbeſten Speiſe meines ſeligmachen—
den Worts. Saume dich alsdenn nicht
ſondern ſiehe zu daß du vor den Anfang
des Gottesdienſtes in der Kirchen ſeyn
und das Lob GOttes in der Gemeine mit
verrichten mogeſt denn warlich thut der
jenige eine ſchwere Sunde der ohne
dringende Noth das Geſange und Col-
lecten vorbey gehen laſſet und meynet er
habe all gnug gethan wenn er nur die
Predigt hore/ wie kan das GOttgefallen
verdreuſt dirs doch wenn dein Geſinde
nur halbe Arbeit verrichtet oder wenn
du es verſchickeſt dasjenige nur halb be—
ſtellet/was du ihm befohlen. GOttaber
ob er gleich ernſtlich befiehlet wir ſollen
nicht allein ſein Wort horen ſondern auch
bethen loben und dancken muß deiner
Meynung nach wolaut frieden ſeyn wenn
nur einerley geſchicht. Ach wer bißhero
in dieſem Werck des HErrn nachlaßig
geweſen/ der bedencke das ſchwere Weh
jo uber ſolche Leute geſchrvyen wird und
beſſere ſich balde. Er ſchicke ſich fein be
Zeiten ſo an daß/ ſo bald er horet zuſam
men lauten er mit den Seinigen unge
ſaumt der Kirchen zu eyle ſonſt wo du
GOTT auf dich warten laſt mochte er

einſt in deinen Nothen dich lange gnug
wieder warten laſſen.

Jm Hingehen oder auf dem Kirch
Weege ſeufftze bey dir ſelbſt: Pſ.z. HErr ich

will in dein Hauß gehen auf deine groſſe

Gute/und anbethen gegen deinen heiligen
Tempel in deiner Furcht HErrleite mich
in deiner Gerechtigkeit richte deinen Weg
vor mir her laß mich nicht wandeln im
Rath der Gottloſen ſondern Luſt haben
zum Geſetze des HErrn laß das meines
Hertzens Freude und Wonne ſeyn daß
ich dich mit froligen Munde loben moge.
Erwege was Salomon ſagt: Bewahre
deinen Fuß wann du zum Hauſe GOttes
geheſt undkomm daß duhoreſt nicht
daß du plauderſt andere Leute angaffeſt
ſchlaffeſt irrdiſchen Gedancken nach hen—
geſt ſondern andachtig und eiſig zu ho—
reſt bemuhe dich alle deine Sorgen vor
der Kirch-Thur zu laſſen und ein lediges
Hertz mit hinein zu bringen damit der
Hochſte ſolches mit Gnad und Segen ful—
len konne bis oben an. So viel immer
moglich entſchlage dich aller irrdiſchen Ge
dancken rede auch mit niemanden unter—
wegens vorſetzlich von eiteln Dingen zu
mahlen ſolches ſehr die Andacht verſtohret/
hute dich/ daß du es nicht macheſt wie ley—

der der gemeine Hauff thut der zwar ſo
bald er an ſeine Stell in die Kirche ktommt
den Huth vors Geſichte halt oder ſich
nieder bucket und weiß doch nichtwarum.
Eine Schande iſts zuſagen doch leyder
GoOttes mehr als zu wahr daß unterze
hen Perſonen kaum einer ſeyn wurde der
da wuſte ob und was er da gebetet hatte/
wenn er ſolte auf ſein Gewiſſen darum be—
fraaet werden und gleichwol iſts ſo gar
hoch nothig ſich mit dem lieben Gebeth zu
verwahren wenn man den Gottesdienſt
anfanget. Wir wiſſen ja wol daß in Ge
genwart des hErrn Chriſti und ſeiner
frommen Apoſtel der Satan in den gei—
tzigen Judam fuhr der mehr an ſeine
dreyßig Silberling als ans Gebethge
dachte wir haben ja wol Urſache/ alsdann
recht enferia zu bethen und GOTT um
ſeinen Benſtand anzuruffen auf dan der
Satan nicht komme und nehme das Wort
von unſern Hertzen daß wir daruber nicht
alauben noch ſelig werden konnen ach da
rur behute uns lieber himmliſcher Vater.
Dencke daß man darum die Augen beym
heimlichen Gebete verdecket damit ſie uns
nicht durch Anſehung deſſen was ihnen
vorkommet irrdiſche Gedancken in den
Sinnen bringen/und unſere Andacht ſtoh—
ren ſollen. Jhr aber bedecket wol den

Mund als woltet ihr gar andachtig be
then und laſſet doch mit Fleiß die Augen
allerwegen herum gehen gedencket an
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nichts weniger als an das Bethen ar
gert damit den Nachſten auch der euch
anſtehet/ und wie denn euer Gottesdienſt
angefangen wird ſo wird er ohne Zweif—
fel fortgeſetzet und vollendet/ von den
allermeiſten heiſt es leyder wie dort von
des HErrn JESU Jungern: Sie ver
nahmen der keines die Redewar bey ih
nenverborgen und wuſten nicht was da
geſaget/ (gebethet geprediget oder geſun
gem war. Die meiſten vergnugen ſi
damit wenn ſie nur da geſeſſen und die
Zeit in der Kirchen zugebracht haben ob
ſie ſchon an weiter nichtes gedacht als was
ſie eſſen und trincken/ und womit ſie ſich
kleiden werden. Auf ſolche Weiſe iſt dein
Hund oder ein ander unwernunfftig
Vieh/ mehr nutz in der Kirchen als du.
Thut nur weg das Geplerr eurer Lieder
ſagt GOTT weil ihr euch nur zu mir
nahet mit dem Munde aber das Hertz
ferne von mir iſt. Ach/ wer ſich hier ge—
troffen findet der andere doch ſeine boſe
Gewohnheit wirds ihm ſchwer/ ja deucht
es ihm ohnmuglich ſo laſſe er doch nicht
nach/ gebrauche alle vorgeſetzte Mittel
undthue ſo vieler kan hute ſich nur daß
er nicht vorſetzlich und mit guten Willen/
unandachtig bleibe ſo wird ihm gewiß
der Hochſte mit der Zeit ſeine boſe Ge
wohnheit gutentheils uberwinden helf—
fen/ im übrigen aber/ mit ſeiner Schwach
heit Gedult tragen. Wahriſts/ daß auch
die allerbeſten Chriſten nicht vermogen/
nur eine Stunde ja keine halbe Viertheil
Stunde mit dem HErrn JESu recht
andachtig zu wachen ja wol kein einig Va
ter unſer ohn alle frembde Gedancken zut
bethen/ aber dieſes geſchicht doch wider ih
ren Willen kan ſchon ein Schuler ſeiner
Vorſchrifft nicht ſo accurat nachſchreiben
daß der Schreib-Meiſter keine Fehler
darinnen finde/ ſo muß er doch Fleiß thun
einen Fehler nach den andern zu beſſern
und nicht gar die Augen davon abwenden
will er nicht geſtrafft oder gar aus der
Schule gejaget werden vielweniger muß
ein Chriſt ſo nachlaßig bleiben daß er ſich
wie leyder offt geſchicht um kein Ding we
niger bemuhe als wie er GOTTdienen
und zu wahrer Andacht gelangen wolle.
Was nun hier beym Anfange des Gottes—
dienſts erinnert ſolches muß auch bey
folgendem Geſange Gebeth und Pre
digt horen beobachtet werden und alles
mit muglichſter Andacht geſchehen. Wird
zu Anfang geſungen: Komm Heiliger

Geiſt ſo ſeufftze bey dir ſelbſt unter ſolchen

Singen anduchtig mit daß GOTT der
Heilige Geiſt in deinen und aller Zuhorer
Hertzen krafftig ſeyn wolle/ und ja Gnade
geben daß dieſe Zeit nicht vergeblich mo
ge zubracht ſondern zum Nutz der See
len angewendet werden; Singet der
Prediger das Gloria in excelſis Deo, oder
Ehre ſey GOTT in der Hohe ſo erhebe
auch in deinen Hertzen den HErrn und

ch laß ſich dein Hertz in GOtt erfreuen be
dencke daß hie der Prieſter gleichſam im
Nahmen der gantzen Gemeine GOtt dem
HErrn das ſchuldige Lob-Opffer brin
get/ und zugleich erinnert daß GOttes
Lob das erſte und vornehmſte ſeyn muſſe
bey unſern Gottesdienſt ſinge andachtia
mit: Allein GOtt in der Hohe/ und ſonſt
keinem ſey Ehr und Lon und Danck
fur ſeine vielfaltige groſſe Wolthaten die
er uns armen Creaturen erwieſen ſo daß
uns ſeine Glaubige kein Schade ruh—
ren kan ſondern alles zum beſten dienen
muß. O wer den Jnuhalt dieſes ſchonen
alten Lob-Geſangs auch das Te Deum
laudamus, oder: HErr OOtt dich lo
ben wir mit welchen die rechtglaubige
Kirche nun ſchon uber anderthalb tauſend

Jahr hero den dreyeinigen GOtt gelobet und gepreiſet hat recht erweget der
wird gewißlich groſſen Troſt darinn fin
den nnge demnach ſage ich ſolche und an
dere herrliche Geſange andachtig mit ſitze
nicht wie ein ſtummes Bild das den
Mund nicht aufthun kan lobe vielmehr
GOTT mit Hertz und Munde welche er
dir ja beyde geſchencket ach was iſt das
fur eine ſelige Stunde darinn man ſein
gedencket erwege das gleichſam däs Echo.
mit der triumphirenden Kirchen im Him
mel herunter ſchalle als die mit uns ein
ſtimmet wenn wir alſo einmuthig und
mit einem Munde loben GOtt und den
Vater unſers HErrn JEſu Chriſti wel
che eine Anmuthigkeit wird das ſeyn/
wenn wir erſt von alleen Mangel Sorgen
und Gebrechligkeit befreyhet in dieſer aller
vornehmſten herrlichen Geſellſchafft mit
ſeyn vor guten Muthe jauchtzen und
GOtt dort loben werden. Spricht der
Prieſter: der HERR ſey mit euch ſo
wunſche ebenfalls in deinen Hertzen mit
Salomo: Achja der HErr unſer GOtt
ſey mit uns wie er geweſen iſt mit unſern
Vatern er verlaß uns nicht und ziehe
die Hand nicht ab von uns zu neigen un
ſere Hertzen zu ihm und wunſche dem

Pre
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Prediger wiederum GOttes Beyſtand
bethende liebſter Bater im Himmel er

hore uns doch die wir hie verſammlet
ſind ſey mit uns ſey auch mit ſeinem un
ſers Lehrers Geiſte damit alles was
wir vornehmen zu deiner Ehr und un
ſerer Seligkeit gereiche. Spricht er:
Laſſet uns bethen ſo gedencke nicht daß
dieſes umſonſt geſchehe ſondern der Pre—
diger ruffet gleichſam die Anweſende alle
zu Hulffe ſagend/ liebe Chriſten/ helfft
mir doch bethen, laſt uns allzuſammen
bethen greifft es doch mit aller Macht an
daß wir Erhorung erlangen. Wenn ein
neu Gebaude aufgefuhret und ein ſchwe
rer Balcke in Hohe gebracht werden ſoll

 pflegt einer den andern anzuſchreyen
helfft nun helfft laſt uns nun anziehen
er ſchlagt ſonſt wieder herunter hier
greifft denn ein jeder der darzu beruffen
iſt mit aller Macht zu und arbeitet was
er nur kan wolte man ſich hier auf einen
alleine verlaſſen ſo wurde das Hauß nim
mer gerichtet. Ach ſind wir ſo emſig in
zeitlichen Dingen ſo laſt uns vielmehr
unſere Kraffte mit geſammter Hand dar
an ſtrecken und einander ernſtlich helffen
in Sachen ſo die Seele betreffen welch
ein Bley ſchweres Anliegen hat doch man
cher/ das er gerne in die Hohe weltzen
und ſeinen GOTT darſtellen wolte wie
ſchwere Klotzer ſind doch unſere Hertzen
es halt hart wenn wir ſie mit ndacht
erheben und in die Hohe zu GOtt brin
gen wollen/ da iſt jawol bethens nothig
drumlaſt uns alle zuſammen treten und
gen Himmel rufſen ſo wird uns der
HErre gnadig ſeyn. Wir haben ja alle
zuſammen unſer eigen Intereſſe mit hie
bey teiner wird eyn der nicht nothig
habe ſeinen GOTT warum Zzu bitten
beteſt du nun emſig vor andere mit ſo wird
anderes frommer Chriſten Gebeth dir
auch wieder zu ſtatten kommen ſäge gleich
ſam zu deinen eitlen Gedancken die aufs
Zeitliche gerichtet ſind/ und deine Andacht
hindern wollen: Weichet von mir und al
len Anweſenden und laſſet uns bethen
laſt uns zu frieden ihr Teufel mit euren
Behinderungenz packet euch in eure Hol
le und laſſet uns bethen darum eben ſind
wir hier. Wenn hierauf die Epiſtel und

das Evangelium geleſen wird ſo hore mi
aller Ehrerbietung zu gib wol acht au
alle Worte ſieche zu daß du zum wenig
ſten einen oder andern Spruch oder Jn
halt daraus auf dich avplicireſt und di
bevorſtehende gantze Woche durch/ zu
deinen Nutzen dich deren erinnern mogeſt

Wird der Glaube geſungen ſo et wege bey
allen Worten die groſſen Wolthaten die
uns GOtt erzeiget es wird das Wort:
Wir glauben nicht ohn Urſach ſehr lang
ſam und wiederholend geſungen auf daß
man nemlich Zeit habe nach zu ſingen
wir die wir hie verſammlet ſind nebſt al
lenrechtglaubigen Chriſten in der gantzen
Welt ſie ſeyn wer oder wo ſie wollen be
kennen uns zu dieſen Glauben und bezeu
gen hier offentlich vor GOttes Angeſicht
daß wir mit Gottes Hulffe auf dieſen Glau
ben leben und ſterben wollen und damit
wir die Gemeinſchafft der Glaubigen an
deuten ſinget nicht ein jeder: Jch glaube
ſondernwir glauben die gantze Gemeine
ſtehet gleichſam vor einen Mann under
innert GOtt ſeine theure Verheiſſunge mit
hochſter Danckbarkeit da er ſagt: Jch will
ihr GOttſeyn und ſie ſollen meine Sohne
und Tochter ſeyn, ſpricht der allmachtige
HErr und: wer an den HErrn glaubet
wird nicht zu ſchanden werden. Jſt irgend
ein oder andere ſchwermuthig grangſtete
Seele unter der Verſammlung wie es
dann deren ofte vielgiebet/ obs ihnen gleich
nicht an die Stirne geſchrieben deren Hertz
ſpricht lauter nein und die mit Angſt des
Geiſtes ſeufftzen: HErr/ hilff meinen Un
glauben/ach wer glauben konte. Jch finde
keinen Glauben bey mir da ſpricht gleich
ſam die Gemeine an ſtatt ſolcher Ange
fochtenen: Es iſt nicht wahr was der Sa
tan und ſein Gehulffe Fleiſch und Blut
einblaſet. Wir glauben dennoch all mit
einander/ Trotz ſey dem Satan daß er dis
umſtoſſe keiner unter uns ſoll ausgeſchloſ
ſen ſeyn/ warum waren wir ſonſt an die
ſen heiligen Ort kommen wenn wir nicht
Verlangen trugen unſern Glauben zu
ftarcken das bloſſe Berlangen der Elenden
aber horet der HErre unſer Hertz iſt das
gantz gewiß daß ſein Ohr darauf mercke

Pehet er doch mit Gnaden an den Elenden
der zubrochenes Geiſtes iſt und ſich furch

tet fur ſeinemWort die ſichern Leute aber
weiche gar kein GlaubenMangel fuhlen
unbeſorget leben und kaum ein Augenblick

„vor der Hollen erſchrecken die ſino in der
allergroren Gefahr taufendmahl elender
üls jene weil ſie der Verſtockung und

t folglich der Verſtoſſung von GOTT
f nayhe ſind, vor beyderley Art der Mit
Lpyrſſten auch vor ſich ſelbſt und alle
„Anweſende ja vor alle ChriſtenMen
e ichen ſeufftze ein jeder ben Abſinguna die

jer Worte und bethe: Ach HErr, ſtarcke

7
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iß Geiſtliche und gottſelige
halt uns alle bey feſtem Glauben/ und auf
dich laß uns bauen aus Hertzengrund
vertrauen ach dir allein nicht uns ſelbſt
nicht des Satans oder der Welt willen
wollen wir uns uberlaſſen gantz und gar
mit allen rechten Chriſten?c. Erwege
welch ein Gluck welch ein Troſt das iſt
daß ſich GOtt zu unſerm Bater gegeben
hat/ der vor uns ſorget beſſer als ein leib
licher Vater der uns allezeit ernehren
Leib und Seel gar wol bewahren wolle.
Manche irrdiſche Eltern thaten dis gerne/
aber ſie haben das Vermogen nicht ſie
konnen es ſo weit nicht bringen mit ihren
Kindern/ wie ſie wol gerne wolten ſtunde
es in ihrer Macht/ ſie wurden lauter gluck—
ſelige Leute aus ihren Kindern machen
aber ſie konnen ſich offt kaum ſelber helffen
ihr Vermogen iſt zu ſchwach dazu. Allein/
unſer himmliſcher Vater kan ſchaffen alles
was er will im Himmel und aufErden
will er nun helffen und kans auch ſo gar
wolthun ey was haben wir dennzu ſor
gen? Jadencket mancher/ inzwiſchen ſpu
re ich aber gleichwol ſeine Hulffe nicht ich
bethe mich all mude und bleibe doch in
Angſt und Elend in Armuth und Kum
mer vor wie nach es mochte ja wol mein
Zuſtand einen Stein in der Erden jam
mern und OOttlaſt ſich doch nicht bewegen ſo denckeſt du wol aus menſchlicher

Schwachheit aber haſt du doch wolin
deinen KinderJahren manchmahl nicht
geglaubet daß deine Eltern dich lieb ha—
ven wenn ſie dich deiner Unart halber
geſchlagen/ geſtaupet dir offtmahls das
Feeſſer aus den Handen geriſſen wornach
du ſo bitterlich und mit vielen Thränen
verlangt. Wenn ſie dich zur Schulen ge
halten da du ſo hertzlich gerne deine Frey
heit gehabt nun aber da du erwachſen
biſt verſteheſt du erſt wie gut ſte es mit
dir gemeynet wuſte nun dein lieber Va
ter/ daß dir das Creutz nicht ſo gar hoch
nothig thate ſo wurde ers dir nicht aufle
gen er bleibet ein treuer Vater er ſtaupf
gleich oder gebe Zucker/ er kennet detn
Vermogen beſſer aus du ſelbſt und ſorget
ſchon davor dan dirs nicht zu ſchwer jvet

und das rechte Alter erreicheit/ ſo wirſt du
de wenn du nuin den Himmel konmeſt

es erſt erfennen da wird dein Mund voll
Lachensreyn uber deiner kindiſchen Thor
heit die dn in der Welt geubet und deine
Zuuge voll Ruhmens daß es GOTTſo
wohl mit dir gemacht und dir zu deinen
beſten verſaget hat was du aus Unver

ſtande gebethen. Bey Abſingung des
zweyten Verſes im Chriſtl. Glauben als
worinn die Wolthaten des HErrn JEſu
eine nach der andern her erzehlet werden
bekenne ihn mit Mund und Hertzen fur
GOttes Sohn und unſern HErrn den
cke nach fur wem und wem zu gute er
dieſe unausſprechliche Muhe ubernom
men ach fur uns die wir waren verloh
ren die wir nicht zu retten waren. Wann
du in Turckey gefangen wareſt und in ei
nen tieffen Gefananiß verwahret alle
Hoffnung deiner Erloſunge ware aus
die Ranzion ware zu hoch geſetzt daß ſie
unmuglich aufzubringen. Es ſtiege aber
dein Freund zu dir hinein zahlete das
Geld fur dich davon er doch keinen Heller
wieder hoffte ließe ſich biß auf den Todt
daruber wund ſchlagen und errette dich
alſo ſolteſt du wol denſelben Menſchen
nicht hertzlich lieben. Nunder liebe Heye
land hat weit ein mehres an uns gethan
ach laſts uns doch erkennen unſere
Stimme zu ſeinem Lobe erheben und weil
wir ihmja ſonſt gar nichtes wieder vergei
ten tonnen ihmhernlich davor dancken
und uns nach ſeinem Geboth unter einan

der wieder lieben. Erwege wie gut es
doch der himmliſche Vater mit uns mey
nen muſſen hat er uns ſeinen Sohn gege
ben/ wie ſolte er uns mit ihm nicht alles
ſchencken; Wer mir tauſend Thaler ver
ehret giebet leicht einen Heller oben ein
und da mir GOTT ein ſolch unſchatzbares
Kleinod gegeben wird er auch ja leicht das
wenige was mir zu dieſem kurtzen Leben
vonnothen mit zuwerffen warum ſolte
ich denn nicht freudig ſeyn in meinem
OOtte warum ſolte ich mich eines irrdi
ſchen Anliegens halber bekummern es iſt
ja der Wuhe nicht werth/ ich habe GOtt
und alles gnug. Nicht weniger troſtlich
iſt auch die andachtige Erwegung des drit
ten Verſes aus dem Geſange des Chriſtt.
Glaubens O wie manche betrubte Seele
kommt zur Kirchen eine uber ſchwerer
Armuth andere uber Verachtung uber
den Abſterben der Jhrigen uber denjetzi
gen gefahrlichen Zeiten uber. Leibes Be
ichwerungen und ſtetiger baufalliger Ge
ſundheit uber groſſen Elende/  ſo mancher
an den Seinen ſehen muß uber ſchwerer
Anfechtung der Seelen mancher hat ein
heimlich Anliegen das er keinen Men
ſchen klaaen kan woruber ſeine Seele be
trubet iſt bis in den Todt. Aller ſolcher
betrubten Troſter heiſſet GOtt der wer

the
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the Heilige Geiſt wo aller Menſchen
Hulffe und Troſt aum Ende iſt da thut er
das beſteh da troſtet da hilfft er zu rechter
Zeit und luſts nicht weiter kommen mit
unſern Elend als er weiß daß es uns
dienlich/ und ertraglich ſt. O wie man
cher muß mit Hiskia ruhmen ich hatte viel
Bekummerniß in meinem Hertzen aber
deine Troſtung o HErr/ ergotzten meine
Secle/ iſt das nicht danckens lobens und
preiſens werth? Es ſeufftze hiebey ein je
der der dieſes ſinget vor alle Betrubte
und Blode daß ihnen GOtt helffen und
ſie troſten wolle dencke dazu daß du die—
ſen werthen Troſter den Heil. Geiſt mit

unheiligen gottloſen Leben nicht betrubeſt
oder gar von dir jageſt ſondern heilige
vielmehr GOtt deinen HErrn in deinem

Hertzen bitte GOTT ſehnlich bey den
Beſchluß dieſes Verſes daß er auch dich
und alle fromme Chriſten nach dieſen
elenden Leben des ewigen ſeligen Lebens
theilhafftig machen wolle. Zu ſolchen und
dergleichen gottſeligen Andachten geweh
ne dich bey Abſingung geiſtlicher Lieder
denn eben darum werden ſie in der Ge
meine und ſonſten gebrauchet daß ſie die
Hertzen zur Andacht aufbringen und zu
OOtt richten mogen ſo dann wirſt du ei
ne angenehme Muſic machen fur den
Ohren deines lieben GOttes wirſt auch
bey allen Worten/ geiſtreicher Lieder Ge
legenheit gnug finden gute gottſelige tind
erbauliche Erinerungen zu haben. Macht
der Prediger den Anfang ſeiher Prediat
mit einem andachtigen Hulff-Wunſche/
oder bittet GOtt um Beyſtand wann er
die Abtheilung gemacht ſo dencke nicht
daß ihn ſolch Gebeth allein angehe ſondern
ſeufftze andachtig mit: Ach/ das walte
GOTT/ OHEMN Rhilff daß doch ja die
ſe Predigt bey uns allen die da zu horen
groſſen Nutzen ſchaffe/ O laß uns doch ja
dein Wort nicht zur Verdanimniß gepre
diget werden ach gib, daß dieſe liebe
Stunde nicht vergeblich oder unnutzlich

Zzuubracht werde ſondern eine recht ſelige
Zeit fur unſer aller Seelen ſeyn moge.
Alles was du horeſt aus des Lehrers
Munde das nimm ſo an als wenn er
mit dir allein redete und als ob ſonſt kei
ner mehr in der Kirchen ware. Strafft er
einige Sunden deren du dich nicht bewuſt/

ſo richte ja nicht andere Leute in deinem
Hertzen daß du dich daruber kutzeln und
gedencken/ viel weniger ſagen wolleſt:
Da iſt der und der mit gemeynet ey das

war eben recht das ſchadet ihnen nicht
daß er ſo beſchimpffet wird ſeufftze viel—
mehr vor des Nachſten Beſſerung zu
GOTT und bedencke ob du dich gleich
von dieſem Laſter frey wiſſeſt/ du dennoch
vielandere Gebrechen habeſt die du wol
nicht einmahl erkenneſt daß auch die letz—
ten wenn ſie wahre Buße thun/ konnen
die erſten werden die erſten aber die letz
ten wo ſie ſicher ſeynd wer ſtehet der ſehe
vielmehr wol zu daß er nicht falle/ bitte
GOT1T hertzlich, er wolle dich und alle
fromme Chriſten fur ſolchen Laſter be—
wahren von den andernaber die dir an—
kleben gnadig erloſen. Ermahnet der
Lehrer zu gottſeligen Leben/ oder zu einer
gemeinen Tugend ſo ſeufftze: Ach GOtt
gib Krafft deinen Willen nicht nur zu wiſ
ſen, ſondern auch zu thun/ ach hilff voll
bringen was dein Wille iſt. Troſſteter
ſo dancke GOtt dafur ſeufftze: O HErr/
laß dieſen Troſt krafftig ſeyn in meinem
Hertzen itzt und allezeit ja mache gleich
ſam alleweg aus des Predigers Worten
ein Gebeth in deinem Hertzen als zum
Exempel bey dem Spruche: Trachtet am
erſten nach dem Reiche GOttes 2e. ſeufftze
dubey dir ſelbſt: O mein GOtt laß mich
ja vor allen Dingen trachten nach dem
Reiche GOttes nach him̃liſchen Gutern
umd mich nicht zu ſehr im Zeitlichen ver
tieffen. Gieb eben acht damit du etwas
zu deiner eigenen Erbauund Beſſerung
aus der Bredigt behalteſt/ daraum du die
gantze Woche durch gedencken und dich
durch Verbeſſerung deines Wandels dar
innen uben konneſt. Fallen dir deinezeit—
liche Verrichtungen oder andere frembde
eitele Gedanckenein ſo hange ihnen nicht
nach ſeufftze zu GOtt daß er dir beyſte
hen wolle dich ihrer zu erwehren und auf
die Predigt zu gedencken wiſſet daß es
RautbVogel ſind die der Satan herja
get den Saamen gottliches Wortes zu
verzehren wie Abrahams Opffer ſcheu
che du ſie moglichſter manen hinweg du
kanſt wol nicht verwehren daß ſie um dich
herfliegen aber einniſteln laß ſie gleich—
wol nicht. Will ein boſer Nachbar plau
dern dis und das an des Predigers Per
ſon und der Predigt tadein ſo bezeige
deinen Mißfallen daruber und laß dich
nicht mit verfuhren gewißlich wenn ein
Engel vom Himmel ja der HErr JEſus
ſelbſt prediate/ wurde es ſolchen Leuten
nicht recht ſeyn die nicht kommen ſich zu
beſſern ſondern zu laſtern gehen hin und
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tragens aus Pſ. ai. Uberfallet dich der
Schlaff ſtehe auf erſuche deinen Nach
bar, dich gleich zu wecken und thue du
dergleichen bey ihm/ gedencke der HErr
JEſus ſtehe hinter dir und ſpreche: Ach
wollet ihr nun ſchlaffen und ruhen was
ſchlaffet ihr wachet und bethet vielmehr
damit ihr nicht in Anſechtunge fallet ver
mogt ihr denn nicht eine Stunde mit mir
zu wachen c. Kont ihr doch ſonſt wol um
elenden zeitlichen Gewinnſts willen fruh
aufſtehen/ und des Abends lange ſitzen.
Zum Beſchluß der Predigt dancke GOtt
von Hertzen daßer Geſundheit Friede
auch dem Prediger ſo viel Gnade gethan
hat/ zu dieſem mahl wieder ohn Hinder
niß GOttes Wort vorzutragen bethe
daß es bey dir und allen Zuhorern tau—
ſendfaltige Fruchte bringen und ja nicht
zum Gerichte und Berdammniß gepredi
get ſeyn moge. Das gemeine Gebethver
richte mit hertzlicher Andacht gedencke
wie treulich uns Paulus ermahnet daß
wir vor allen Dingen thun ſollen Bitte
Gebeth Furbitte und Danckſagung fur
alle Menſchen ſonderlich vor die Obrig
keit. Warum dennebenfur dieſe? haben
ſie doch alles was ihr Hertz verlangen
kan von zeitlichen Gluckſeligkeiten. Ach
darum daß ſie in ſo gar groſſer Seelen—
Gefahr fur andern Menſchen ſitzen daß
ihnen der Teufel fur andern hefftig nach
ſtellet und es ſo gar ſchwer iſt nach des
HErrn Chriſti Ausſpruch daß ein Rei
cher ins Himmelreich komme zuforderſt
auch darum daß dem gantzen Lande und
einen ieden unter uns ſo viel daran gele
gen iſt einen weiſen gottesfurchtigen
üebreichen Regenten zu haben. O wie
wehe geſchicht dem Lande deſſen Herr ein
Kind oder ſo unverſtandig iſt wie ein
Kind der ſich von ſeinen geitzigen hoffar—
tigen Bedienten leiten laſt wie ein Kind
der ſeine Freude nur im Spielen Eſſen
Trincken Schlaffen und in dem Pup
penWercke der Eitelkeit ſuchet/ wie ein
Kind. Obethet emſig daß uns GOTT
Regenten gebe nach ſeinem Hertzen und
diejenigen beſſere ihnen die rechte himm
liſche Weißheit gebe die bishero nur das
Eitele lieb/ und die Lugen gerne gehabt
haben. Wer das nicht thut auf nichts
weniger als aufs Gebeth vor die Obrigkeit
gedencket und alſo GOttes Befehl zuru
cke ſetzet dem geſchicht auch gar nicht un
recht wenn er der Obrigkeit Fehler em
pfinden muß und ſehen daß die Beſchwe

rungen immer groſſer werden. Bethet
aber ein frommes Hertz moglichues Fleiſ
ſes fur ſeine Obern und wird voch von
ihnen gedrucket hat den geringſten Danck
nicht davon der dencke nicht daß ſein Ge
beth deshalb vergebens ſey nein OTT
wirds zu ſeiner Zeit nicht eben zu der
Zeit da du es haben wilt ſeinen Zweck
erreichen laſſen inzwiſchen iſt ſolch dein
Gebeth nach Pauli Ausſage angenehm
und gut fur GOtt was wilt du mehr/
er wird dirs gnugſamvergelten hute dich
nur daß du nicht ungeduldig werdeſt auf
die Obrigkeit dann auch dieſes Creutz
der allgemeinen Landes Beſchwerungen
oder particulier Bedrangniß kommet von
GOtt. Haſt du nu in der Tauffe verſpro
chen taglich dein Creutz auf dich zu neh
men und den HErrn JEſu nachzufol
gen ſo nimm ſo mehr dis als ein anders
mit Gedult hat ers doch auch verſucht
weit mehr als du und ſeine gauntze Lebens
Zeit unter ungerechter gottloſer Obrig
keit leben muſſen der er doch nie geflu—
chet zu dem ſo haſt du dir in deinen Con-
tract, den du in der Tauffe mit GOTT
gemacht nicht vorbehalten die Wahl zu
haben was vor ein Creutz und durch wen
dirs aufgelegt werden jolle durch die
Obrigkeit durch deinen Nachbar Ver
wandten oder ſonſten etemanden ſo laß
dirs nun gefallen GHTTſchicke dir das
Creutz durch einen groſſen machtigen oder
arringen Bothenzut es wird doch deinen
xleiſch und Blut niemahlen recht duncken.

lich ſchutzen ſolten/ wenn es doch nur Leute
waren/ vor die man ſelber kommen und
den groſſen Unfug vorſtellen konterc. Soll
ich noch lang vor die Obrigkeit bethen die
mich ſo qvalet und faſt das Marck aus den
Knochen ſauget. Jſts ein Geringer ſo
ſprichſt du foll ich das gleichwol von einen
ſolchen Menſchen leiden der nicht ein Haar
beſſer iſt als ich? Von einen ſolchen elen
den Kerl wanns noch ein rechtſchaffener
Mann ware ſo ſolte michs nicht verdrieſ
ſen x. Alſo hat Fleiſch und Blut immer
fort was einzuwenden ein rechtſchaffener
Chriſt aber folget dem Geiſt ſiehet auf
GOtt und ubet Gedult. Um die Erhal
tunge des gottlichen Wortes und, reinen
Gottesdienſtes haben wir zuforderſt
ODOtt eyferig in den gemeinen und abſon
derlichen Gebethe anzuflehen ach keiner
glaubt es als der es verſuchet hat was vor
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Hauß-Andachten. zI
ein Elend das ſeh wenn die rechtglaubigen
Prediger verjaget getodtet die Kirchen
verſperret und die Leute mit grauſamen
Qvalen gezwungen werden ihr Gewiſſen
zu beſchweren/ mit einem Betanntniß das
Gottes Wortzu wider,/und ſie in der That
nitüermehr fur wahr halten der allmach
tige GOtt ſtraffe uns kaltſinnige Chriſten
nicht ſo hoch und fuhre uns in ſolche harte
Verſuchung daß wirs ſelbſt erfaähren
muſſen. Olaſſe deñ auch in dieſem Punct
das gemeine Gebeth dir zu Hertzen und
aus andachtigen Hertzen gehen nicht weni
ger bethe vor den kumerlichen Hausſtand
fur die Krancke Schwangere Communi-
canten, und alle die ſich dem gemeinen Ge—
beth anbefohlen und fur die du ſchuldig
biſt zu bethen herszlich und andachtig mit
und gib auf alle Worte genaue Achtung.
Hier haben die Prediger billig zu beobach
ten/ daß ſie die Ableſung des gemeinen Ge
beths und der Vorbitte langſam und ſo
deutlich als immer moglich verrichten/ nicht
aber ſo geſchwind und unvernehinlich her
ſagen/ daß ſie ſelbſt/geſchweige denn dieZu—

horer/ das zehende Wort nicht verſtehen
fonnen/wie ſie denn auch ſonſt uberall auſ

ſer der hochſten Noth nicht zu ſehr mit dem
Gottesdienſte eilen/Predigt Geſange und
Gebethalles in die Kurtze ziehen oder wol
gar unterlaſſen die Arbeit in ihrem Ampte
icheuen/ und durch ſolche ihre Kaltſinnigkeit
und ſchlechten Eifer zu ihrer ſchweren Ver
antwortung ihre Ptarr-Kinder zu gleich
maßiger Lauligkeit und Tragheit in ihrem
Chriſtenthum veranlaſſen ſondern wol er
wegen werden daß der verflucht ſey der

des HErrn Werck nachlaßig thut ja daß
der fauleKnecht hinaus geworffen und der
laulichte Biſchoff oder Engel der Gemeine
ſolle ausgeſpeiet werden aus des HErren
Munde. Wer Nohlthalber zu Hauſe blei
ben muß der vergeſſe nicht Zeit wahren
des Gottesdienſtes wenn er ja nicht mehr
thun kan nebſt Abſingung feiner geiſtli

cherLieder das gemeineGebeth mitzuver
richten entweder mit den gebrauchlichen
Worten die des offtmahligen Wiederho
lens halber faſt einem jeden bekand ſind

oder mit eiaen Worten ſo gut er kan weiß
er ſich ſonſt nicht zu helffen ſo dencke er
nach vor was fur Leute und warum der
liebe GOTT in dieſer Stunde von der Ge
meine angeruffen werde/ fuge ſeine Seuff
tzer dazu bete ein Vater Unſer und dieſes
oder dergleichen Gebehtlein

Hilff uns HERR Chriſt aus aller Noth
durch deine heilige Wunden toth.

Oder.
Lam GOttes heiliger HErr und GOTT
Nimman die Bitte von unſer Noth/
Erbarme dich unſer aller/ amen.
An vielen Orten wird beym Beſchluß des
KirchenGebehtes dreymahl an die Glocke
geſchlagen/zu dem Ende/ daß diejenigen ſo
zu Hauſe bleiben muſſen etwa mit auf die
Knye fallen/ und ihr Gebeth zu GOTT
nebſt der Gemeine verrichten ſollen wie
denn auch uberall/ das Anſchlagen an die
Beth Glocke es ſeyAbends oder Morgens
dieſen Zweck hat/ daß alle diejenigen ſo es
horen konnen/ihr Gebeth zugleich vereini;
gen/und zu GOTT ruffen ſollen ſie ſeyn
gleich in Hauſe oder in der Kirchen/ oder
ſonſt mitten in ihrer Arbeit begriffen da-
mit wo etwa einige unter ihnen aus
Schwermuth vermeinten nicht beten zu
konnen oder ein armer Sunder ſich un
wurdig findet erhoret zu werden oder je
mand kein Andacht erlangen kan/ oder ein
ſchweres Anliegen hat/ daß er gerne hinweg
beten wolte/ ſich aber zuſchwach dazu fin
det/ſeinen Seufftzer mit den andern verei
nigen der Gemeinſchafft der Heiligen ge—
nieſſen und zuGOtt ſagen konne dA ERR
mein Hertz halt dir fur dein Wort ihr ſolt
mein Antlitz ſuchen/ und wo zwey oder
drey eines werden warum ſie bitten wol
len das ſoll ihnen wiederfahren ach ſiehe
ich und andere meine liebe Mit-Chriſten
ſind itzo eins worden insgeſammt dich an
zuflehen um deine Erbarmung und um
Abwendung der groſſen Gefahr dariñ wir
leben. Ach HERRE, halte dein Ver
ſprechen und erhore uns laß unſer Ge
beth und Flehen durch die Wolcken drin

gen und verſchmahe doch unter ſolchen
auch mein armes unwurdiges Seufftzen
nicht um Chriſti Willen Amen.

Warlich es ſtecket noch manches
Creutztragendes andachtiges Hertz etwa
in einen ſchlechten Winckel da mans nicht
ſuchet deſſen ThranenGebeth GOtt ſehr
angenehm iſt und manches Ungluck ab
wendet ach vereinige iit ſolchem Gebeth
gerne das Deinige/ du wirſt groſſen Mu
tzen davon ſpuren denn das liebe Gebeth
vermag viel wenns ernſtlich iſt.

So ſey auch andachtig und ehrerbietig
wenn die Austheilung des heiligen Abend
mahls vorgenommen wird nicht allein
wenn du ſelbſt hingeheſt ſondern auch
wenn andere commtiniciren wenn man
voneinen groſſen Herrn was wichtiges er

bitten will ſo nimmt man die Zeit gare
ben in acht wenn er guter humeur iſt/

F GOtt
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22 Geiſtliche undgottſelige
GDtt der Vater laſſet ſich nie eher erbit—
ten als zu der Zeit da ihm bey der Ver
handelung des Heil. Abendmahls ſeines
allerliebſten Sohns Leyden und Todt fur
getragen und er um des willen zur Er
barmunge angereitzet wird. Jſis dero

wegen wol zu bejammiern daß wir dieſe
edle Zeit nicht beſſer beobachten und daß
vieleute die Gewohnheit haben genau
zu beobachten was vor Communicanten
vorhanden was vor Gebarden dieſelbe
haben wie ſie ihre Reverencen machen
wie ſie gekleidet ſfind dencken auch darauf
vielmehr/ als wie ſie GOtt dem Vater fur
das theure VerſuhnOpffer ſeines lieben
Sohns dancken wollen wie ſie doch hochſt
ſchuldia ſind da ſtecken die PohrKirchen
voller Kopffe eines plaudert das ander
lachet wol gar. O wie ſchwer werdens
ſolche Leute zu verantworten haben wo
ſie vorſetzlich fortfahren/ beny dieſem hoch
heiligen Werck ſich ſo argerlich zu bezeigen
ihnen ſelbſt und andern muthwillig alle
Andacht zu ſtohren/ es bezeige ſich viel—
mehr ein jeder zu dieſer Zeit andachtig
nehme ſein Buchzur Hand und habe ſein
Hertz zu GOtt. Ohne die hochſte Noth
wendigkeit gehe vor geſprochenen Segen
nicht aus der Kirchen ziehe die Worte
auf dich und ſeufftze in deinem Hertzen:
Ach HERR ſegne auch mich und mein
Hauß und behute uns vor Sunden
Schanden und allem Ubel erleuchte auch
uber uns dein Antlitz thue unſere Augen
auf daß wir deine Gute deine Herrlich
keit erkennen uns derenrecht tronen und
ſey uns daneben allezeit gnadig gib uns
Frieden im Lande/ Friede im Hauſe mit
den Haußgenoſſen und Nachbaren Friede
im Gewinen daß wir ſelbiges mit Sun
den oder auch Satan mit ſeinen Anfech
tungen nicht beunruhigen Frieden in un
ſern Hertzen daß wir allezeit wolvergnu
get ſeyn wie du es ſchickeſt/ vor allen Din
gen gied uns deinen Frieden/welcher hoher
iſt denn alle Vernunfft. Wilt du aber
dieſes Segens genieſſen ſo ſuche du auch
telbſt Frieden der Sonntag iſt des HErrn
Tag OOttaber ein GOtt des Friedens
lebeſt du derwegen mit iemand im Striit
ſo laß die Sonn an dieſem SonnenTage
nicht untergehen du habeſt denn Frieden
geſucht und dem nachgejaget bemuhe
dich auch andere zu vergleichen und Frie
den zu machen das wird eine heilige Sab
bathsVerrichtunge und der GOtt des
Friedens mit dir ſeyn hute dich ja daß

du inſonderheit an dieſem Tage niemand
beurtheileſt/ übel nach redeſt weniger ver
laumdeſt und dadurch zu Streit und Un
willen Urſach gebeſt. Ja hute dich wie ſonſt
allemahl alſo inſonderheit am heiligen
Sonntage fur allem unnutzen Geſprach
vergiß nicht daß von allen unnutzen Ge
walſch ja von jedem ſolchen unnutzen Wort
GOtt der HErr ſchwere Rechemchafft for
dern werde. Owie nutzlich wurde es ſeyn
wenn wir nach dem ernſten Befehl GOt
tes ſein Geboth den Unſerigen ſcharffen
und davon reden mochten wenn wir uns
nieder legten oder auf ſtunden oder auf
dem Wege aiengen hergegen verderben
boſe Geſchwatz gute Sitten und ein unnu
tzer Waſcher und boſes Maul wird kein
Gluck haben ach vergiß dieſes nicht. Lauf
auch nicht ſo fort bey dem letzten Wort des
Segens zur Kirchen hinaus ſondern ver
richte wie zu Anfang des Gottesdienſtes
dein Gebeth auch beym Schluß deſſelben
kommſt du zu Hauß ſo frage und erinnere
eins das andere, deſſen// was aus der Pre
digt von ſchonen Spruchen Lehren Troſt
und Ermahnung behalten gehe ſo viel
moglich die gantze Predigt wieder durch

halte die Mahlzeit in Gottesfurcht und
beſchwere dein Hertze nicht mit ubriger
Speiſe und Tranck. Entheilige den Sab
bath nicht mit prachtigen Gaſtereyen es
kame dann ein gut vertraueter Freund
zu dir der mit vor tieb nehme denn ſon
ſten wo man ſich init Martharviel Muhe
macht die Gaſte au bewirthen/ wird ſo
wol der Wirth als auch das arme Geſin
de deſſen Gebeth und Kirchen gehen
GOtt ja ſo angenehm und noch wol lieber
iſt als des Herrn ſeines von dem Gottes
dienſte oder doch zum wenigſten von den
Nachſinnen auf die Predigt abgehalten;

Vielweniger ſoll man Hochzeiten und der
gleichen Gelage auf den Sonntag anſtel
len will man anders nicht den Unſegen
und GOttes Straffe auf ſich laden/ es
waure denn Sache daß es gar in der Stille
geſchehen und der vollige Gottesdienſt
dabey abgewartet werden konne. Des
Nachmittages finde dich ebenfalls zeitig
wieder mit zur Kirchen/ ſprich nicht: es
wird nur Kinder-Lehre gehalten/ dencke
daß der HErr JEſus ſagt: Es ſey dann
daß ihr werdet wie die Kinder ſo werdet
ihr nicht ins Reich GOttes kommen ge
wißlich weſſen ſich die Kinder bey Herbe
tung des Catechiſmi zu erinnern haben
das iſt den allergelehrteſten Chriſten auch
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nothig/ deshalb man ihn gerne mit den
Kindern und SchulDienern in ſtiller An
dacht ſoll bethen horen es wird noch man
cher guter Gedancke manch Seufftzer zu
GOTT dadurch bey einein Andachtigen
erwecket werden der den Worten nach
ſinnet; Kindern muß der Catechiſmus
nicht zu wider ſeyn dir auch nicht der du
GOttes Kind ſeyn wilt wer andachtig iſt
findet allezeit Erbauung aus dem Worte
GOttes wenns gleich noch ſo einfaltig
gehandelt wird wie denn auch gewiſſen
haffte Prediger und SchulDiener hiebey
gern ihren beſten cleiß thun werden daß
alles mit moalichter Erbauung ordent
lich und andachtig nicht aber in hochſter
Eyl und nur kaltſinnig dahin geſchehe/
vielweniger wenn nur einige Entſchuldi
gungzu finden der Gottesdienſt zu Nach
mittag gar unterlaſſen werde denn ſonſt
wurde es von ihnen heiſſen: verflucht ſey
wer des HErrn Werck naqhlaßig thut.
Siehe zu daß du die ubrige Zeit des
Sonntages allemahl ein Chriſtl. Werck
wo moglich verrichteſt als Krancken
beſucheſt/ und ſie troſteſt Frieden bey Un
einigen machen helffeſt/ Armen freundlich

zuredeſt ihnen mittheileſt oder wo du das
nicht kanſt bey andern vor ſie bitteſt dei
nen Seelſorger zuſprichſt und ihn erſu
cheſt dir Rathzugeben wo dirs fehlet in
deinem Chriſtenthum oder Unterricht
wo du ein oder ander aus der Predigt
nicht verſtanden wer leſen kan/ der leſe vor
ſich in geheim/ auch woes thunlich ſeinen
Haußgenoſſen einige Pſalmen Davids
ein Capitelaus der Bibel einige Betrach
tung uber das Evangelium oder ſonſt
aus einem guten Buche etwas vor oder
hore einen andern der leſen kanzu und
mache alſo ſein Hauß zu einer Kirchen ſon

derlich wo der Gottesdienſt an einigen
Orten nicht ordentlich gnug oder gar
kurtz gehalten wird vermagſt du es im
mer zu thun ſo ſuche auch etwa ein oder

ander Bekannten den du in groſſer Sj
cherheit Verachtung gottl. Worts in
bittern Haß in Unzucht in Schwelgerey
Fluchen und Laſtern undandernarger
lichen SundenLeben ſieheſt wie es denn
deren leyder allenthalben mehr denn zu
viel giebet/ auf beſſern Weg zu bringen
ihn rreundlich zu erinnern ein und ander
gegenwartig Exempel vorzuſtellen wie
ubeles auch noch hier zeitlich mit ſolchen
ſichern Leuten abzulauffen vflege wie dañ
ſolcher Exempel gnug vor Augen wenn

ſie nur beobachtet werden mochten wie
viel Exempel hat man allein binnen 10.
Jahren ſolcher ruchloſen Leute erlebet die
da meynten GOtt ware ein guter Mann
da ſtunden ſie all wolmit wenn ſie gleich
ein bischen mit machten ſich aber in bald
erfolgten groſſen Ungluck oder auf dem
TodtenBette elendiglich angeſtellet und
nicht zu troſten gewuſt. Jacobus ſagt
Cap. 5. Wer den Sunder bekehret der
hat einer Seelen vom Tode geholffen.
O welch eine Ehre wird dir das vor GOtt
und allen heiligen Engeln ſeyn wenn du
das Gluck haſt dergeſtalt ein oder andere
Seele wie einem Brand aus dem Feur
zit reiſen. Es muß aber hiebey allweg/
Chriſtliche Vorſichtigkeit und groſſe
Freundligkeit gebraucht und die Erinne
rung ja nicht offentlich zu des Nachſten
Beſchimpffung vorgenommeun werden
denn ſonſten mocht es ihn vielmehr erbit
tern als verbeſſern/ weshalb denn wol
hiebey in acht zu nehmen was der geiſt
reiche Kempis ſagt: Wenn einer zwey
oder dreymahlerinnert ſey und doch nicht
folge mit dem ſolle man nicht vielzancken
ſondern ihm GOTT befehlen der wol
wiſſe aus boſem gutes zu machen. Wenn
man nun dieſe und nachgeſetzte gottſelige
Ubungen am heiligen Soñtage mit allem
Fleiß verrichtet mag man ihin auch wol
einige leibliche Erqvickunge machen/ ſpa
tziren aehen guten Freundenzu ſprechen
nch mĩt einer modeiten Muſic eraotzen 2c.
doch mutß alles in der Furcht GOttes ge
ſchehen boſes und unnutzes Geſchwatz
ſammtallen andern Dingen die das Hertz
von wahrer Gottesfurcht abriehen mug
lichſt vermieden werden. Weil aber kein
Menſch auf Erden ſo wenig die Heiligung
des Sabbaths als andere Gebothe GOt
tes vollenkommlich nach deſſen Willen ver
richten kan/ ſondern ſich auch bey den aller
frommeſten vielfaltige Mangel finden ſo
muſt du meine Seele vor allen nicht ver
geſſen/ beym Beſchluß des heiligen Sonn
tages deinen lieben GOtt um Vergebung
deiner Sunden ſo duauch dieſen Tag be
gangen,/ hertzlich anzuruffen und ſeine
fernere Gnade zu erbitten und wo du
auch durch nothwendige unumgangliche
Behinderungen wie denn die Wercke der
Liebe und Noth am heiligen Sabbath
aüch im alten Teſtament zugelaſſen von
vorgemeldten gottſeligen Ubungen abge
halten worden ſo ſuche ſolche Verſaum
niß kunfftig mit deſto groſſern Fleiß wie
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der einzubringen hergegen wenn du obi
gen Ermahnungen moglichſt nachgelebet
zu haben vermeineſt/ muſt du dir damit vor

andern ja nichts einbilden oder etwa ge
dencken nun ſehſtu beſſer vor GOtt als die
ſer oder jener ach nein/ es iſt ja alles was
gutes in uns iſt allein der Gute GOttes
zu zuſchreiben/ die wir demuthiglich zu ver
ehren/ unſere viel und groſſe Mangel die
das Gute ſo wir etwa thun mochten ſehr
weit ubertreffen/ bußfertig zu erkennen
und alſo unſerm Verdienſt und Wurdig—
keit gar nichts zu zuſchreiben haben. Auch
wolleſt du in folgenden Werck-Tagen dei
nes an heut gefaſten Vorſatzes nicht veraeſ
ſen weniger dein Gebeth und Gottſelige
Ubungen auf den Sonntag allein ankom
men lanen/ ſondern dasjenige was du heu—
te aus Gottes Wort betrachtet und geler—
net alsdann mit Fleiß ins Werck richten
nicht weniger auch die Deinigen es ſeyn
nun Unterthanen/ Kinder Geſinde oder
auch EheGatten Verwandte und andere
gute Freunde moglichſter Maſſen wie u
berall zur Furcht des HErrn/ alſo voraus
zuvor beſchriebener andachtiger Sabbaths.
Feyr fleißig anmahnen o wie werden ſie
dir einmahl im Himmel davor dancken und
ſagen: liebſter OBERR JESl diß iſt der
jenige dem ich nechſt dir meine ewige Wol
fahrt zu dancken habe ach vergilt es ihm
tauſendfaltig. Da hingegen die Ruchlo
ſen ſo einander zur Sunde veranlanet ſich
in der Holle ewig anfeinden und verfluchen
werden ob ſie hier gleich noch ſo gute Sauf

Bruder geweſen. Nun der HERR des
Sabbaths verleyhe uns Gnade,/ ſeinen al

tlerheiligiten Willen auch hierinnen recht zu
erkennen und zu thun/ um Chriſti Willen

Amen.
2. Danckſagung fur das Wort GOt

tes am Sonntagae um die Veſper
Jeit.

we or loben und preiſen dich HErr
teðo Vater Himmels und der2

tigen Tage aus lauter Gute und Barm
»Erden daß du uns an dieſem heu

hertzigkeit reichlich verſorget haſt nicht al
lein dem Leibe nach mit dem taglichen
Brodte ſondern auch an unſer Seelen mit
der himmliſchen Speiſe deines H. Worts.
Verleyhe otreuer GOtt daß es in unſern
Hertzen bekleibe und groſſenMutnenſchaffe
zu deiner Ehr und unſrer Seligkeit. Wir
bitten auch deine vaterliche Gnade/ du wol
leſt uns ja dein rein Wort/ und Kirchen

Dienſt nicht entziehen wolleſt uns auch
unſere Schuld und Sunden mit welchen
wir dieſen heutigen Tag mochten verunhei
liget haben/ nicht entgelten laſſen/ ſondern.
dieſelbige uns zu Gnaden wenden und
durch das bittere Leyden und Sterbendei
nes lieben Sohnes JEſu Chriſti verzei—
hen. Wolleſt auch auf die heut angehende
gantze ausſtehende Zeit unſers elenden Le
bens in dieſem Jammerthal uns dir in
deinen Gottlichen Schutz und Vaterlichen
Segen befohlen ſeyn laßen. Laß deine
heilige Engel ſich um uns her lagern da

mit der boſe Feind keine Macht an uns
finde.

Weil aber nunmehr der Abend dieſer
Welt herbey nahet/ und ſich der Tag genei
aet hat ſo verieyhe uns die Gnade deines
Geiſtes damit wir ſtets wachen/ und inle
bendigem Glauiben inbrunſtiger Liebe/
feſter Hoffnung umd heiligem Wandel er
warten der ſeliaen Erſcheinung der Herr
ligkeit des groſſen GOttes unſers Hey
landes JES Chriſti/ wenn er kommen
wird zu richten die Lebendigen und die
Todten auf daß wir ihn alsdenn wurdig
und mit Freuden empfahen ins ewige Le
ben mit ihm eingehen und den ewigen
Feyerund FreudenTag mit allen Auser
wehiten erreichen/ und ohne Ende halten
mogen. Erbarme dich o HERR der
gantzen Chriſtenheit und entlade deine
arme verfolgte Gemeinde aller Bedrang
niß Spott und Tyranney troſte alle ge
angſtete betrubte Gewiſſen durch den wah
ren Troſter den Heil. Geiſt und ſende uns
allen deinen Frieden durch JEſum Chri
ſtum unſern Furſprecher und einigen
Mittler Amen.
Die andere SoñtagsAndacht.

Aß uns nun meine Seele im
Nahmen GOttes/ferner betrach
ten was dir insgemein am heili
gen Sabbaths-Tage oblieget zu

forderſt inuſt du wolerwegen zu
welchen Ende und warum GOTT der
HERgRoden Sabbath ſo nachdrucklich mit
dem Wort: gedencke/ recommendirt ha
be/ nemlich dazu daß du ihn heiligeſt/ die
Chriſtliche Kirche ſinget hievon gar ichon:
Du ſolt von deinen Thun laſſen ab. War
um denn? daß GOTT ſein Werck in dir
habe. Und weiter: du ſolt heiligen Den
SabbathTag daß GOTT in dir wir
Fen mag. Wenn du nu ſchon von aller
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leiblichen Arbeit ablaſſeſt den gantzen
Sonntag feyreteſt und mußig giengſt be
muheſt dich aber nicht ihn auch zu heili
gen/ ſuchteſt nicht darneben dein Hertz von
eitlen Gedancken ab und auf GOTT zu
wenden demſelben ſeine Ruhe und Sab
bath in dir halten zu laſſen/ erwogeſt nicht
ſeine vielfaltige groſſe Wolthaten/ und da
gegen deine unzehlbare Sunden mit de
muthiger Reu und Buße/lobteſt ihn nicht
fur ſeine Gute/ ſucheſt nicht im Erkañtniß
GOttes und in deinen Chriſtenthum zu
wachſen ſondern verbrachteſt dieſen heili
gen Tag dieſe edle koſtbare Stunden vor
retzlich mit lauter irrdiſchen Gedancken und
unnutzen/ ja ſundlichen argerlichen Reden
wuſteſt kaum was du vor groſſer langer
Weile anheben wolteſt ob du ſchon keine
einige Stunde vor dich ſelbſt zum Gebeth
und Gottſeligen Ubungen angewendet ſo
thateſt du eine ſchwere Sunde die GOttes
gerechten Zorn ohnfehlbar auf den Halß
ziehen wurde wofern du ſie nicht hertzlich
bereueſt und in Zeiten zu verbeſſern ſuch
teſt. Ach weiß zwar wol daß unſere ver
derbte Matur ſich immer hin blicken laſſet/
und wenn der Geiſt gleich willig iſt ſeinem
GOTT ſich gantz zu ergeben das Fleiſch
dennoch ſchwach bleibet daher denn auch
die Junger Chriſti nicht eine einige Stun
de mit ihm zu wachen vermochten wie be
weglich er ſie zum drittenmahl dazu er
mahnete. Wir fehlen auch hierinleyder
alle mannigfaltig und ſo wir ſagten wir
haben keine Sunde ſo verfuhren wir uns
ielbſt und die Warheit iſt nicht in uns.
Wir werden es derowegen freylich mit der
Heiligung des Sabbaths ſo wenig als in
andern Stucken unſers Chriſtenthums zu
keiner Vollkommenheit in dieſem Leben
bringen allein hute dich meine Seele fur
dein allzugemeinen hochſtſchadlichen Miß
brauch dieſer troſtreichen Lehre wir kon
nen unſerm gutigſten Heylande nimmer

gnug davor dancken daß er mit unſerem
aantz /unvollkommenen Gehorſam in
Gnadenzu frieden ſeyn will und ſich ſelbſt
allenthalben doch ohne Sunde hat verſu
chen laſſen auf daß er konte Mitleiden ha
ben mit unſerer Schwachheit wenn wir
nur mit glaubiger Zuverſicht ihm trauen
an ſeiner Gnade alleine kleben und unſere
vielfaltige Fehler bußfertig bereuen uns
nichts alsb unſers GOTTEs und deſſen

Barnmhertzigkeit/ die er ſo gar ohne unſer
aller geringſte Wurdigkeit oder Verdienſt

an uns erweiſet ruhmen dabey aber al
ten moglichſten Fleiß anwenden ihm mit

Ernſt zu dienen. Die ruchloſe ſichere
Welt-Kinder aber kehren diß um ſaugen
Gifft aus eben der Blumen daraus das
Bienlein Honig ſauget vermeinen/ ſie ha
hen Entſchuldigung gnug ſich nicht ein—
mahl um etwas gutes zu beinuhen weil ſie
nicht gar vollkommen werden fonnen da
doch der allereinfaltigſte Menſch gar leicht
begreiffen kan es werde niemand ſo thor
lich ſeyn daß er darum weil er ſchwacher
LeibesConſtitution iſt und offte von
Hauptoder MagenWehe Anſtoß hat
ihm deshalb vornehme gar nicht mehr zu
eſſen zu trincken zu arbeiten vielmehr
ſuchet er alle Mittel ſeiner ſchowachen Natur
mit dienlichen Speiſen und Artzneyen zu
Hulffzu kommen woer anderſt recht bey
Sinnen iſt wir wiſſen alle/ es ſey unmug
lich/daß ein Menſch ohn einige Kranckheit
oder Ungluck ſein Leben biß ins hohe Alter
verbringen konne denn es kan keine Crea
tur ihrem Leyden gar entfliehen dennoch
ſuchet ein jeder ſich vor aller Beſchwerung
zu verwahren ſo gut er kan und mag ob er
ichon ſehr offt erfahret daß alle ſeine Muhe
vergebens/verſucht ers doch wieder auf an
dere Art hoffet ſich nun beſſer vor zu ſehen
und unterhalt ſich alſo immer mit Sorge
Furcht und Hoffnung biß in den Tod. Sir.

Ein Vater der ſeinen Kindern insge—
ſamt ernſtlich befiehlet/ ein groß Gefaß mit
Waſſer eiligſt auszuſchopffen wird ſich
nicht damit begnugen laſſen/ wenn dieJun
geren alle aus Faulheit ſtille ſitzen/ und ſich
nur auf den Starckeſten unter ihnen allei—
ne verlieſſen/ vorwendend weil ſie keinen
groſſen Zober oder Eimer voll zu tragen
vermochten/ hatten ſie auch nicht nothig den
Vater zu gehorſamen. Wurde nicht viel
mehr ein Kind von guter Art allen leiß
anwenden wenigſtens ſeinen guten Wil
len zu erweiſen wenn es nicht mehr ver
mochte doch nur eine Schaale oder Hand
voll heraus zit ſchopffen. Wo ſind wol El

tern in der Welt die fich nicht betruben
weñ ihr Kind von Jugend auf(bey geſundẽ
Tagen)ſich dem Mußiagange vorſetzlich er
giebet ſuchet alle ſeine Freude dariñ daß es
loſe Handel macht alles durchbringet die
Eltern beſtiehlet/beleuget/ ihnen gar nicht
ſolget/ auch dabey beſtandig verharret/ und
diß alles damit entſchuldigt die Arbeit ſo
wol als das Leſen Schreiben und andere
ihm befohlene Verrichtungen ſeyn viel zu
ſchwer er konne es nicht/ ihm ſey unmug
lich ſo fertigzu leſen/zu ſchreiben als ſein
Præceptor, oder ſo zu arbeiten wie ſein
Meiſter. Wird nicht der Vater ſprechen:
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Jch weiß gar wol das dues nicht kanſt ich
will aber daß du es lerneſt dich nur fleißig
ubeſt und mir gehorſameſt/ bleibeſt du
aber ſo widerſpenſtig/ werde ich dich billig
enterben.
Mitteinem krancken vder ſonſt ſchwachen

Kinde hergegen, welches ſich willig und ge/
horſam erweiſet vermag aber dennoch we
nig fort zu bringen werden die Elternger—
ne Gedult haben. Soldaten ſo an die
Fahne geſchworen muſſen fechten ob ſie
ſchon unmuglich alle Generales werden
konnen/ thun ſie es nicht/ ſo ſtehet ihr Kopff
darauf/ ja wenn ſie nur ihrer gegebenen
Ordre nicht eigentlich nachleben/ werden
ſie hefftig geſtraffet; Wir konnen un—
muglich alle reich werden/es arbeitet aber
ein jeder/ und ſamlet zu Rathe was er kan
damit er gleichwol etwas vor ſich bringe
hier laſſet ſich niemand abſchrecken allen
Fleiß anzuwenden daß er zumwenigſten
ein wolhabender Mann werden oder doch
einen Noth-Pfennig uberkommen moge
wenn erja nicht reich werden kan da heiſt
es: wer nach dem gulden Wagen ringet
bekomt noch wol einen Sporn davon ach
daß wir doch in Sammlung der geiſtlichen
Schatze auch ſo geſinnet ſeyn und GOTT
nur fleißiger anruffen mochten daß er uns
nach ſeiner Verheiſſunge vollbereiten/ ſtar-
cken/ krafftigen grunden wolte ach daß
wir doch den himliſchen Artzt ſo fleißig ſu
chen mochten um unſere krancke Seelen

Zzu heilen als wir in leiblichen Kranckhei—
ten bey irrdiſchen Aertzten Hulffe ſuchen
da doch mancher mit jenem krancken Wei
be/ alle ſein Bermogen an die Aertzte wen
det/ und hilfft ihm gleichwol nicht ach daß
wir der Heiligung ohne welche niemand
den HErrn ſehen wird nach Pauli Er—
mahnung nur mit halb ſo groſſen Ernſt
undFleiß nachjagen mochten als mancher
Jager einemelenden Thiere einem Reh
oder Haſen nachjaget wovon er doch ſchlech—
ten Nutzen hat und gantz ungewiß iſt ob
ers betommet. Jaſpricht mancher wañ
ich diß ſo wol konte als jenes ſo ware es
eine gute Sache. Ei, du konteſt ja jenes
auch nicht/ da du ein Kind wareſt die na
turliche Zuneigung und Ubung aber hat
dichs nach gerade gelehret, ſo verſuch auch
dieſes einmahl mit Ernſt ube dich in der
Gottſeligkeit/ ſuche Frieden cinit GOTT/
mit deinem Gewiſſe und mit deinem Mach
ſten) und jage ihm nach wende allen Fleiß
an darzu reichen im Glauben Tugend/

Maßigkelt/ Liebe 2c. Geſchicht nur die
ſes mit Ernſt und du ſolteſt denn gleich/
wie Petrus die gantze Nacht die gantze
Zeit deines Lebens deiner Meynunge
nach vergeblich gearbeitet und nichtes ge
fangen in der Heiligung und Gottſelig
keit nicht ſo zugenommen haben wie du
wolwunſcheſt ſoſey dennoch gewiß daß
deine Arbeit in dem HErrn nicht werde
vergebens ſondern GOttes Krafft/in dei
ner Schwachheit machtig ſeyn wo nicht
deiner eigenen Empfindlichkeit nach/ den
noch ſo daß er ihm deinen Gehorſam und
guten Willen aus Gnaden gefallen laſſe/
wann es nur nicht heiſſet: Sie wollen
nicht ktommen oder: nach dem Wort daß
das du uns im Nahmen des HErrn ſageſt
wollen wir nicht thun oder wie der HErr
JEſus mit bitteren Thranen klaget: du
haſt nicht gewolt ſo iſt unſer GOTT ſo
gnadig daß er auch das bloſſe Verlangen
der Elenden anſiehet das zuſtoßene Rohr
nicht zubricht und das glimmende Tocht
nicht ausleſchet/ wenn du nur deinen Got
tesdienſt dir laſſeſt einen rechten Ernſt und
keine Heucheley ſeyn auf daß du GOTT
nicht verſucheſt wenn du die Stimme dei
nes Heylandes gerne horeſt und ihm als
ein gehorſames Schaflein folgeſt ſo wir d
er dir ausGnaden das ewige Leben geben
und du wirſt nimmermehr umkommen.

Da Petrus auf des HErrn Wort unid
Beſehl ſein Netzauswarff und ſeinen Ge
horſam erwieſe ob er gleich nicht abſehiun
konte wie es muglich ware etwas zu erhal
ten/ da er ſich ſo lang vergeblich bemuhet
hatte/ erlangete er vieimehr/als er jemahls
vermuthen konnen. Alſo wird ſich auth
wo nicht eher/ doch im Himmelzeigen was
fur ein Unterſcheid ſey zwiſchen dem her
OOtt dienet/ und dem der ihm nicht die
net und wie du einen Sieg nach dem an
dern uber deine SeelenFeinde erhalten.
Johannes der Junger welchen doch der
HERR JESuUsS vor andernlieb hatte
rechnet ſich ſelbſt mit unter die von de nen
er ſagt: So uns unſer Hertz verdammet
ſo iſt GOTT groſſer als unſer Hertz. Er
war nicht allein vor ſich ſelbſt in ſtetiger U—
bung GOtt und ſeinen Nachſten hertzlich
zu lieben ſondern vermahnete auch andere
beweglich hiezu und erwieſe ſich in allen
Stucken als einer der ſeines Erloſers lie
bes Geboth zu halten/ außerſt bemuhet
war gleichwol fand er dieſe herrliche U

bung ſo Mangelhafft daß ihm ſein eigen
Hertz zuſagte er ware vor ſich der Ver
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dammniß ſchuldig er verzaate aber des—
wegen nicht viel weniger ließ er Hande
und Fuße ſincken/ und horete gar auf gu
tes zu thun ſondern er trauete der Gute

pe,

ſeines GOttes und ſein Glaube war der
Sieg der die Welt und alles uberwunde.

Paulus verlangt von ſeinem Timotheo
nur die ſtetige Ubung in der Gottſeligkeit
und einen Kampff des Glaubens und ob
er ſelbſt ſchon von keiner volligen Uberwin
dung ſondern nur von einem guten
Kampffe bey ſeinen Abſchiede zu ſagen wu
ſte/ war er doch zur Gnuge verſichert/ daß
ihm forthin ſey beygeleget/ die Crone der
Gerechtigkeit aur welche er auch vertro
ſtet alle die des HErrn JESU Erſchei
nung liebhaben. Sofolge denn dieſen lie-
ben Jungern des HErrn meine Seele/
werde nicht mude uber dem Kampffen wi
der die Sunde und im Lauff der Gottſe
ligkeit. Laß dich die Sicherheit der Ruch
loſen nicht verfuhren unter welchen zwar
keineriſt/ der nicht wunſchet/ auch wol gar
gewiß hoffet/ſelig zu werden/ aber ach: der

Faule ſtirbet dahin uber ſeinem bloſſen
Wunſchen/ denn ſeine Hande wollen nich
tes thun. Lutherus gloſfiret hiebey: Ehe
er was endliches thut/ kom̃t uber ihn der
Todt das ſind lußige Prediger Regenten
und HaußHerrn die wollen den Himmel
Ehre und Guther haben und doch nicht
arbeiten und leiden.

Jn zeitlichen Dingen heiſts: Man hat
nichts ohne Muhe aber um den Himmel
wollen dieſe Leute die allergeringſte Muhe
nicht nehmen. Einige ſprechen wol gar:
wenn uns GOTDZ die Seligkeit ſo gerne
gonnete/ hatte er wol verſchafft daß wir
gar nicht ſundigen konten/ dieſen mochte
wol Paulus antworten: wer biſt du ar
mer Menſch daß dumit GOTT rechteſt
ſoll er dieh denn gar in den Himmel ein
ſchleppen hat er nchs nicht ſchon ſein beſtes

koſten laſſen/ und dir mit ſeinem einigen
Sohnalles geſchencket wilt du ihm auch
nun ſo zu reden nicht einen Schritt wieder
zugefallen thun/ wilt du ihm denn ſo gar
alles nach eigenen Willen und nach deiner
Gemachligkeit vorſchreiben und nicht ſo
viel Muhe nehmen/ daß du dieſen Schatz
gleichſam hinnehmeſt und ihm davor dan
ckeſt? wann der Kayſer einem ſehr armen
Bauren hundert tauſend Ducaten ſchenck
te ihm gleich Wagen Pferde und Zeh
rung ſchickte/daß er nur zu ihm kommen
und ſolch Geld abholen ſolte er aber ſpra
che: wenn mirs der Kayſer gonnete kon

te ers mir wol ſelber bringen oder ins
Hauß ſchicken ſoll ich da noch viel Muhe
um nehmen das kanich nicht/ wurde nicht
jederman ſagen der Menſch ſey nicht Bey
ſinnen wer wurde nicht denjenigen bela—
chen der uber den Rhein oder die Donau
paſſiren ſolte/ und kehrete deshalb zuru—
cke/weil er nicht aller Orten da ers verlang
te eine Brucke funde will er daruber muß
er traun einen Umwen nicht anſehen ſon
dern da ubergehen da andere Leute uber
kommen ſind man wird ihm nicht allein

was neues machen. Viel narriſcher aber
handeln die jenige welche ſo gar im Zeit
lichen verwickelt ſind daß ſie um den al
lertheurſten Schatz der Seligkeit/ der ih—
nen ſo gantz verſichert dargeboten wird im
geringſten nicht bemuhet ſeyn wollen
GOTT bekehre ſie und gebe uns allen
ſeine Gnade/ mit Freuden zu lauffen den
Wegſeiner Geboth ſo werden wir in der
That erfahren daß er der GOTT ſey
der den Muden Krafft giebet und Starcke
genug den Unvermogenden Eſ. 40.

Laße dich demnach meine Seele ſo we
nig deine Schwachheit und Unvermogen
als auch die vielen boſen Exempel/ die du
hauffig ſehen muſt von wahrer Heiligung
des Sabbaths und andern Gottſeligen U—
bungen nicht abfuhren thue ſo viel du
kanſt/ und laße es nur an deinen Fleiß nicht
fehlen ſo wird GOTT mit deinem guten
Willen ſeyn was er dein GOTT dir ſa
get das thue ob du gleich nichtes als bloſ
ſes Waſſer ſo deiner Meynunge nach we
nig nutzet zu ſchopffen vermuchteſt ſo
weißer doch wenn ſeine Stunde kommt
herrlichen Wein daraus zu machen/ wie
zu Cana Joh.2.Ließ er ihm doch den Fleiß des Knechts

der zween Centner gewonnen hatte eben
ſo wol gefallen als deſſen der 5. Centner
brachte den Mußigganger aber der ſein
Pfund gar vergraben und nichts gethan
hatte/ ſtraffte er billig Luca 25.

Konte gleich David dem HERRN ſei
nen Tempel nicht bauen ſo ließ er ihm doch

den guten Willen und wolgemeinten Vor
ſatz dazut dergeſtalt wol aefallen daß ers
mit zeitlich-und ewigen Segen belohnete/
deſſen auch ſeine Nachkommen noch genoſ
ſen als David langſt verfaulet war ver
magſt du denn nun auch dein Hertzzu einen

wurdigen Tempel GOttes nicht recht zu
bereiten ſo bringe doch mit David in dei
ner Armuth was diut kanſt und haſt ſolte
es auch nur ein zubrochen und zuſchlagen

G 2 Hertz
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Hertz ſeyn daß die Menſchen wie einen
zerbrochenen und zerſchmiſſenen Topff
hinweg werffen und uber die Achſel nicht
unſehen wurden ſo wird doch GOTT/der
gutige GOTT/ ſolches nicht verachten
ſondern mit Gnaden anſehen einen ſolchen
Elenden der zubrochenes Geiſtes iſt und
ſich furchtet fur ſeinem Wort ja erbeut
ſich gar in einem ſolchen Hertzen zu woh
nen auf daß ers erquicke. Ach/ wie wol
iſt dem/ den GOtt erqvicket und bey dem er

wohnet mercke aber wol was fur ein
Hertzer verlangt nemlich ein ſolches daß
ſich furchtet fur ſeinen Wort das gerne al
le ſeine Tritt und Schritt ſein Thun und
Laſſen nach GOttes Worte einrichten
wolte nicht ein ſichers Hertz das kaum ei
nen Augenblick fur der Holle und allen
Drauunge Gottes erſchricket ſondern ein
kindliches gehorſames Hertz das immer
ſorgfaltig iſt obs auch etwa den Befetzlſei
ner lieben Eltern/ uberſchreite und ſie er
zornete. Nun du allerliebſter Vater im
Himmel! Schaffe ſelbſt in uns ein ſolch.
rein Hhertz und gib uns einen neuen gewiſ
ſenGeiſt/ der nicht hin und her wancke ſon
dern dir diene wie dirs gefallig iſt Amen.

Mel. Es iſt gewißlich an der Zeit c.

I.

Woas Elend weiſt du GOTTalbein
So Das miriſt angeerbet
Und wie mir alle Kraffte ſeyn

Durch Adams Fall verderbet.
Denn mein Verſtand verfinſtert iſt
Jch kan dich gar nicht wie du biſt

Noch deinen Rath erkennen.
2.

Mein Wille iſt ſo ſehr verkehrt
Jn meinem Thun und Laßen

Daß er am meriſten das begehrt
Was er ſonſt ſolte haſſen:

Hingegen Vater was du wilt
Bey mir ſehr wenig offtmahls gilt

Jch ſetz es aus den Augen.

3.Es geht des alten AdamsTrieb
Mur immerdar zur Sunde

Daß recht Vertrauen rechte Lieb
Jn mir ſich nicht befinde:

Daß ich dem Nachſten diene nicht
Wanns nicht zu meinem Nutz geſchicht

Und ſuche nur das Meine.
4.

Jawennich alles recht betracht
OGOTT ſo wird auf Erden

Gar leicht durch meinenStoltz und Pracht
Ein Abgott aus mir werden:

Denn eigne Lieb und eigne Ehr
Auch eigen Nutz und was das mehr

Mir leyder noch anhanget.
5.

Diß iſt die Wurtzel und der Grund
Draus alles Unheyl ruhret

Daß ich von dir zu mancher Stund
Und Zeit werd abgefuhret

Es ſtehet ſtets mein Hertzund Muth
Nach Wolluſt Ehre Geld und Guth

Und ſolchen eiteln Dingen.
6.

Ob ich nun wol der SundenLuſt
Muiich ſolte nicht ergeben

Und wie mirs macht dein Wort bewuſt
Jhr immer widerſtreben: In

So denck ich doch nicht fleißig dran
Ruff auch dich nicht um Hulffe an

Jch bin offt trag und ncher.
7Wenn Sunde mir komnt in den Sinn

Dawider ich ſoll kampffen
Sotrachte ich nicht bald dahin

Das Feur mit Macht zu dampffeu:
Das nimmt denn in mir uberhand
Daß ich leicht kan in Sund und Schand

Hieruber groblich fallen
g.Offt will mich auch die arge Welt

Die ich doch ſtets ſollfliehen
Wenn meinem Fleiſch ihr Werck gefallt

Mit zur Geſellſchafft ziehen:Gie will daß ich auch Ubels thu

Und andre reitzen ſoll dazu
Auch Sunde zu begehen.

Ach GOTT/ nach ſolcher argen ArtH.

Hab ich mit groſſen Schaden
Ehich zu dir bekehret ward

Gelebet auſſer Gnaden:
Jeh bin auch noch nicht ohn Gefahr
Dieweil mir jetzt und immerdar
Die GundenLuſt anklebet.

1o.Drumlaß o HErr in ſolcher Noth
Dich meiner doch erbarmen:

Hilff mir o frommer treuer GOTT
Und ſtehe bey mir armen:

Mein unverſtandiges Gemuth
Erleuchte du durch deine Gut
Auf daß ich dichrecht kenne.

II.
Den Wilteen leite durch dein Wort

Daß ich dich hertzlich liebe.

Dir



Dir feſt vertrau und fort und f
en GOttesfurcht mich ube

Daß ich dir meine Tauffuſag
Jn ſtarckem Vorſatz alle Tag

Aufs neue wiederhole.
I2.

Und weil dir niemand ohn Gebeth
Beſtandig kan anhangen

So gib daß ich offt vor dichtret
Um Gnade zu erlangen:

Damit mein gantzes Chriſtenthum
Des Nachſten Nutz und deinen Ruhm

Ohn Heucheley befordre.
13.

Gib mir des Geiſtes Freudigkeit
Daßiich dadurch verachte

Geld Ehr und Woluuſt dieſer Zeit
Das Ewige betrachte

Ach nimm mich mir und gib mich dir
Daß ich dir leh und ſterbe mir

Und meinen boſen Luſten.
14.

Des Fleiſches und des Geiſtes Krieg
Jit diß bey Jung und Alten:

Laß mich ja immerfort den Sieg
Durch deine Krafft erhalten.

HExgRſtarcke mich und mich ernen/
Auf daß ich unverdroſſen ſey

An dieſem Streit zutreten.
i5.Fur Stoltz und Ehrſucht mich behut/

Jn Worten und Gebarden
Daß die da nimmer im Gemuth

Und Hertzen funden werden:
Denn Hoffart war des Teufels Fall
Ach hilff OErr/ daß ich uberall

Feſt an der Demuth halte.
16

Die NahrungsSorge nimm von mir
Laß mich nicht mehr begehren

Denn was mir iſt vonnothen hier
Mich ehrlich zit ernehren:

Daß ich auch glaube allezeit
Du werdeſt aus Barmhertzigkeit

Mich vaterlich verſorgen.
17.Gib Gnade daß ich damvffen mag/

Des Fleiſches boſen Willen
Und ihm ja nimmer gebe nach

Die Luſte zu erfullen
Wenns gleich nur in Gedancken war
Hilff auch daß ich mich nicht beſchwer
Miit Eſſen oder Trincken.

18.
Gib daß ich offt der HollenQuvaal

Hie wieder mag bedencken
Wie hauffia man da wird einmahl

Fur boſe Luſt einſchencken

J

HaußAndachten. 29
ort

ergangen. Siche wir ſorgten vor 8. Ta

behyſo wenigen Vorrath und GOTT hat

wir waren etwa in groſſer Angſt und Sor

legen ſeine Gute iſt es daß wir nicht

Pech Schwefel Jammer Hertzeleyd
Wird folgen dort in Ewigkeit

Auf kurtze Luſt und Freude.
19.

Laß michja ſtets furſichtig ſeyn/
Mit wem und wie ich wandle

Auch halten mein Gewiſſen rein
Jnallem was ich handle 1

Undachten keines Menſchen Gunſt L
Wenn mich die Welt durch ihre Kunſt

Von dir zu ſich will ziehen.
20

Dem boſen Feinde gib nicht zu
Mich irgends zuverletzen

Und meine Seel aus ihrer RuhAufs neu in Nothzuſetzen. J
ĩWenn ſich Verſuchung zu mir wend

Laß ſie gewinnen ſo ein End
Auf daß ichs konn ertragen.

21Verleyho Vater gnadiglich

Daß es ja mag geſchehen
Was ich dein Kind nun bitte dich/ it,

Mit Seufftzen und mit Flehen: J jr ſ
Hilff wenn mir aller Troſt zerrinntDaß ich doch frolich uberwind „f

Jn JEſu Chriſti Nahmen.
Die dritte SonntagsAndacht. LV

a Micoz. Pſalm ſpricht David: Lobe
e2 den HErrn/ und vergiß nicht was
me er dir gutes gethan hat. Das laß

Danck voraus aber des Sonntages die

wautch dir geſaget ſeyn meine Seele/
und erwege taglich mit hertzlichen

vielen Gutthaten deines lieben GOttes/
ſonderlich die ſo du in abgewichener Wo
chen empfangen ſo wol mit mancherley
Gutthaten als auch Abwendung vieles
boſen uberlege mit den Deinigen wie dirs

gen etwa wie wir uns doch dieſe Woche
herdurch bringen woher wir dieſe undje.
ne nothwendige Ausgabe nehmen wurden

Rath geſchaffet da wir keinen gewuſt wir

ſind nie hungerig zu Bette gegangen/

gen in ſchwerer Kranckheit oder andern
Elende und ſiehe da dieſer Elende rieff
horet der HErr und hat uns geholffen
aus unſern Nothen oder da ihn ſchon
vor itzt noch nicht gefallen unſers Jam
mers ein Ende zu machen hat er doch imer
eine Laſt nach der andern helffen zuruck

gar aus feynd ſeine Barinhertzigkeit
iſt alle Morgen auch uber uns neu

H und



und ſeine Treu iſt groß; Wie viel tauſend
Menſchen ſind unglucklicher/ armer und
elender als wir die doch wol viel frmmer
leben. Wie mancher hat ſeine Woh
nung Haab und Guth durchs Feuer ver—
lohren oder iſt durch Diebe und Rauber
um ein gut Theil des Seinigen kom̃en ju
iſt wol gar durch KriegesGewalt verjagt
ſo daß er nicht weiß wo er mit den armen
Seinigen ein ſichers Oertlein finden ſolle
da er unter bloſſen Himmel ohne Bette
und Decke ruhen moge du hergegen haſt
noch deine Nothdurfft mit Ruhe und Frie
den kanſt dich alle Abend in dein zubereites
Bette legen/ und dich mit ſanffter Ruheer
qwicken o was fur eine groſſe Wolthat iſt
dieſes/ die niemand beſſer erkennet als der—
jenige dem ſie entzogen iſt.

Mancher hat ſeine liebſte Freunde durch
denzeitlichen Tod/ und mit denſelben ſeine

Augenund Hertzens-Luſt Ez. 24. verliehrẽ
muſſen/ andere ſind um ihre Geſundheit
um ihrGeſicht Gehor oder gerade Glied
maſſen kommen oder ſonſt in groſſe Lei
bes-und SeelenGefahr gerathen dahin

gegen deiner ſo gar gnadiglich verſchonet
worden. Ach es iſt traun nicht deiner
Frommigkeit zu auſchreiben ſondern bloß
der Gute deines GOttes die deiner ſo va
terlich mit ſchwerer Straffe verſchonet dei
ner Buß und Beſſerung mit groſſer Ge
dult erwartet ach es iſt ja ſein Geſchenck
und Gab/ Leib/ Seel und alles was wir
haben in dieſen armen Leben. Es muß dir
ja auf ſeinen Befehlalles dienen der Him
mel muß dir leuchten die Erde Speiſe und
Tranck/ jä alle Element Nahrung und
Kleider geben, nicht allein zur Nothdurfft
ſondern auch zur Ergotzligkeit. Ja es
wird wol ſelten ein Tag geſchweige denn
eine Woche hingehen da dir dein GOTT
nicht eine oder mehrere ausnehmende Gu
te erwieſen etwa einen unvermutheten
Segen/unverhoffte Erfreuung oder wun
derliche Errettung; da du doch ſo wol als
alle andere Menſchen taglich ſundigeſt und

verdienſt eitle Straffe.
Düu biſt auch in der Tauffe aleichſam ſo

eins geworden mit deinemGO T /daß du
das Creutz auf dich nehmen wolleſt tag
lich hatteſt dich alſo gar nicht zu beſchwe
ren wenn du lauter boſe betrubte Tage
und Stunden hatteſt ſo ſind aber der gu
ten Stunden allemahl weit mehr als der
boſen wenigſtens wird noch ſo manche
mit ſuſſen Schlaff hingebracht. So gutig
iſt der liebe Vater im Himmel daß er auch

die harteſte Trubſal mit mancherley Er
qvickung und Troſte vermenget damit es
uns ja nicht zu ſchwer werde; Ach erwege
diß wol mit danckbarem Hertzen nicht
nur insgemein und oben hin iondern in
ſpecie und ſo genau als du vermagſt.

Was iſt aber noch dieſes alles gegen
die SeelenGuther die du empfangen?
da dich GOTT fur ſein eigen Kind ange
nommen dir die Erbſchafft des ewigen
Reichs im Himmel verſchrieben und un
wiederrufflich in einem gantz bundigen Te
ſtament vermachet hat. O wie viel weis ſich
doch mancher damit wenn ihin ein groſſer
Herr die Anwartung auf ein ſtattlichkehne

Gutth gibt das gar balde apert werden
muß jederman ſchatzt einen ſolchen Mann
gluckſelig/ da er doch vielleicht noch eher
ſterben kan als zur Beſitzunge deſſen ge
langen wird ſchon ein junger Menſch
karglich gehalten und hat dennoch einen
ſehr reichen abgelebten Vater durch deſ
ſen Erbſchaft er reich zu werden hoffet
meynet man doch er hube gut Thun/ bey
vorſtehender reicher Erbſchafft. Wie ſol
te denn nicht ein Chriſt mit der Anwar
tung des ewigen unverganglichen Reichs
ſich viel wiſſen/ und auf der Reiſe zu ſeinen
Vater in dem ſchlechten Wirthshauſe die
ſes Lebens da er nur ein reiſender Mann
ein Pilgram iſt gerne vorlieb nehmen
wahret es doch nicht lang die LebensZeit
lauffet viel eiliger mit uns fort als der ge
ſchmiedeſte Poſt-Wagen. So freue dich
nun dieſes herrlichen Erbes, ſtelle dir die
Schonheit die Freude und volle Bergnu
gung der ſeligen Seelen troſtlich vor Au
gen bitte GOtt daß ers dir recht zu er
kennen und einigen Vorſchmack davon ge
ben wolle. Dancke ihm hertzinniglich allt
Tage und Stunden voraus aber am hei
ligen Sonntage daß er die zeitliche Wol
thaten zu wenig geachtet und noch von
fernen zukunfftigen ja ewigen Segen Ver
heiſſung gethan: Sprich init David: was
joll dein Knecht deine Magd ſagen? du
erkenneſt mein Hertz, das dir gerne recht
dancken wolte/ wenns nur vermochte.
Ach gelobet ſey des HErrn Nahme von
num an biß in Ewigkeit/von Aufgang der
Sonnen biß zu ihrem Niedergang ſey ge
lobet der Nahme des HERRN vergiß es
nicht o Hertze mein nemlich das du den
HERRgm lobeſt du haſt ja tauſendfache
Urſache dazu ſolteſt du es muthwillig ver
faumen wareſt du nicht wehrt daß du ein
Wenſch heiſſeſt jg das du lebteſt. Der

Tag



HaußAndachten. 3z1
Tag kan nahrlich hervorſchimmern ſo
fanget das Gevogel bereits an ſeinen
Schopffer zu loben ſo gut es kan wolteſt
du deß wol einen gantzen Tag ja eine gantze
Woche hinbringen und deinen ſo gutigen
himliſchen Vater nicht loben da er dich doch
au ſeinẽ Lob und Preiſe erſchaffen hat. Sie
he/ wie artig dir David in ſeinen ſchonen
Pſalter hieriñ vorgehet auf wie mancher
ley Weiſe das Lob GOttes auszubreiten
und gleichſam alle Creaturen darzu zu er
muntern bemuhet iſt folge ihm nach und
vergiß es nicht ſage ich noch einmahl daß

du den theuren Nahmen deines GOttes
nach Anweiſung des Catechiſmi ſo viel

moglich alle Tag und Stunde zuforder
aber am heiligen Sonntage des HErrn

 anruffeeſt beteſt lobeſt und ihm danckeſt.
Sooofft du horeſt die Glocke ſchlagen

ſoo dencke daß dich dieſelbe erinnern wolle
OOtt zu loben keine Stunde wird vor
bey gehen ohn eine neue Gnade ſo laß auch
alle Stunden dein danckbahres Seufftzen
zu GOtt auch der feſte Vorſatz ihm infolgender ja alle noch ubrige Stunden F
deines Lebens mit GOtt ſeligem Wan
delzu dienen bey dir neu werden. Zehle
keine Glocke/ ohn die Erinnerung/ daß
alle deine Lebens-Stunden gezchlt ſind
und du von allen denen die duunnutzlich
und ohne GOttzu loben verbringſt ſchwe
re Rechenſchafft werdeſt thun muſſen/
ach wie koſtlich iſt die Zeit/ ſiehe wol zu
und verſaume ſie nicht. Ruffe die Deini
gen gleichſam hierinn zu Hulffe/ und ſprich
mit David: Junglinge und Jungfrau—
en Alte mit den tungen ſollen loben den
Nahmen des HErrn ſtimme dein Alle
luja und lobet den HErrn c. HERR
GOTT dich loben wir:c. und dergleichen
ſchone LobLieder mit ihnenan und bitte
daß er dich wurdig machen wolle ihn im
Himmel ewig zu preiſen Amen.

Der 103. Pſalm.
Dee denund was in mir iſt ſeinen heiligen

Nahmen.
2. Lobe den HErrn meine Seele/ und

vergiß nicht was er dir gutes gethan hat.
z. Der dir alle deine Sunde vergiebt

und heilet alle deine Gebrechen.
a4. Der dein Leben vom Verderben er

loſet der dich tronet mit Gnade und
Barmhertzigkeit.5. Der deinen Mund frolich macht und
du wieder jung wirſt wie ein Adler.

6. Der HErr ſchaffet Gerechtigkeit und
Gericht allen die Unrecht leiden.

7. Er hat ſeine Wege Moſe wiſſen laſ—
ſen die Kinder Jſrael ſein Thun.

sz. Barmhertzig und gnadig iſt der
HErr gedultig und von groſſer Gute.

9. Er wird nicht immerdar hadern noch
ewiglich Zorn halten.

10. Er handelt nicht mit uns nach unſern
Sunden und vergilt uns nicht nach unſer
Miſſethat.

1i1. Denn ſo hoch der Himmel uber der
Erden iſt laſſet er ſeine Gnade walten
uber die ſo ihn furchten.

12. So ferne der Morgen iſt vom Abend
ſt laßet er unſer Ubertretung von uns ſeyn.

1z3. Wie ſich ein Vater uber Kinder er
barmet ſo erbarmet ſich der HErr uber
die/ ſo ihn furchten.

14. Denn er kennet was fur ein Ge
muacht wir ſind er gedencket daran daß
wir Staub ſind.15. Ein Menſch iſt in ſeinem Leben wie

Graß er bluhet wie eine Blume auf dem
elde.
16. Wenn der Wind daruber gehet/ſo iſt

ſie nimmer da und ihre Stalte kennet ſie
nicht mehr.

17. Die Gnade aber des HErrn wah
ret von Ewigkeit zu Ewigteit/ uber die, ſo
ihn furchten und ſeine Gerechtigkeit auf
Kindes Kind.18. Beny denen die ſeinen Bund halten

und gedencken an ſeine Gebot daß ſie dar
nach thun.

19. Der HERR hat ſeinen Stuhl im
Himmel bereitet und ſein Reich herrſchet
uber alles.

20. Lobet den HErrn/ ihr ſeine Engel
ihr ſtarcken Helden die ihr ſeinen Befehl
ausrichtet daß man hore die Stimme ſei
nes Worts.

21. Lobet den HERRM alle ſeine Heer
ſchaaren ſeine Diener/ die ihr ſeinen Wil
lenthut.

22. Lobet den HErrn alle ſeine Werck
an allen Orten ſeiner Herrſchafft lobe den
HErrn meine Seele.

.Ein Gebeth darinn ſich der
Renſch beklagt daß ihm ſein Hertz wenn

es GOTTdetrachtet nicht reuig
gemacht.

Ewiger?gutiger GOtt und HErr/
verzeihe verzeihe erbarme dich
meiner und verſchone doch meiner
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z2 Geiſtliche und gottſelige
Unwiſſenheit und groſſen Linvolllommen
heit. Verſtoß mich nicht als einen Freve
ler daß ich unwurdiger und unnutzer
Knecht/ dich allmachtigen GOTT/ der
ſcht ecklich und groß zu furchten iſt ohn ein
zerknirſchtes Hertz/ und Uberfluß der
Thranen ohn gebuhrliche Ehrerbietung
und Erzittern ſo kuhnlich anzureden zu
loben und anzubeten mich unterſtehen
darff denn ſo die Engel/ wenn ſie dich an
beten ünd loben/ erzittern/ welche doch mit
wunderbarlicher Frolockung erfullet ſeyn.
Ach mich Elenden wie iſt meine Seele ſo
unbeſtandig worden daß ſie nicht mit groſ
ſem Schrecken erſchrickt wenn ſie fur
GOT1Z ſtehet/ und ihm ſein Lob daher
ſpricht oder ſinget.

Ach mich armſeligen/ und Unwurdi
gen/ wie iſt mein Hertzſo gar verhartet
daß meine Augen nicht ohne unterlaß gan—
tze Waſſerfluſſe der Thranen von ſich ge—
ben dieweil der Knecht vor ſeinem Herrn
Sprach halt der Menſch mit GOTT/ das
Geſchopff mit dem Schopffer/ derjenige ſo
aus Leimen der Erden gemacht redet mit
dem ſo alles aus nichts gemacht/ der als
ein Herr mich armen verlohrnen Knecht
am Ereutze mit ſeinem Blute erloſet hat.

Aber was iſt der Menſch oder was kan
er thun ohn die Hulffe deiner Gnaden:
denn all unſer Hen iſt deine groſſe Barm
hertzigkeit. Du biſt reich von Barmher
tzigkeit/ und mild an Gaben. Gib mir
von deinen Guthern/ daß ich dir damit die
nen moge denn wir konneu dir ſonſt nir
gends her dienen noch gefallen/ denn von
deinen Gaben. Durchſtich doch mein
Fleiſch mit deiner Furcht laß ſich mein
Hertz freuen auf daß ich deinen Nahmen

furchte.O GOoTT du Geber alles Guten/ gib

ineinen Hertzen wahre Reu meiner Sun
den zu ſamt einen Brunnen der Thranen
auf daß ich dich mit Reinigkeit des Her
tzens und Frolockung des Gemuths/ voll
kom̃lich und wurdiglich loben damit mein
Hertz empfinden und ſchmecken moge/ wie
ſuß und lieblich du biſt GOTT/ wie ge
ſchrieben ſtehet: Schmecket und ſehet wie
freundlich der HERRiſt wol dem Volck
das ſich ſeiner zu erfreuen weiß. Wol dem
Wenſchen der Hulffe von dir hat und ſe
ligdie eines reinen Hertzens ſind denn ſie
werden GOTT anſchauen. Wol denen
die in deinem Hauſe wohnen!

enirn S

Die vierdte Soñtags-Andacht.
zJehe zu daß deine Gottesfurcht

W nicht Heucheley ſey und diene
GEZð ihm nicht mit falſchen Hertzen

m und wilt du GOTT dienen ſo
——F—/

GOTT nicht verſucheſt vermahnet Sy
laß dirs ein Ernſt ſeyn/ daß du

rach gar beweglich wol wiſſend daß der
Lugner oder Heuchler Theil werde ſeyn in
dem Pfuhl der mit Feuer und Schwefel
brennet Apoc. 21. allwo ſie werden geqva
let Tag und Nacht Apoc. 20. und der
Rauch ihrer Qvaalwird aufſteigen von E
wigkeit zu Ewigkeit und haben keine Ruhe
Tag und Nacht/ o der erſchrecklichen Wor
te! und David ſpricht Pſ. 5. du HERR
biſt feind allen Ubelthatern/ du bringeſt
die Lugner um der HERR hat Greuel
an den Falſchen. Unſer Heyland ſelbſten
ſaat von dem ſichern boſem Knechte der da
anfaht zu ſchlagen ſeine Mitknechte iſſet
und trincket mit den Trunckenen ſein Herr
werde unverſehens kommen/ ihn zu ſchei
tern und ihm ſeinen Lohn geben/ NB. mit
den Heuchlern dawird ſeyn Heulen über
dem unſaglichen Schmertzen der grauſae
men Pein des Feuers und Zehnklappen
uber dem verwechſelten hefftig qvalenden
Froſte Matth.24. Solte man doch Mit
leiden haben mit einem Hunde der ſo gepei
niget wurde als hier den Heuchlern das
Urtheil geſprochen wird geſchweige mit
einem Menſchen der diß ewig ach ewig
leiden ſoll.

Stehet denn nun ſo unbeſchreibliche
groſſe Gefahr darauf daß man GOTT
mit Ernſt und nicht als ein Heuchler die—
ne ſo forſche aufs Fleißigſte nach wie es
mit dir ſtehe obdu nur aus Gewohnheit
oder mit Ernſt GOTT dieneſt warte
nicht bis Morgen denn der morgende Tag
iſt dir zu ungewiß ſondern heute heute/an
dieſem Tage des HErrn da du GOttes
Stimme horeſt da er dir ſein Wort pre
digenlaſt verſtocke dein Hertz nicht Pſg5.
ſey nicht unter der Zahl der Narren die
ſolches alles nicht achten Pſ. yr. ſo lang biß
ihr Ungluck auf ihren Kopfftom̃et/ und ihr
Frevel aufihre Scheitel fallet da daů auch
der HERRzu ſolcher Zeit ihnen nicht ant
worten wird wenn ſie noch ſo klaglich ruf
ſen/ ſondern lachen in ihrem Ungluck wie er
vorhin gedrauet. Traue dir ſelbſt und
deinem verderbten zur Heucheley auf alle
Art und Weiſe ſehr geneigten Fleiſch und

Blut
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Blut nicht zu viel in dieſer ſo gar hoch—
wichtigen Sache/ daß du wolteſt meynen
es habe mit dir keine Noth wenn nur alle
Leute ſo aufrichtig ſo gutes Hertzens/
und ſo fromm waren als du wurde es
wol beſſer in der Welt ſtehen du weiſſeſt
ſchon wie du mit deinem GOtte ſteheſt
habeſt keines Unterſuchens vonnothen.
Laß dich nicht die blinden Heyden darinnen
beſchamen daß ſie die ſelbſt Erkanntniß
nicht allein gelehret ſondern auch mit hoch
ſten Fleiß geubet und alle Wege ſich ſelbſt
als einen immerwahrenden Verführer
in Argwohn gehalten haben wie denn
einige unter ihnen die Unterſuchung ih—
rer ſelbſt und ihres gantzen Thuns alle
Abend aufs genaueſte verrichtet und ſol
ches ſehr wohl beſchrieben hinterlaſſen
haben vermagſt du es aus Mangel der
Zeit ſo offte nicht ausfuhrlich zu thun
wie doch zu wunſchen und ſehr nothig wa
re daß es alle Abend vor der Nacht-Ruhe
geſchehe damit man keinen muthwilligen
Heuchler und unbereute Sunden mit
fich unter die Decke nehme als welcher
viel gefahrlicher ſeyn wurde denn der
argeſte Morder/ ſo laß dir doch gewiß zum
wenigſten den lieben Sonntag dazu die
nen daß du dieſe hochſt-nothwendige Un
terſuchunge deiner ſelbſt/ deines Lebens
Thuns und Wandels nicht nur oben hin
ſondern mit allem Fleiß vornehmeſt und
erfahreſt ob du ein wahrer Chriſt ſeyſt
und dich der Gnade GOttes und ewigen
Lebens zu getroſten. Oder ob du ein
Heuchler und Lugener ſeyſt der nur mit
dem Munde ohne das Hertz HERR/
HEnRgR ſagt ſeinen EOtt zu. betriegen
nucht und alſo gar gewiß des Zornes
GOttes und der ewigen Verdammniß
gewartig ſeyn muſſe wann er in dieſem
Zuſtande ſterben ſolte.

Oliebe Seele, diß iſt ja gar zu ein groſ—

ſer Unterſcheid laſſe dir/ bitte ich um
OOttes willen nicht gleich viel ſeyn/ un
ter welche Sorte du gehoreſt eins von
beyden iſt dir gewiß entweder muſt du
an jenem Tage mit den Bocken zur Lin
cken ſtehend in das ewige Feuer (ach was
kan ſchrecklichers ſeyn als dus ewig bren
nende ewia qvalende ewig und ohn einig
Aufhoren angſtende Feur) gehen davor
dich GOtt mit Gnaden behute. Oder
mit den Gerechten in das ewige ſelige
Freudenvolle/ aller angenehmſte lieb
liche Hertz-erqvickende Leben darzu uns
alleſammt die Gute GOttes verhelffen
wolle.

Ê

Jſt dieſes letztere nicht groſſer Vorſich
tigkeit werth? Jſt das erſte nicht ſchreck—
lich gnug ſich dafur zu huten? kein drit—
ter Weg iſt verhanden auf einen von
dieſen Wege lauffeſt du/ und zwar auf
das aller eyligſte fort wenn du gleich
ſtille liegeſt und ruheſt denn die Zeit eylet
mit dir weg zum Tode und Grabe viel
geſchwinder als ein Vogel durch die Lufft
fahret du ſitzeſt gleichſam auf der ge
ſchwinden Poſt ſiehe dich um ob dein
Fuhrmann der du ſelbſt biſt dich etwa
einem tieffen Abgrund zu fuhren und
dich da hinein ſturtzen wolle befindeſt du
diß ſo halte ihn auf eyle und errette
deine Seele. Sprichſt du aber dieſe
Erkanntniß iſt ſchwer ſagt doch GOTT
ſelbſt: des Menſchen Hertz iſt ein trotzig
und verzagt Ding wer kans ergrunden
iſt wol wahr aber es folgt daraut: Jch der
HErr kan das Hertz ergrunden darum
muſt du dieſe Ergrundunge mit hertzlichem
Gebeth anfangen mit David ſeufftzende:
Erforſche mich GOtt und erfahre mein
Hertz ſiehe ob ich auf boſen Wege bin
und leite mich auf ewigen Wege thuſt du
das ſo wird GOtt ſeine Hand nicht von dir
abziehen.

Dieſes kanſt du leicht begreiffen/ daß
GOtt der HErr dir deine edle Seele
Verſtand Sprache und tauſend ander
gutes vor allen andern unvernunfftigen
Creaturen nicht ſo gar uinſonſt auch nicht
dazu gegeben habe daß du in deinem kur
tzen Leben von gantzem. Hertzen von gantzer
Seelen/ und aus allen Krarten die Augen
Luſt FleiſchesLuſt und hoffartiges Leben
lieben ſollſt oder deinen verganglichen
armſeligen Leib vor die Wurmer maſten
oder ein Hauffen Geldes und Guthes zu
ſammen ſchleppen ſolleſt wie die Diebiche
Raben vielweniger deinen ſundlichen Lu
ſten nachhangen wie die garſtige ſtinckende
Bocke/ oder nur groſſer Ehre/einem Win
de der von der Menſchen Zungen fleucht
nachlaufſen koſtbare Alamode aus frem
den Landen geholete Kleider anſchaffen
und dich damit bruſten ſolleſt wie ein
Pfaue /noch auſ lauter Wolleben Mußig
gehen delicate Tractamente eſſen trin
cken ſchlaffen und ſpielen will nicht ſagen
freſſen und ſauffen gedencken ſolleſt denn
auf ſolche Weiſe iſt ein Schwein eben ſo
gut als du noch von einem Orte zum
andern in der Welt herum reiſen her
nach mit groſſer Muhe Hauſer bauen
und ein Neſt von Koth und Erde machen
ſolleſt wie die Schwalben oder andere

8 ver
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vergebliche vielfaltige Arbeit und Unruhe
wegen des Zeitlichen haben und dabey dei
nes Schopffers vergeſſen/ oder doch nur
uberlang einmahl gar kaltſinnig an ihn ge
dencken ſolleſt nein/ deßhalb hat er dich
traun/ nicht nach ſeinen Ebenbilde erſchaf
fen ſondern mit demſelben zugleich dem
Menſchen ſeine Liebe ins Hertzgepflantzet/
und ſtellet ſich in ſeinem Worte vielfaltig
vor als ein Brautigam und Ehe-Mann/
der ſein Gemahl mit hochſter Treue ſehr
brunſtiglich liebet/ihrentwegen ob ſie gleich
arm und ungeſtalt dennoch alles was
ihm ſonſt lieb iſt zuruck ſetzet. Wie nun
ein liebhabender Ehe-Mann von ſeinem
Gemahl erfodert/ daß ſie ihn wiederum
am meiſten nicht aber andere Manner
mehr lieben und ihnen nachlauffen ſolle/ als
ihm bey Verluſſtt ſeiner Liebe. Alſo erfor
dert auch GOTTvon uns eine aufrichtige
Gegen-Liebe und das iſt ja das allerwe
nigſte/ ſo wir ihm wieder erweiſen konnen
fur alle ſeine Muhe/ da er ſichs unſerthal
ben ſein beſtes hat koſten laſſen. Eserfor
derts ja die hochſte Billigkeit und unſer ei
genlntereſſe, ſolte eines groſſen Konigs ſehr
geliebte Gemahlin ihrem Herrn untreu
werden/und mit einen garſtigenSchinder
Knecht davon lauffen ware es eine ewige
Schande/ und ihr ſelbſt der Schade am
groſſeſten

liebte Seele ihn verlaſſen und dem Satan
und der Welt muhtwillig nachlauffen was
hatte die wol verdienet? Muſt du nicht
ſelbſt geſtehen daß ſie der ewigen Verſtoſ

ſung wehrt ſey denn da er fur allen andern
Geſchopffen den Menſchen liebet ſich mit
ihm in Ewigkeit verlobet ihn ſo gar reich
lich ſchon in dieſem Leben beſchencket dey
kunfftig bald bevorſtehender Heimfahrt in
den him̃liſchen Pallaſt aber alle ſeine Herr
lichkeit ihm zu geben verheiſſen hat iſts ja
billig daß er ihn und nicht die vor erwehn
te Eitelkeit wiederum liebe von gantzem
Hertzen von gantzer Seele und aus allen
Krafften/ diß iſt der Zweck warum er uns
geſchaffen. Da nun leyder das Ebenbild
OoOttes und mit demſelben die beſte Kraff
te unſerer Seelenverlohren und er unſer
groſſes Unvermogen hierinnen gnugſam
nehet und weiß will er uns durch die theur
bare Ertoſung ſeines einigen Sohns noch
mehr zuſeiner Liebe verpflichten/ doch aber
dabey gerne mit unſerer Schwachheit Ge
dult haben wenn wir nur ſeinen treuen
Ermahnungen muglichſter Maßen nach
zufolgen dem Heil. Geiſt den er uns zum

Und ſolte eine von GOTT ſo hoch ge

Lehrer und treuen Anfuhrer gegeben
nicht vorſetzlich zu widerſtreben und den
Neben-Buhlern die uns von der Liebe
GOttes ab und zu ſich ziehen wollen zu wi
derſtehen bemuhet ſeyn als welchen er zu
laſſet uns zu verſuchen/ damit er unſere
Treu probire. Er laſſet dieſe Cananiter
uberbleiben, daß wir ihnen durch ſeine
Krafft,/ die er uns darzu reichlich geben will
widerſtehen uns als gute Streiter JEſu
Chriſti erzeigen/ den guten Kampff des
Glaubens kampffen/ und alſo das ewige
Leben ergreiffen ſollen zu ſolchem Kampff
verpflichten wir uns in der heiligen Taufft
da wir dem Teufel ſam̃it allen ſeinen Wer
cken und Weſen gantz abſagen hergegen
verſprechen dem Drey Einigen GO TT mit
feſten Glauben allein anzuhangen ſo lange
wir leben.Nun in ſolchem ſeligen Kampffe muſ

ſen wir ſtehen wo wir wahre Chriſten
und keine Heuchler ſeyn wollen. Wir
muſſen ſtets und unaufhorlich darnach rin
gen/ daß wir eingehen durch die engePfor
te wo dieſer Kampff ernſtlich iſt da ſind
wir auf dem ſchmalen Wege/ der zum
Himmelfuhrt iſt dabey gleich die Sunde
mit ihren Anreitzungen machtig ſo daß
wirs hie und da offt verſehen wider allem
unſern Willen und Vorſatz/ ſo iſt doch
wenn uns ſolche unſere Fehler hertzlich leyd
ſind und wir hinfuhro deſtomehrern Fleiß
thun uns davor zu huten die Gnade GOt
tes noch machtiger uns zu vergeben und
zu ſtarcken. So forſche nun mit allen
Fleiß ob du auch in ſolchem Kampffe ſte
heſt und ob dich dein Feld-Herr dem du
dieneſt auf deinem Poſten ſinden werde
wenn er unvermuhltlich kommet dich ablq
ſen zu laſſen warlich es wurde einen Soi
daten ubel bekommen, wenn er vor der
Zeit von der Wacht gienge ſpielete und
ſoffe/ und zwar mit dem Feinde,/ virlmehr
denn dir/ wenn du mit dieſer oder jener
Sunde als GOttes Feinde in Freund
ſchafft ſtehen und ihr allen Willen/ ja wol
die Herrſchafft uber dich laſſen wolteſt
wenn du mehr ſuchteſt deine ſundliche Nei
gungen zu ſtetigen unnutzen Zeüvertreib
zu ubermaßigen Sauffen zum Lediggehen
und Mußiggang zu ſchandbaren ſant

ſchen Schern/ zu taglich-ob glelch irrdiſch

Wgefinneter, olluſtiger/ja wol gar gottlo
ier Geſellſchafft zu ſtetigem Dichten und
Trachten nach Reichthum und Ehre auch
mit Zuruckſetzung des Reiches GOttes ja
wol gar grober verbotener Wolluſt nach zu
hangen Gelegenheit und Mittel dazu zu

fin
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finden und dich alſo damit vielmehr zu er
gotzen als ihnen zu widerſtehen und gegen
ſie zu ſtreiten wie der reiche Mann Luc.5.
welcher daruber verdammet wurde ob
gleich die Schrifft von andern boſen Tha
ten die er verubet hatte nichts gedencket.
Wenn dutr ſucheſt ſo viel du kanſt und
magſt/ dieſen und dergleichen ſundlichen
Luſten nachzuhangen brichſt ihnen nicht
ab/es iſt dir vielmehr leyd wenn dir einige
Gelegenheit dazu entgehet weiſſeſt alſo
von keinen Streit wlder dich ſelbſt/ wider
die Welt/ den Teufel und deſſen Anrei
tzungen machſt dir gar keine Sorge hier—
uber. Ach ſo ſtehet es ſehr gefahrlich um

dich/ und haſt du groſſe Urſache dieſen Au
genblick umzukehren dein bißheriges Le
ben zu verandern und wol zu erwegen
das es heiſſet: Die Chriſtum angehoren
creutzigen ihr Fleiſch ſamt den Luſten und
Begierden. Soll dieſes geſchehen ſo muſ
ſen wir ja warlich nicht alles vornehmen
was uns ſelbſt angenehm undgefallig ſon
dern das was uns geboten iſt ware es uns
auch noch ſo beſchwerlich und unangenehm.
Es muß uns alles dasjenige verdachtig
ſeyn/ da wir im Zeitlichen am meiſten nach
verlangen. Wir muſſen der zeitlichen Er—
gotzlichkeiten ſehr behutſamlich brauchen
als fromme Kinder die fur des Vatern
Augen ſpielen es heiſſet: hute dich ach
hute dich daß du des HErrn deines GOt
tes nicht vergeſſeſt und daß geſchicht doch
leyder ſo gar leicht es werden auch die
Fromiſten Chriſten gnug zu thun finden

unter irrdiſchen Geſchafften und Ergotz
lichkeiten ihre Gedancken zu GOttzu rich
ten/ weil das Hertz als ein ſchwerer Stein
am Uhrwerck immer unter ſich nach der
Erden ziehet und zum offtern aufgezogen
werden muß/ wenn es in die Hohe und an
GOTDT aedencken ſoll dahero denn wol

groſſer Behutſamkeit vonnothen damit
man ja vor GOTT wandele und from̃ ſey
nicht im Eitein ſich vertieffe ob gleich ſon
der gutige GOTT uns gantz gern einige
Freude und Ergotzung gonnet.

Es pflegt zu heiſſen: wo man geſund
bleiben wolle muſte man offt aufhoren zu
eſſen wenn es am beſten ſchmecket. So
mußzu forderſt ein Chriſt thun bey aller
irrducher Luſt. Er muß ſich wol vorſehen
wenn er dieſer Welt gebraucht daß er ih
rer nicht mißbrauche der HErr JEſus
ermahnet uns aufs Beweglichſte zu guter
letzt kurtz vor ſeinen Tode ſolches thut zu
meinem Gedachtniß ſolten wir denn des
ſo gar nicht achten ſeiner gantze Tage und

Wochen vergeſſen uns nicht befleißigen
taglich zum offtern an ihn und ſeine groſſe
Treu auch an ſeine Wort und Befehl zu
gedencken/ bey allen was wir vornehmen
es ſey auch was es wolle/ um ſeine Gnade
und Beyſtand wider die Sunde zu ſeuff—
tzen auch zu uberlegen vvs GOTTgefal
lig oder zuwider ſey? findet ſich das Letzte
re muſſen wir ja davon abſtehen wenn
es uns gleich noch ſo angenehm noch ſo
nutzlich noch ſo glorieus fur der Welt ware
dieies iſt das geiſtliche Gewehr deſſen du
meine Seele dich ſtundlich gebrauchen/ und
ſtets in den Waffen bleiben muſt ſo lange
du den Odem haſt. Halts ein Cavallier
hochſt ſchimpfflich und nachtheilig wenn
man ihm ſeinen Degen abnim̃t und nicht
wehrt achtet/ daß er ſelbigen tragen ſoll
achtet ers fur die hochſte Injurie und waget
offt Leib und Leben daran wenn er vor eine
verzagte Mamme geſcholten wird die keine
Courage habe ihre Sache gegen ihren
Feind auszufuhren. Was vor Schimpff
wurde es dir denn ſeyn fur allen Menſchen
am JungſtenTage wenn du als ein gantz
verzagter fauler Heuchel-Chriſt dein
geiſtliches Gewehr mit guten Willen an
deinen Feind ubergebeſt/ der dir doch den
allergroſten Tort anthut ſeinen Narren
an dir zu haben und dich nach allen ſeinen

Verlangen vexiren will GOTT behute
dich davor.

Laß derowegen keinen Tag ia wo im
mer muglich keine Stunde mit Willen vor
bey gehen/ da du nicht erwegeſt ob du
auch gewiß noch in dem Kampffe ſteheſt
der dir befohlen/ und gegen was vor eine
Gunde du nun in folgender Zeit am mei
ſten zu kampffen habeſt. Gewehne dich ſo
vfft die Uhr ſchlagt dein Hertz zum Lobe
GOttes und Erneurung deines guten
Vorſatzes zu ermuntern/ hore niemahln
die Glocke ſchlagen/ du ſeufftzeſt denn dabey:

ch E hiff Od GorTTſa Herruri muir. er: eyſt mir Sunder gnadig. Oder: HERR
verlaß mich nicht. Gedencke meiner mein
GOTTim beſten. O HErr laß wol ge
lingen. HErrſtarcke mich in dieſer Stun
de. O HErr bewahre meine Seele und
errette mich. Gelobet ſey GOTT. Der
gleichen ſchoner Seufftzer findeſt du gnug
in GOttes Wort. Nimmer wird es dir
an Gefahr und Widerſachern fehlen ent
weder innerlich oder außerlich/ entweder
wird dein Hertz mit ſeinen Gedancken aus
reinen ſich in der Eitelkeit vertieffen und
GOttes vergeſſen wollen kampffe dawi
der und ſeufftze: ach HErr erhalte mein

Je Hertz
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Hertz bey dem einigen daß ich deinen Nah—
men furchte/ neige es zu deinen Zeugniß
und nicht zum Geitz will es gar auf grobe
ſundliche Dinge gedencken auch wolmit
ten unter dem Gebeth ſo wehre dich rit
terlich und ſeufftze: HErr laß ſich mein
Hertz nicht neigen auf etwas boſes ein
gottloß Weſen zu fuhren mit den Ubeltha
tern. Will es ungern ans Gebeth und Be
trachtung gottlichen Worts ſo fahre du
doch fort auch wider ſeinen Willen reiſſe
dich ab/ von allen vortommenden Behin
derungen wie der HErr JEſus von
ſeinen Jungern knie nieder und bethe:
Abba mein Vater hilff mir auf ſolche
Art wehre dich auch in allen andern An
lauffen deines Hertzens kanſt du es gleich
nicht gar bezwingen/ ſo widerſtehe ihm
doch ſo viel du vermagſt und laß ihm bey
Leibe nicht ſeinen boſen Willen fahre
immerfort zu. uben eine gute Ritter—
ſchafft ſo wird dir dein GOTTaus Gna
den die verheiſſene Krone geben.Will dein Mund umnnutze Rede fuh—

ren des Nachſten Fehler beurtheilen/
ſich mit andern beiſſen und zancken ja
wolgar fluchen und laſtern garſtige Zot
ten ſauiſchen Schertz und Narrenthei—
ding vorbringen mit den Worten GOt—
tes ſeinen Schertz und Poſſen treiben
welches voraus eine ſchwere Sunde und
doch leyder vonwenigen bußfertig erkannt
wird/ ſo ſteure ihm mit Macht ſeufftze/
O HErr,/ behute meine Zunge fur boſen
und meine Lippen daß ſie nicht falſch re
den nimm dir feſtiglich fur/ du wolleſt

viel lieber gantz ſtill/ ſtille ſchweigen mit
David und deinen Mund nicht aufthun.

Wollen deine Augen hoch fahren ſich
des Reichthums und ſchoner Dinge ihrer
angeerbten Unart nach nicht ſattſehen
wollen ſte ſich durchatis nicht abwenden von
der AugenLuſt und demjenigen was boſe
Begierden bringet ſo bethe mit David:
HEMRR wende meine Augen ab daß ſie
nicht ſehen nach unnutzer Lehre/ laß ſie
nicht trachten nach dem das ihmzu hoch iſt

denn du haſt Greuel an hohen Augen und
falſchen Zungen. Laß aber meine Augen
ſtets ſehen zu dem HErrn denn er wird
meinen Fußaus dem Netze ziehen. Gelu
ſtet immerhin das Fleiſch wider den Geiſt
und macht es wie ein fauler boſer Knecht
der ſeinem Herrn ſtets widerſpenſtig iſt
will nur ſauffen lange ſchlaffen ſpielen
trotzen nie aber recht arbeiten ſo laſſe ihm
den Willen nicht, das es dir nicht uber den
Kopff wachſe/ bezwinge es mit Bethen Fa

ſten uñ widerſtehẽ. Kanſt du es ſchon dahin
nicht bringen da du billig ſolteſt/ und ger—
ne wolteſt ſo thue doch in deinem Kampff/
ſovieldu vermagſt und laſſe dich nur nicht
gar ubermeiſtern. Empfindeſt duaußer
liche Widerwartigkeit es kommet die
Welt mit einem boßhafftigen Simei
ſchmahet und verlaumbdet dich dein alter
Adam will zornig werden fluchen ſchel
ten undrachen halt ihm zuruck denck daß
derjenige ſo ſeines Muths Herr iſt viel
ſtarcker ſey denn der Stadte gewinnet be
fiehl es vielmehr GOTT und der Obrig
keit/ will er ungeduldig werden uber den
Verluſt deiner Guther Schmertzen des
Leibes und andern Ereutz ſo betrachte daß

du ja viel ein Harteres um GOTT ver
dient und als ein Meuſch will geſchwei
gen ein Chriſt dein Leiden haben muſteſt
warum wolleſtu dirs mit Ungedult noch
ſchwerer machen mache es aber nicht wie
diejenigen die da meynen gnug gekampfft
zu haben wenn ſie des Morgens gebethet
GOTT wolle ſie bewahren fur Sunden
und allem Ubel hernach aber weiter nicht
darauf gedencken keine Gelegenheit zur
Sunde vermeiden und wenn ſie denn un
zahlich uberwunden werden alles vor
Schwachheit halten da es doch heiſſet
fleuch fur der Sunde wie vor einer Schlan
gen und ſpiele nicht mit ihr wie doch die
jenigen thun die ihnen etwa wenn ſie
einſt jemand ſterben ſehen oder ſelbſt
kranck werden oder ſonſt in Ungluck ge
rathen/ gar feſt vornehmen nu wollen
ſie auch gewiß ein ander Leben anfangen
ihr Sauffen Fluchen Schandirenrc. ab
ſchaffen wouen aber gleichwol immer
mußig gehen luſtige Geſellſchafft und lau
ter Verandrung ſuchen und nicht die ge
ringſte Ungemachligkeit oder Muhe neh
men daruber ſie denn offt noch in ſelbiger
Stunde ihres auten Vorſatzes ihres
GOttes und Tauffgelubdes ja ihrer
eignen Seelen wieder vergeſſen und mit
lachendem Munde tapffer wieder fort
ſundigen. Ach dieſe haben warlich nicht
aufs Blut widerſtanden du aber brauche
Ernſt und ſey ſolchergeſtalt ſtets geſchaff
tig den alten Adam durch tagliche Reu und
Buße zu erſauffen und mit Warheit be
then zu konnen: Jch liege im Streit und

widerſtrebe hilff o HErr Chriſt dem
Schwachen an deiner Gnad allein ich
klebe c. Weil dieſer ſchoner Seufftzer
von vielen mit dem Munde geſprochen
wird die doch von keinen Streit gegen ſich
ſelbſt den Teufel und der Welt wiſſen
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ſo daß ſie ſelbſt wenn manſie fragen ſolte
wider was vor eine Sunde ſie denn im
Streit lagen keine zu nennen wiſſen wur—
den weil ſie ihren anklebenden Laſtern ſich
noch kein mahleine Stunde lang/ geſchwei
ge denn einen Tag oder langer/widerſetzet
ſondern vielmehr ihren Wolgefallen dar
an gehabt und noch haben ſolte man ſie
deßhalb erinnern wurden ſie boſe werden
und es vor eine Beſchimpffung aufneh
men. So kanſt du leicht jertennen wie
ubel ſolch Heuchel-Gebeth dem Hertzen
Kundiger gefallen muſſe. Du aber bethe
es deſto andachtiger und wenn du durch
GOttes Gnnade eine oder andre boſe Ge
wohnheit und ſundlichenmuthung uber
wunden ſo werde nicht ſicher/ denn der
Feind iſt noch lange nicht todt ſondern
narcket ſich aufs neue kein Stilleſtand iſt
hie vergonnet ſo lange du lebeſt. Seyd
wacker allezeit und bethet ſaget dein
HErr JESIIS. Er will du ſolt es ma
chen wie ein munterer Wachter der uber
all zuſieht/ ob etwa ein Feur auftkommt
oder ein Feind einbreche.

Biſt du betrubt daruber daß du nicht
recht von deinen SeelenFeinden Meiſter
werden kanſt/ ſorgeſt vielmehr ſie haben
dich hie und da uberwunden ſo klag es dei
nem GOtt und wiſſe/ daß es noch kein U
berwinden ſey/ ſo lang dirs Leid iſt und
wider deinen Willen geſchicht/ bleib du nur
im Kampffe widerſtehe von neuem/GOtt
ſteht dir bey. Haſt du aber dieſe und jene
Sunde durch GOttes Gnade uberwun
den ſo dencke nicht du ſeyſt nun beſſer als
andere oder habeſt durch deinen Fleiß
Muhe und Arbeit den Sieg erhalten und
damit wol verdienet daß dir GOTT

gnudig ſeyn muſſe/ ach nein was haſt du
das du nicht von ihm empfangen hatteſt?
kommet aber all dein gutes bloß allein von
GOTT was haſt du dich dann davon zu
ruhmen? wer ſich ruhmen will ruhme
ſich vielmehr des daß er GOTT wiſſſe
und erkenne Jer. 9. Auf deſſen Gute ver
laſſe dich immer und ewiglich Pſ.z2. Er
der HERR ſtreitet fur dich Exod. i4. Er
thue es aus Gnaden und helffe ſelig uber
winden Amen.

a. Ein taglich Gebeth/ damit ſich ein
Hertz von irrdiſchen Dingen abreiſſet

und nach GOtt und den ewigen Guu
Dthern ſehnet.

WcCh Gott mein GOtt der du er—*5 nen und erqvickeſt Seelen
nn leuchteſt die Hertzen die dich ken

dich lieben/ und ſtarckeſt den Glauben de
rer/ die dich ſuchen/ verleihe mir deine
Gnade daß ich mich feſt an dich halte und
deinen Nahmen allezeit heiliglich liebe.
Mein GOtt nimm du mein Hertz ein/
und mache mich truncken mit dem Reich
thum deiner ewigen Guther auf daß ich
der irrdiſchen Dinge vergeſſe. Mein
Heyland ich ſcheue und ſchame mich daß
ich noch ſo irrdiſch geſinnet bin es betru
bet und krancket meine Seele daß ich zu
den verganglichen Dingen ſo geneigt bin.
O mein Helffer! hilff und verleihe mir
daß mein Hertz an dir allein Freude habe;
komme inein Troſt! komme daß dich
meine Seele ſchaue. Es iſt das Hauß
meines Hertzens gering und elende ach
HERR richte eszu dir zu einer Woh
nung; Es iſt bautallig ach HErr! beſſere
es; Es iſt auch viel Unreinigteit darin
nen ach HERN, ich bekenne es wo ſoll
ich aber hin? Wen ſoll ich anruffen der
mir es reinige/ ohne dich allein? Ach
HERR, reinige mich von meinen Sun
den und verzeihe mir meine verborgene
Fehle. O ſuſſer JESU! Ofreundlicher
HERR Cyhriſte! hilff daß ich mein
Hertz gantz zu dir richte und alle fleiſch
liche Luſte und irrdiſche Begierde fahren
laſſe. Mein GOtt! ſtarcke meinen Geiſt
daß ich das Fleiſch übertaube ſtarcke mein
Hertz daß ich nicht wancke gib mir deine
Gnnade daß ich meine Vernunfft gefan
gen nehme auf daß dir gehorſam ſey mein
Hertz und mein Mund meine Gebeine
und alles was in mir iſt deinen Nahmen
ruhme. Mein Erretter gib mir allezeit
ein freudig Gemuüthe und erhebe die
Augen meines Hertzens daß ſich mein
Geiſt abreiſſe von dem Zeitlichen und
deine Weißheit die da ewig und uber
ſchwenglich iſt faſſen moge. Mein GOtt?
zerreiſſe die Bande darinnen ich noch
verſtricket bin und hilff daß ich das Ver
gangliche haſſe dir allein anhange feſt
an dich mich halte und von dir nimmer
wancke Amen.

Die funffte SoñtagsAndacht.
D Amit du nun meine Seelt in ſol

m chem Kampff wider die SundeJ—vn und ſteter BußUbunqg die dir
Sbey Verluſt der Seligkeit an

verſaume nicht wenigſtens alle Sonn
tage nachzuſinnen wie du dieſe ver
gangene Woche zugebracht/ ob du ingu
ten ab/ oder zugenommen habeſt denn
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zs Geiſtliche undgottſelige
wo du dieſe hochſtnothige Unterſuchung
deines Wandels von einer Zeit zur an
dern verſchiebeſt wird ſie dir hernach
deſto ſchwerer und die Sunde immer
machtiger bey dir werden gleich wie in
einem verwildeten Acker zu erſt nur
kleine DornSproßlein wachien ſich aber
mit der Zeit und wo man ſie nicht bald
ausreiſſet uber den gantzen Acker verbrei
ten und zu groſſen Buſchen und Bau
men werden. Je langer ein Menſch der
Sunden nachhanget je gefahrlicher iſt
ſein Zuſtand darum mag es hier wolrecht
heiſſen: widerſtehe den Anfang ſonſt
kommt die Artzeneyzu ſpat.

Es iſt ja leyder nichts gemeiners als
daß mancher ſeine Sunden nictht nur he
get ſondern ſie noch wolgar zu Tugenden
machet bildet ihm ein/ ſein Geitz ſey nur
ruhmens wurdige Sparſamteit ſeine
Verſchwendung eine Liberalität, ſein
Fluchen Zurnen und Poltern Hertzhaff
tigkeit und Tapfferkeit ec. ſein Eigenſinn
aeiſtliche Hoffart und Verachtuna anderer
Leute/ ſey ein Eyfer uun GOtt. Erinnert
ihn ſein Seelſorger oder anderer from
mer Chriſt ſeiner Fehler ſo wird er wol
bitter und boſe auf ihn ſagt wolgar nu
wolle ers dieſem zu Trotz noch ſchlinmer
machen er moge nch doch nur um ſich ſelbſt
bekummern ſey er doch ſelbſt der beſte
Bruder nicht allemahl. Erachtet alſo
gar nicht nothig, ſeines Zuftandes haiber
Sorge zu tragen oder einige Unterſu—
chung anzuſtellen da er doch in einem

Tag und Nacht. Oder ob du lieber ge
ſeſſen da die Spotter ſitzen Pſ.i. und nicht
geachtet daß du GOtt erkenneteſt Rom.6.
daruber du in groſſer Sicherheit hingan
gen nach deines Hertzens boſen Gedan
cken. Ob du dir auch die Allgegenwart
GOttes fleißig vorgeſtellet und dieweil
er alles ſiehet und weiß dich fur Sunden
gehutet oder ob du nur Menſchen zu
Gefallen deren Ungunſt boſe Nachrede
und Beſtraffunge zu vermeyden das
Voſe unterlaſſen und alſo gar nicht wie
du ſchuldig biſt deinen GOtt uber alle
Dinge ſondern vielweniger als andere
irrdiſche Dinge gefurchtet. Ob du auch
dein Hertz da gehabt da dein Schatz iſt
nemlich bey deinem GOTT undzu dem
telbenum ſeine Gnade und Beyſtand zum
offterngeſeufftzet/ dich fleißig gehutet ihn
nicht zu beleidigen oder ob deines Her
tzens Gedancken nur eitel und irrdiſch ge
ſinnet geweſt daher du OTT und den
Himmelzurucke geſetzet und nur darauf
gedacht wie du in der Weit geehret und
reich werden dichwohl und prachtig klei
den gut Eſſen Trincken und andere
irrdiſche Luſt genieſſen und alſo die Welt
das Geld ja den Bauch zum GOtt ma
chen mochteſt daruber du offt im gantzen
Tage kaum einmahl mit Andacht an GOtt
gedacht woraus dann offenbahr wird
daß du ſein Geboth und treue Ermah
nunge gering geachtet und ihn nicht uber
alle Dinge wie du doch ſolteſt ſondern
gar kaltſinnig/ ja vielleicht wol gar nicht

hochſtgefahrlichen Stande lebet und I b ſt
GOtt der HErre eben ſolche unerkannte
Sunden ins Licht fur ſein Augeſicht ſtellet
Pſ go. zu deſto harterer Beſtraffung

Dut aber meine Seele/ laſſe das Un
kraut nicht ſo lange in dir wachſen biß der
gute Saame erſticke/ ſondernreiß es aus
und damit du es deſto beſſer erkenneſt ſo
unterſuche nach Anweiſung der heiligen
zehen Geboth deinen gantzen Wandel mit
vorhergenendem andachtigem Seufftzen
zu GOTT er wolle dir ſeine Gnade dar
zu verleihen.

Andadght uber das erſte Geboth.

eUch dem erſten Geboth beden
v cke/ob du dieſe vergangene Zeit
Z heto/ in Erkanntniß deines

muhet aeweſen/ und deshalb das Wort

ſo GOttes zugenommen oder
w doch darinnen zu wachſen be

GOttes und ſein Geſctz fleißig betrachtet

ie eOð du dich ihm/ als deinem liebreichen

Bater nach ſeinem Willen durch die Welt
zu fuhren/ uberlaſſen und mit ſeiner
Schickungzu frieden oder/ ob du in dem
Zuſtande darinn er dich geſetzet unver
gnuget geweſen/ um den Frieden GOt
tes der doch uüber alle Bernunfft iſt dich
wenig bekummert noch darum gebethet
ſondern immerhin nach irrdiſchen und
ſolchen Dingen getrachtet die dir zu hoch
ſind. Ob du hoffartig geitzia und eigen
ſinnig geweſt wider GOTZ gemurret
wenn er dir nicht ſo viel Ehre Reichthum
und Wolluſt als du verlangeſt gegeben
und ſeiner Zuſage nicht weiter getrauet
als du vor Augen geſehen da dn doch ihm
deinen getreuen Vater uber alle Dinge
vertrauen ſolteſt.

Ob du auch die Allmacht Weißheit und
Gute GOttes fleißig betrachtet und dahe
ro mit hochſter Ehrerbietigkeit Demuth
und Danckbarkeit von ſeinem Wort und
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Willen geredet und gedacht haſt oder ob
du unziemliche Gedancken von GOtt und
ſeinem Worte gehaget dieſelben nicht zu
dampffen geſuchet ſondern wol gar in ar
gerlichen Schertz und ſundliche Worte die
doch Chriſten nicht geziemen/ herausbre
chen laſſen uber geiſtlichen Dingen und
dem Worte GOttes dein Gelachter gehabt
und alſo welches erſchrecklich iſt GOttts
geſpottet.Ob du nach freudiger Verſicherunge
deines Glaubens geſtrebet GOtt darum
angeruffen taglich GOttes Wort betrach
tet in der heiligen Schrifft fleißig geleſen
mit dem gütten Vorſatz dich daraus zu er
bauen/ GOttes Wolthaten Liebe undGu
te/ die er dir inſonderheit von einem Jahr
und Tage deines Lebens bis zum andern
reichlich erwieſen/ offt behertziget und da
durch zu hertzlicher Gegen-Liebe zum Lo
be GOttes und fernerm Bertrauen dich
aufzumuntern geſuchet oder ob du dieſes
alles wenig aeachtet in muthwilliger Un
wiſſenheit Nachlaßigkeit und Unachtſam
keit wie ein unvernunfftig Thier dahin ge
lebet zu Eſſen/ Trincken/ luſtiger Geſtll
ſchafft zum Spielen und andern eiteln
Dingen Zeit gnug nehmen konnen zum
Beten Leſen in der Bibel und zu Gottſeli
gen Ubungen aber niemahls keine Zeit ge

habt.

Andacht uber das andere Gebot.

x B du den hochheiligen Nahmen
m OOttes alle Tag und Stunden

un anduachtiglich angeruffen/ihn ge
ee lobet und gepreiſet dich zu heili

bethlein und geiſtreichen Lieder ſingen ge
wehnet oder ob du dein Gebeth ohn alle
Andacht verrichtet ja wol gar verſaumet
GoOttes Nahmen ohn einige Ehrerbietig
keit zu unnutzen Dingen liederlichen
Schertz und woſſen gemißbrauchet wol
gar bey GOTTals der hochſten Majeſtat/
leichtſinniger weiſe geſchworen deinen
Mundzumfluchen ſchweren und GOttes
Nahmen vergeblich zu fuhren gewehnet.
Ja dir wol gar die otraffe GOttes die
dich ohn dem hart gnug treffen wird/ ſelbſt
an den Halßz gewunſchet dich GOttes ab
geſagtem Feinde dem Teufel ergeben dem
du doch an Eydes Statt abgeſaget haſt
und damit deinen Tauff-Bund mutnwil
liglich gebrochen die Seele die dem HErrn
JESu Blutſaur zu erloſen worden ver
ichworen re. Uber ſolche und dergleichen
ſchwere Sunden dir nicht einmahl ein Ge

wiſſen gemacht ja noch wol daruber gela
chet und viel unſchuldige Hertzen damit
geargert haſt die dermahleinſt mit vollem
Munde Wetz Weh uber dich ſchreyen
werdennec.

Ob du uber dem heiligen Wort GOt
tes geiſtreichen Geſangen und Gebethen/
dein Gelachter bey gottloſer Geſellſchafft ge
habt/ oder wo du dergleichen ſchwereSun
de an andern geſehen und gehoret ſie nicht
nach Vermogen davon abgemahnet oder
ja zum wenigſten daruber zu GOTT ge
ſeufftzet/und dich alſo nicht frembder Sun
de theilhafftig gemacht.

Ob du nicht manchen Taa vorbey ge—
hen laſſen ohn einig Capitel in der Bibel
mit Andacht zu leſen da du doch Zeit und
Gelegenheit gnug dazu gehabt oder ob du
nur ausGewohnheit ohn vorhergegange
nes Gebeht zuGOtt und ohn den Vorſatz
dich daraus zu erbauen geleſen.

Ob du die Wolthaten GOttes gering
geachtet/ gar ſelten recht bedacht viel we
niger den Nahmen GOttes dafur alltag
lich gepreiſet/ und deine koſtliche unwieder
bringliche Zeit/ nur unnutzlich ja ſundlich
verſchlaudert indem du nicht taglich etwas
davon zum LobeGOttes zumGebeth und
geiſtlichen Betrachtungen zur Verſor
guna deiner Seele und Dienſt des armen
Machſten verwendet inzwiſchen aber noch

wol uber lange Weikmit groſſem Verdruß
geklaget und ſolche zu vertreiben mit u
ruckſetzung und Verſaumung deines Be
ruffs vfft narriſche ja wolgar argerliche
Dinge vorgenommen.

Andachtuber das dritte Geboth.
Bdu denSabbath geheiliget das
iſt denſelben ganß im Dienſt dei
nes GOttes mitBethen Leſen
Singen nutzlicher Anhorung
Gottlichen Wortes und derglei

chen heiligen Wercken hinzubringen geſu
chet auch die Deinigen insgeſamt mit allem
Fleine dazu angehalten oder ob du nur
aus Gewohnheit und den Menſchen zu ge
fallen/ damit man dich nicht fur einen Un
chriſten ausruffen oder der Prediger dich
darum beſtraffen mochte zur Kirchen gan
gen mit groſſer Unachtſamkeit gebethet
und die Predigten angehoret denſelben zu
Hauſe nicht nachgedacht und daruber kei
nen Nutz davon gehabt eben ſo wenig mehr
davon gewuſt wenn es aus geweſen als
ein Hund der etwan mit in die Kirche ge
lauffen dich auch um ſolche verdammliche
Unachtſamkeit nicht bekummert noch ſol
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40 Geiſtliche und gottſelige
che zu verbeſſern geſuchet ſondern viel
mehr ſo bald du irgend eine Predigt kalt
ſinnig angehoret hernach auf lauter
wol gar ſundlicher Eitelteit als luſtiger
Geſellſchafft und Zeitvertreib Sauffen
Schertzen Spielen/ von neiten Zeitungen
ſchwatzen den MNachſten herdurch ziehen
und dergleichen Dinge bedacht geweſen/
die ubrige koſtbare Sonntags-Stun
den liederlich zubracht und der Heili—
gung deſſelben gar vergeſſen/ die dir
doch ſo nachdrucklich von GOTT be
fohlen.

Andachtuberdas vierdteGzebot.

Bdu n deinen Eltern Lehrern/
Herrn und Obrigkeit gedienet
gehorchet ſie lieb und werth
gehalten nicht nur ſo lang als
du ihrer genieſſen und ſie dir

gutes thun konnen/ ſondern wenn ſie auch

etwa wunderlich kindiſch und dir be—
ſchwerlich worden und das alles um des
Gebothes willen ſo der HERR dein
GOTT dir gegeben. Ob du der Obrig
keit unterthan geweſt nicht allein um der
Straffe willen ſondern vielmehr um des
Gewiſſens und gottlicher Ordnung wil—
len, ob du auch fleißig fur ſie gebethet/ daß
ihnen GOtt ſeine Furcht Weißheit und
Verſtand verleihen wolle ohn welche kein
gut Regiment keine erbauliche Lehre/
kein geſegneter Haußſtand und Kinder—
Zucht beſtehen kan. Obdu Gedultgetra
gen mit denFehlern deiner Vorgeſetzten
dieſelbe entſchuldiget und zum beſten ge
kehret oder ob du vielmehr widerſpan
ſtig und ungeduldig geweſt alles zum
argſten ausgedeutet die Fehler groß ge
macht uberall ausgebreitet honiſch
durchgezogen/ mit Abſalon lieber ſelbſt zu
regieren getrachtet und dir eingebildet/
alles beſſer zu machen/ als andere da es
doch gewiß wenn du darzu gelangeſt/
noch zehenmahl ſchlimmer werden dorffte
wie die Erfahrung von ſolchen eingebil—
deten Leuten zeuget. Oder da du ſelbſt
eine Obrigkeit/ Lehrer oder Schuldiener
Herr oder Fraue Vater oder Mutter
biſt ob du auch die theuren mit Chriſti
Blute erkauffte Seelen ſo dir GOtt zu
verwahren anvertrauet als koſtbare
Kleinnodien angeſehen fur welche du

der ſie wol dir als ihnen alles gegeben hat
was du biſt und haſt ob du mit aufrichti—
ger Liebe/ dich ihrer angenommen nicht
ſo ſehr deinen eigenen Nutzen/ als ihrer
Seeler J Leibes Erhaltung geſuchet
und wa bedacht das dermahleinſt ihr
Blut von deinen Handen gefodert werden
ſolle/ wo du ſie vorſetzlich verſaumeſt. Ob
du auch ein Lowe in deinem Hauſe und ein
Wuterich gegen Kinder Geſinde und Un
tergebene geweſt deinen JachZorn nicht
widerſtanden,/ ſie nicht mit Sanfftmuth zu
beſſern geſuchet noch die gebuhrende
Straffe mit vorhergegangenen gar guten
Bedacht und Seufftzen zu GOTT daß
ers wolle zur Beſſerung gereichen und dich
durch Zorn nicht ſundigen laſſen Pſ.4.
ſondern mit groſſen Eyfer offt zur Unzeit
geubet und dadurch weit mehr Erbitte—
rung und Aergerniß als Abhaltung vom
boſen erreget.

Andachtuber das funfftezebot.
W Bdu dich mit Ernſt befliſſen dei

m nen Mauachſten wer er auch iſt der
m deiner Hulff benothiget er ſeyS

Freund oder Feind nicht nur

dern ihm zu helffen und befordern wo du
immer gekont. Ob du ihn als ein Kind
GOttes und Bruder deines Heylandes
angeſehen der dieſen deinen Nachſten biß
in den Todt geliebet und ihn dir ſo hoch
befohlen daß wo dir GOttlieb iſt/ dit auch
deinen Bruder lieben muſteſt 1. Joh. 4.

Dahero dujeden Tag gleichſam als ver
lohren geſchatzet darin du niemanden auf
einigerley Weiſe aus Chriſtlicher Liebe
gedienet mit andachtiger Vorbitte zit
GOTTJ mit troſtlichem Zureden wolge
meinten Ermahnen guten Rath und
wurcklicher Hulffe nachdem du es ver
mocht. Obdu ihm auch mit guten Exem
peln vorgegangen/ und mit gegebenen Aer
gerniß ihn nicht an ſeiner Seelen getodtet
welches vielarger iſt als der leibliche Todt-
ſchlag mit ſeinem Gebrechen Gedult getra
gen und Sanffmuth geubet in Betracht
daß ein anderer auch gewiß an dir viel Feh
ler ertragen muſſe. Ob du dich der De
muth Leutſeligkeit und Freundlichkeit ge
gen den Nachſten beflieſſen/ deine Wider
wartige mit Wolthaten zugewinnen geſu

nach aller Mogligkeit ſorgen ſolleſt damit chetre. Oder ob du hochmuthig ſtoltz und

keines von ihnen verlohren werde un
das nicht ſo wol um ihrent willen ſondern
um des willen der ſie dir anbefohlen und

d neidiſch gegen den Nachſten geweſt denſel
ben als ein verachtetes Lichtlein gehalten/

ihn gedrucket und gekrancket dich ſeiner
wee
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wenig angenommen noch einig Mitlei
den in ſeiner Noth mit ihnen getragen
den betrubten Hertzen noch wol mehr Ley
des gemachet Syr.z. mit harten Anſchnar
chen Vorwerffung ſeines Elendes und
honiſcher Verachtung mit SchmachRe
den und vielen Stichei-Worten ihm das
Hertz im Leibe abgefreſſen.

Ob du Feindſchafft Zorn und Hader
gegen ihn geubet und von ſelben nicht abe
ſtehen wollen wie ſehr man dich dazu er
mahnet um ein verſohnlich Hertz dich nicht
bemuhet noch GOTT darum mit Ernſt
angeruffen ſondern nur verlanget an
deinem vermeinten Feinde Rache ziluben
daruber du denn dir ſelbſt ſo wohl als
deinen Nachſten dnrch Eyfer und Zorn
das Lebengekurtzet alle ſeine Fehler auch
die geringſten Beleidigungen ſoer dir offt
wol wider allen gehabten Vorſatz zuge
fuget/ hoch aufgemutzet einen Groll dar
uber auf ihn gefaſſet ihn durch dein arger
liches Exempel ja wol gar mit vielen
ſcheinbaren Beredungen zur Sunde ver
leitet und alſo ſeiner Verdammnißdich
mittheilhafftig gemacht in dem du ſeine
Seele dardurch ermordet rc.

Andacht uber dasſechſte Gebot.
w Bdu wol in Worten als Wercken
m feuſch und zuchtig geweſen alle
u Gelegenheit zur UnkeuſchheitS ee vermieden dich der Maßigkeit

barkeit und Demuth in Kleidung und Ge
barden der Zucht und Schamhafftigkeit
in deinen Worten und Wercken dich mit
Ernſt befliſſen deines Leibes alſo gewar
tet daß er nicht geil worden.

Ob du deines Beruffes fleißig gewar
tet, dir allezeit etwas zu arbeiten furge
nommen und den Mußiggang als den
Anfang aller Laſter ſonderlich der Un
keuſchheit vermieden dich von uppiger
liederlicher Geſellſchafft da es im Sauſe
und Schmauſe alle Tage herrlich und in
Freudenzugangen muglichſt entzogen
deine Ohren von ſchandbaren Wortttu
Liedern un ſauiſchem Schertze abgewandt
und wenn du es horen muſſen dein Miß
fallen daruber bezeuget wenigſtens mit
Geufftzen. Obdu die Deinigen ſonder
lich deine Haußgenoſſen fleißig zur Zucht
und Ehrbarkeit an von Mußiggang
Hoffart und liederlichenZeitvertreib aber
moglichſter maſſen abaehalten deinen
Ehegatten mit aller Liebe und Treubege
genet/ als den dir GOtt ſelbſt zugefuhret

und anbefohlen daß du ihn um ſeinet wil
len werth halten ſolteſt. Oder ob du mit
allem Willen unnutzen Gedancken nachge
hangen und denſelben gar nicht wider—
ſtanden noch GOtt um ein keuſches Hertz
angeruffen alle Gelegenheit zu wolluſti—
gem Zeitvertreib nicht nur angenommen
ſondern wol gar eyferigſt geſuchet dich
mit uberaus koſtbaren uppigen Kleidun
gen ob ſie aleich uber deinem Stand ge
weſt gebruſtet und leichtſinnigen Leuten
zu Gefallen geſucht an garſtigen Reden
und argerlichen Schertz deine Freude ge
habt und dadurch die heiligen Engelver-
jaget unſchuldige Hertzen dein armes
Geſinde unmundige Kinder und fromme
Chriſten dadurch geargert und betrubet
an dergleichen Sunde bey andern Gefal
len gehabt ſie an deinem untergeben nicht
beſtraffet ſondern ihnen Anlaß dazu gege
ben/ deinen Ehegatten nicht um GOttes
Befehls willen wie du doch ſchuldig biſt
geliebet ſondern nur ſo lange die Schon
heit oder Mittel gewahrt nach deren Ab
gang aber unvernunfftig und hart mit
ihm umgangen ihn betrubet und das Le
ben ſaur gemacht daruber ihm einſteti
ges Seufftzen wider dich zu GOTT/ aus
gepreſſet.

Andacht uber dasſiebend Gebot.
wo Bdu nicht nur das Stehlen ſelbſt
m weil ſolches die Obrigkeit hart.S in zu beſtraffen pfleget ſondern

ν] auch alle Urſachen zur Dieberey

als zuforderſt den Geitz und allzu groſſe
Liebe des zeitlichen Guthes und weilder
ſelbe ſo ſchwer zu erkennen noch ſchwerer
aber auszurotten und gleichwoleine der
aemeinſten Sunden iſt ob du dich deſto
fleißiger davor zu huten getrachtet und
OODtt emſig angeruffen dich fur Geitz

und Ungerechtigkeit zu bewahren. Ob du
dasjenige was dir GOTT beſcheret mit
Danck erkennet und zü Rath gehalten
auch fleißig gearbeitet auf daß du habeſt
zugeben dem Durfftigen gleichwol aber
davon williglich und reichlich mitgetheilet
und dir einen Schatz aufs zutunfftige ge
ſammlet armen Leuten zu ihrer Noth
durfft gerne geliehen und ausgeholffen.
Oder ob du dir uber allerhand Ungerechtig
keit kein Gewiſſen gemacht deinen armen
einfaltigen Nachſten mit falſcher Wahr
boſer Muntze/ krancken untuchtigen Vieh
und dergleichen ubervortheilet davor
aber dir einen zehnfuchen Unſegen wo

8 nicht
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nicht in dieſem doch in jenem Leben auf den
Halß gezogen/ um eines ſchlechten Ge—
winns willen alle Gottesfurcht zuruck ge
ſetzet/ geſchworen/ gelogen den Sabbath
entheiliget/ ia faſt keine Sunde dir zu
geringe ſeyn laſſen wenn du nur Geld
zu gewinnen gewuſt. Ob du nicht nur
dein Vermogen ſondern auch deine koſt
bare Zeit mit ubermaßigem Pancketie
ren Sauffen Doppeln und Spielen
durchgebracht und mit jenem unnutzen
Knecht Matth.25. dein von GOtt verlie
henesherrliches Pfund ſehr ubel ange
wandt da du an allerley Uppigkeiten nich
tes fehlen laſſen, hingegen den armen
Durfftigen ſehr kurglich mitgetheilet und
dich erſt vielmahl bedacht ob du einen
Thaler an ihnen wenden wolleſt wenn du
gleichioo. Thaler und mehr in einer Stun
de verſpielet/ verkleidet oder an eine
Mahlzeit verwendet dir deiner Mittel
wegen vieleingebildet und einen andern
der weniger gehabt verachtet ob er ſchon
viel reicher an Gnade bey GOtt und guten
Wercken geweſt als du:c.
Andaght uber das achte Geboth.

Bhou deinen Mund bewahret
und wol erwogen daß du muſ
ſeſtRechenſchafft geben am jung

dſten Tage von einem je en unnu—
tzen Wort das du geredet haſt

daß ein bores Maul kein Gluck haben wer
de Pſ. iao. Und wo viel Worte ſind
da gehe es ohne Sunde nicht ab wer aber
ſeine Lippen halt ſich zur Verſchwiegen

heit aewehnet der ſev klug.
KSb du dich befliſſen zu reden was zur

Ehre GOttes und des Nachſten beſten ge—
reichet? oder ſonſt lieber ſtille geſchwieaen
mit David fleißia zu GOTT geſeuffzet:
Behute meinen Mund und bewahre mei
ne Lippen Pſ. ras. Laß inich nicht unter
die Laſterer gerathen Syr. 23. weil allein
die Zunge unſern gantzen Wandel ver
derben kan wenn er gleich im ubrigen
noch ſo aut ware.

Ob du deinen Nachſten wann du ubel
von ihn urtheilen horen/ beſtens entſchul
diget dein Mißtallen an allem Afterre
den bezeuget nicht gerne in ſolcher Spot
ter und Verlaumder Geſeliſchafft bleiben
ſie von ſolcher boſen Gewohnheit abzu
bringen geſuchet/ ſelbſten gutes von jeder
mangeredet und nicht nur etliche/ ſondern

alle ſeine Fehler/ ſo viel mit guten Ge
wiſſen geſchehen konnen zum beſten ge

kehret.

Ob du deinen himmliſchen Vater ge
folget allen Lugen feind geweſt/ und
Greuelgehabt an der Falſchheit dich hin
gegen eines aufrichtigen redlichen Her—
tzens und verſchwiegenem warhafftigen
Mundes zualllerzeit ernſtlich befliſſen und
das um ſo vielmehr weil die Falſchheit
und Verlaumdung leyder ſo gar gemein
worden.

Ob du auch mit deinem Heylande Ge
dult gehabt wenn du verlaumdet worden
nicht Schelt-Worte mit Schelt-Worten
wieder vergolten ſondern GOtt und der
Obrigkeit die Rache anheim gegeben
und dich des getroſtet/ GOTTwerde dir
wie dem David reichlich und mit vielen
andern guten vergelten das heutige
Fluchen.

Ob du deinen Nachſten auf benothigten
Fall viel lieber mit ſanfftmuthiger Chriſt
licher Beſcheidenheit in geheim erinnert
als ſeine Gebrechen offenbar gemacht.
Nicht nur ſeine Unſchuld gerettet ſondern
ſeine Schande zugedecket und inzwiſchen
GOTT unm ſeine Bekehrund Beſſerung
hertzlich angeruffen.

Oder ob du nicht vielmehr deinen Nach
ſten belogen verachtet und verlaumbdet
offt ohne Urſache einen Argwohn auf ihn
geworffen dir ſelbſt aber in deinen Sun
den geheuchelt, dich geruhmet oder dich
gerne ruhmen laſſen des Nachſten Fehler
groß gemacht und ausgebreitet nur da
mit du ſelbſt in deinen weit groſſern Feh
lern beſſer ſcheinen mochteſt als er ihn ger
ne betrogen wenn es nur unvermercket
geſchehen konnen ſeine Gebarden Wort
und Wercke ſpottiſcher Weiſe herdurch ge
zogen ihn in ein boß Geſchrey gebracht
ſeinen guten Nahmen getrancket hinter
den Rucken honiſch agiret und ſchimpff
lich von ihm geredet ob du ihn gleich vor
Augen gar freundlich begegnet/ wie denn
ſolche teuffliſche Falſchheit heutiges Tages
ſehr gemein worden und ſie mancher beſ
ſer gelernet hat als ſein Vater der Teufel
ſelbſt im Paradieß Gen. 2, unanaeſehen
die tagliche Erfahrung lehret daß ſolche
Untreu ihren eigen Herren ſchluget und
gewiß zu ſeiner Zeit gedoppelt wieder ver
golten und beſtraffetwird. Obduviel un
nutzes Plauderns gemachet immer neue
Zeitungen vorbringen wollen und dich
mehr um andere Leute Thun,/ ſo du doch
nicht zu verantworten haſt als deine eigee
ne Beſſerung bekummert!re.

An
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Andacht uber das neundte und
zehende Geboth.

B du dich begnugen laſſen an
demjenigen ſo dir dein GOTT
in dieſer Pilgerfahrt zum Un
terhalt und ReiſePfenning ge
geben wie er denn beſſer weiß

was und wie viel dir zu deiner Durchreiſe
durch dieſe Welt vonnothen als du ſelbſt
und ob du vielmehr darnach getrachtet/
ſelbiges wohl anzuwenden als dich nach
mehrerem geluſten zu laſſen.

Ob du geſuchet deine Luſt an GOTT
zu haben/ deinen ſundlichen Luſten und
Neigungen aber mit allem Ernſt zu wi—
derſtehen die einfallende boſe Gedancken
ſo fort im Anfanatzu dampffen/ und dich
ihrer mit aller Macht zu entſchlagen dich
dagegen gewehnet erbauliche gute Be
trachtungen und Chriſtliche Gedancken
bey allem was dir vorrommt zu haben.

Ob du auch verlangeſt von dem Leibe

dieſes Todes unſerer noch anklebender
von der Erbſunde herruhrender boſer
Luſt erloſet und bey Chriſto zu ſehn.
Oder ob du ungeziemete Begierden zu
dem was deines Nachſten iſt/ gehaget
nimmer anug gehabt und mit ſtetiger
LUnzufriedenheit immer mehr zu beſitzen
und groſſer zu werden getrachtet deinen
geitzigen ehrſuchtigen wolluſtigen und
andern ſundlichen Gedancken nicht wider
ſtanden/ ſondern vieimehr geſucht die
ſelbe ins Werck zu richten.
Ob du neidiſch und mißgonſtig gegen

deinen Nachſten eigennutzig und eigenſin
nig geweſt/ alles nach deinem Kopffe haben
wollen/ und wenn das nicht geſchehen dir
ſelbſt und andern mit deiner Verdrießlich
keit das Leben ſchwer gemachet. Ob du
nur auf Erden fruhe und ſpat nach Guth
und Ehre getrachtet unerwogen daß von
demjenigen dem viel vertrauet auch viel
gefodert werden ſolle.

Ob du dir auch die Majeſtat und den
Zorn GoOttes fleißig vor Augen geſtellet
dich mit David fur ihm gefurchtet daß dir
deine Haut geſchauert in dein du wol be

dacht daß er ſey der HErr uber alles ein
ſtarcker GOtt der machtig gnug zu ſtraffen
ein eyferiger GOTT der ſein gewiß nicht
ſpotten laſſen ſondern die muthwillige
Verachter ſeiner Gebothe ob er ihnen
gleich in dieſem Leben mit groſſer Gedult
lange Zeit nachſiehet dennoch in der E—
wigteit mit deſto grauſahmerer Straffe

heimſuchen auch wo die Nachkommen
in ihre boſe Fußſtapffen treten der Vater
Sunde an den Kindern noch mit beſtraf—
fen wird/ daß er aber doch auch ſey der
HERR dein GOTT der ſich ſelbſt und
alle ſeine Gute zu eigen ergeben denen die
ihn lieben/ und fleißig ſeynd ſeine Geboth
zu halten der auch viel geneigter ſey Gna
de zu erweiſen als Straffe zu veruben
wie er denn verſpricht/ die Gottesfurcht
biß ins tauiſende Glied zu belohnen die
Boßheit: gleichwohl nur ins dritte und
vierdte Glied heimzuſuchen drauet; Ob
du dich ſolche ſeine groſſe Liebe und Gute
zu hertzlicher Gegen-Liebe und feſten Ver—
trauen ſeinen Zorn aber zu deſto groſſe
rer Behutſamkeit und Abſcheu fur der
Sunde bewegen laſſen.

Erwege/ ob du in dieſer abgewichenen
Wochen dich aewiß einigemahlſelbſt uber—
wunden habeſt wenn du etwa zum Zorn
zum Vollſauffen zu liederlichen Zeit—
vertreib/ boſer Geſellſchafft und derglei—
chen ſundlichen Dingen uberaus ſehr ge
reitzet. Ob du dich da mit Gewalt ent
riſſen viel lieber mit Joſeph dein Kleid
oder was dir ſonſt ſehr nutzund angenehm
geweſt fahren laſſen als deine Seele in
Gefahr ſetzen und GOtt erzurnen wollen
und alſo Gewalt gethan/ das Himmelreich
zu dir zu reiſſen ja ob du gleichſam biß
aufs Blüut widerſtanden uber dem Kampf
fen wider die Sunde wie dann iolch ein
eyfriges Widerſtehen von rechtſchaffenen
Streitern JEſu Chriſti erfordert wird
Ebr.2.Ob du dich auch recht ernſtlich fur allen
Aergerniß gehutet ſolte dirs gleich ſo wehe
gethan haben als hatteſt du deine Hand
oder Fuß abgehauen oder dein Auge aus
geriſſen. Oder ob du wenig Ernſt hier—
uber gebraucht in deinem Chriſtenthum
trag und faul und alſo ein unnutzer
Knecht dem die Ubunge der Gottſfeligreit
nur ein Neben-Welrck geweſt welcher
du alles Zeitliche vorgezogen und ſolche
eher nicht als wenn du jonſt nichts zit thun
gehabt/ verrichtet dir kein Gewiſſen
daruber gemacht wenn du geſündigt
jondern alles was du verſehen tur geringe
Fehler des Nachſten Fehler aber ſehr groß

geachtet.
Fuhleſt du nun dieſes und daß büt viel

leicht noch wol gar niemahlejr Meiſter
uber dich ſelbſt geworden ſondern allen
deinen Neigungen gefolaet habeſt!/ wenn
du es nur vermocht ſo ſteheſt du in einem

L2 hochſt
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hochſtgefuhrlichen Zuſtande und haſt
groſſe Urſache von dieſer Stunde an um
zukehren/ Buße zu thun/ und mit Anruf
funge gottlicher Hulffe hinfuhro allen
deinen außerſten Fleiß zur Beſſerunge
anzuwenden haſt du aber nach Vermo
gen geſtritten und dich mit hochſten Fleiß
fur Sunden gehutet findeſt aber dennoch
allenthalben groſſen Mangel wie es dann
bey fleißiger Unterſuchunge niemahlen
daran fehlen wird auch bey dem aller
frommeſten ſo werde darum nicht klein
muthig oder mude uber dem Kampffen
wider die Sunde ſondern bereue es deſto
hertzlicher/ troſte dich der ſo theur verſpro
chenen Barmhertzigkeit GOttes der zu
frieden iſt wenn wir aus glaubigen Her—
tzen gethan was wir gekonnt Marc. 14.
v. 8. Bitte deinen GOTT demuthigſt
um Vergebung und fernerem treuen
Beyſtand mit folgenden oder dergleichen

Worteü?
WBuß-Webeth.

Err GOtt Vater im Himmel er
barme dich über mich.

Al gErr GOtt Sohn der Welt Hey
land erbarme dich uber mich.

HEcr GoOtt Heiliger Geiſt erbarme
dich uber mich.Uber mich elenden groſſen Sunder der da

taglich/ ſtundlich/ ja augenblicklich viel ſun-

diget und wol eitel Straffe verdienet/
gleichwol ohne deine Hulffe und Gnade
keinen Augenblick leben noch vor der Ge
walt des Satans ſich ſchutzen kan nichts
gutes habe ich in abgewichener Wochen
gethan das nicht mit vielen Sunden be
ſchmitzet ware ich habe leyder tein Vater
unſer gebetet kein Capitel in der Bibel
geſchweige denn mehr geleſen keine Pre
digt aehort dabey ich nicht mit vielen eiteln
unglaubigen weltlichen/ ja wol gar mit
gottloren Gedancken mich tauſendmahl
verſundiget. Kaum habe ich ein Stucklein
Brodts oder ſonſt ein geringes Allmoſen
an die Armen gegeben dabey mein ſundi
ges Hertzſeinen Unwillen Geitz und Miß
trauen 7 oder wol gar geiſtliche Hoffart
nicht hatke ſpuren laſſen. Jch ehre dich ja
endlichnoch mit dem Munde und Lippen/
aber mäin Hertz iſt leyder allzuferne von
dir an ſeinem Acker an ſeine Ochſen und
Vieh (an die gute Berſorgung der Sei
nigen an ſchone Kleider gute Geſell
ſchafften. wolſchmeckendes Eſſen und
Trincken an neue Zeitungen an wieder
fahrne Beleidigungen/ kan es mehr denn

zu viel gedencken aber dein vergiſt es ley
der wie mancher lieber langer Tag gehet
mit lauter Eitelkeit dahin/ da ich an dich
nicht ein einigmahl mit Andacht gedencke
und wareſt du nicht mit den lieben Creutz
hinter mir her vergeſſe ich deiner wol gar
O daß es GOtt erbarme! Steckt ſo viel
Sunde in meinen allerbeſten Wercken
was fur eine Menge derſelben wird ſich
denn finden in ſo vieltauſend unnutzen
feindſeligen/ zornigen verlaumdriſchen
argwohniſchen/ argerlichen/ ja laſterlichen
Worten und Gedancken an vielfaltiger
Verſaumniß des Guten an boſen Wer—
cken an Freſſen und Sauffen ubermaßi
gen Schlaffen/ hefftigen Eyfer/ hoffarti
gen Kleiden rc. fehlt es auch nicht und
was das araſte ſo iſt die EigenLiebe bey
mir ſo groß daß ich Muhe habe ſolche
Boßheijt nur ein wenig zu erkennen un
terfangt ſich ein frommer Nuchſter mich
bruderlich zu ſtraffen/ ſo verdreuſt es mich
wol gar. Jch klage uber die itzige boſe
Welt da die Leute immer arger werden
da man niemand mehr trauen dorffe
uber die boſen Zeiten und ſinne nicht ein
mahl recht nach daß ich ſelbſt ſey eine gan
tze Welt voll Ungerechtigkrit mochte nur
ich und ein jeder mit mir bey ſich ſelbſt
die Beſſerunge anfangen und ſolche dann
fortſetzen ſo wurde die Welt und Zeiten
bald beſſer werden. Jch klage vielleicht
uber die jetzige groſſe Boßheit des Geſin
des vermeyne guten Fug zu haben mich
daruber faſt taglich zu eyfern/ ſelten iſt je
mand da der mir es recht machen kan
ich wunſche jemand in meinem Dienſt zu
haben der nach meinem Sinne ſey und
dencke wenig daran daß mein unzufrie
denes ungeduldiges Hertz offt die meiſte
Urſache daran und ich ſelbſt der unnutze
Knecht cdie boſe Maad) ſey der dir ſeinem
EOtt und HErrn ſs manchen Verdruß

macht ach wenn du es ſo genaumit mir
nehmen wolteſt als ich offtermahls mit
meinem Geſinde; wo wolt ich bleiben?
Ach halte das vor ein ſchweres Creutz
daß meine Nachbaren meine Verwandte
und andere mit denen ich umgehen muß
mir etwa zu wider ſind ein wenig ubel
von mir urtheilen und dencke mannig
mahl wie gerne wolt ich doch Frieden ha
ben wenn mich nur andere Leute dabey
laſſen woltenec. Aber wenn mein betrieg
liches boſes Hertz nach Chriſti Befehl Ge
dult haben und ſanfften Muth uben
mochte/ ſo konte ich gar wol Frieden be
halten wer konte mir ſchaden/ wenn ich

den
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den Guten nachkame. Ach allergutigſter
Vater wie groß iſt deine Langmuth die du
an uns duldeſt was wir an andernLeuten ſo
hoch beeyfern und ſtraffen/ werde doch dei
nes Erbarmens nicht mude/ du kenneſt ja

unſern armſeligen Zuſtand am beſten da
von es recht heiſſet:

Die Sunde hat uns verderbet ſehr/
Der Teufel plagt uns noch vielmehr/
Die Welt und unſer Fleiſchec.
Ach laß es dir zu Hertzen gehen.

Die Erbſunde hat mich leyder ingar zu ei
nen ſchlechten Zuſtand geſetzt es will nir
gends recht fort mit meinem Chriſten—
thum von der FußSohlen an bis auf die
Scheitel iſt nichtes gutes an mir meine
Sunde gehen uber mein Haupt/ wie grau
ſam viel ſind allein derer die ich weiß/ wie
viel habe ich ſchon vergeſſen der allerwe
nigſten kan ich mich erinnern und welch
eine Menge ſind noch der verborgenen Feh

ler. O was fur ein Greuelmuß ich ſeyn
in deinen heiligen Augen! Viel arger als

cein verfaultes voll garſtiger Maden wim
melndes Aaß. Dieſes ſagt dein Wort
und ich befinde es ſelbſten war gnug zu
ſeyn doch iſt das Elend ſo groß daß ich Ar
mer meine Noth und Gefahr mir nicht zu
Hertzen gehen laſſe habe gar keine rechte
Reu daruber/ ein geringer Schmertz und
Kranckheit des Leibes das ſelige Abſter
ben der Meinigen eine kleine Verachtung
oder Widerwartigkeit der Abgang mei
ner Nahrung kan mich ſo hertzlich betrubet
machen ja wenn ich nur um ein wenig
Geld gebracht oder an meinem ehrlichen
Nahmen angegriffen werde/ ſo kan ich wol
weinen mehr als gut iſt.

Aber ach/ uber meine Sunde uber
mein allergroſtes Elend kan ich keine
Thranen veraieſſen. Jch furchte mich
wie billig vor Geſpenſtern vor ſtarcken
Donner-Wettern vor Feur-Schaden
und viel geringern Dingen und hute mich
moglichſt davor. Aber fur den Teufel—
ſeibſt vor GOttes Zorn der ein ewiges
Wetter den Unbußſertigen zu Lohn geben
wird und fur den ewigen holliſchen Feur
erſchrecke ich nicht recht. Jſt das nicht
Jammer iſt das nicht eine groſſe Blind
heit ich kans ja keinen Menſchen klagen
kein Menſch in der Welt kan mir auch helf
fen was ſoll was kan ich anfangen? Ach
HErr, zu dir fliehe ich verſtoß mich nicht
wie ich es wol habe verdienet.

Dir klage ich mein Elend dir bekenne
ich meine groſſe und viele Sunden und die
Verderbniß meines Hertzens die dir auch

beſſer bewuſt als mir ſelbſt. O vergib ach
HErr vergib mirs/ und laß die Straffe
nicht ewiglich ob mir bleiben/ ſondern wol
leſt mir Unwurdigen helffen nach deiner
groſſen Barmhertzigkeit neige doch nun
hinfuhro mein Hertz deſto mehr zu deinen
Zeugniſſen laß mich nicht ferner fehlen
deiner Geboth/ ſondern diefelbe halten aus
willigem Hertzen. Straffe mich nicht
mit Sicherheit und Blindheit meines Her
tzens ſondern erleuchte meine Augen daß
ich nicht im geiſtlichen und ewigen Tode
entſchlaffe und meine Sunde und Seelen
Gefahr nicht ertenne ſondern uber ſie
herrſche/ und ihr nimmermehr ihren Wil
len laſſe/ ob ſie gleich ſtets furmeiner Thur
ruhet und mich ohn Unterlaß anfichtet.

Gib mir mit der neuen Wochen neue
Krafft einen neuen gewiſſen Geiſt und fe
ſten Vorſatz allen Verſuchungen zur
Sunde mannlich zu widerſtehen und ei
nen Sieg nach den andern zut erhalten/
inſonderheit gegen die jenige Sunde die
mir am meiſten zuſetzet und zu der ich am
meiſten geneigt. Gib daß ich mich deſto
eyfriger widerſetze ſo vielmehr ſie durch
boſe Gewohnheit bey mir eingedrungen.
Laß mich einen guten Kampff kampffen
gutes thun und nicht mude werden wenn
mirs ſaur wird und nicht ſo fort gehen
will wie ich wunſche/ wenn ich aus menſch
licher Schwachheit ſtrauchele und falle da
laß mich nicht und thue nicht von mir die
Hand ab GOtt mein Heyl der dua hal

teſt die da fallen und richteſt auf die nieder
geſchlagen ſind. Ja hilff mir ritterlich
ringen durch Todt und Lebenzu dir drin
gen Amen.

Das andere Buß-Gkebeth.
W es uns auch am wahren Glauben ſoG ſer Heyland ausdrucklich ſagt:

vs gar viel/ ja alles gelegen maſen un

nicht glaubet der wird verdammet und
Paulus ermahnet: Verſucht euch ſelbſt
ob ihr im Glauben ſeyd prufet euch ſelbſt.
So ſolt du ja vor allen Dingen meine See
le/ dieſe hochſt-nothwendige Prufung zum
offtern ſonderlich des Sonntags mit hoch
ſten Fleiß anſtellen und weil du noch alle
wege Mangel finden wirſt nicht nachlaſſen
mit den ztungern des HErrn zu bethen:
HErr ſtarcke uns den Glauben und mit
der Chriſtlichen Kirchen; Jch ruff zu dir
HErr JEſu Chriſt ich bitt c. dein Wort
zu halten eben. Du weißeſt ja wohl/ daß du
nicht aus eigener Vernunfft noch Krafft an
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JEſum Chriſtum glauben oder zu ihme
kommen kanſt ſo erbitte denn deſto emſiger
Gottl. Beyſtand und werde niemahls ſi
cher. Mancher roher Menſch ſolte zwar
wol gedencken: am Glauben hat mirs
noch nie gefehlet/ ich halte das alles vor ge
wiß was in den dreyen Artikeln ſtehet iſt es
doch Gottes Wort aber dieſe Wahrhal
tung iſt noch lange nicht der rechte ſeligma
chende Glaube, denn ſiehe der Teufel glau
bet noch wol feſter als du/ und zweifelt im
allergeringſten nicht aaß GOTTdie Welt
und alles was drinnen iſt erſchaffen daß
der HErr JEſus Menſch worden gelit
ten geſtorben?t. GOTT der Heil. Geiſt
die Chriſtenheit heiliget r. Der Satan
hat diß mit ſeinem Schaden wahr zu ſeyn
befunden glaubets derowegen gar gerne
und wird doch dadurch noch lang nicht ſelig/
darum heuchle dir nicht Liebe Seele in die
ſer hochwichtigen Sache ſondern ſtrebe
nach einembeſſernzuverſichtlichen danck—
bahren und thatigen Glauben probire
ſolchen bey dir ſelbſt garwol. Wenneiner
ſagte: mein Nachbar hat Vaters-Treu an
mir gethan mir wol zehenmahl das Le
bengerettet mir Hauß und Phoff geſchen—
cket ja er ſolte wohl ſein Leben vor mich
laſſen ſo lieb hat er mich/ er ſtellte ſich aber
als kennete er dieſen Nachbar nicht ſpra
che ihm kein Wort zu ja thate ihm und den
Seinigen alles gebrandte Hertzeleyd an/
ſolteſt du wol nicht dencken es muß nicht,

ßſo ſa ffwahr ſeyn da ein dachbar o gro e
Freundſchafft mit ihm halt als er vorgibt
ſonſten wurde er ſich ja anders gegen ihn

ſtellen

wenn du aber ſprachſt: Jch glaube an mei
nen himmliſchen Vater Erloſer und Trö
ſter der mir alles was ich habe gegeben
mich vomewigen Tode errettetrc. Es wa
re dir aber gleich viel ob du dieſen deinen
hochſten Wolthater kenneteſt (in ſeinem
Erfanntniß welches aus dem Gehor und
Betrachtung ſeines Worts verkommet
zunehmeſt) oder nicht. Du ſprachſt ihm
kein Wortzu indem du nie anders als aus
bloſſer Gewohnheit ohn einigen Ernſt
und Andacht nur weil du es ſo von andern
ſeheſt betheſt du kameſt ungern in ſein
Hauß in die Kirche und wann du ja hin
kommſt laſſeſt du nür deinen Mantel den
bloſſen Leib der Seelen-Kleid da bleiben/
du ielbſt aber eyleſt geſchwind mit deinen
Gedancken wieder nach Hauß zu deinem
liebſten Freunde dem Mammon deiner
Amour, der Ehrſucht oder zu der Bier

Siehe ſo urtheileſt du von andern/

Kannen. Ja du konteſt noch wol dazu
lachen/ und gantz ruhig dabey ſeyn wenn
du deinen GOtt durch grauſames Fluchen
Schandiren,/ beſtialiſches Sauffen lieder
liche Entheiliaung des Sabbaths Haß
und Feindſchafft mit den Nachſten2r. gleich
ſam ins Angeſicht ſchlageſt/ ſeine arine
Kinder die Glaubigen/urgerſt/betrubeſt
kranckeſt ſeine Diener treuer Prediger
ſpotteſt und dir nicht die geringſte Muhe
machteſt GOtt zu dienen ſolte das nicht
ausdrucklich darthun es ſey nicht wahr
was du ſageſt denn ſo du nicht Chriſtlich
leben wolteſt aus Liebe zu deinem Wol
thater ſo wurdeſt du es doch thun aus
Furcht vor der Hollen wenn du glaubteſt
daß GOtt allmachtig ware und die Uber
treter ſeiner Geboths erſchrecklich ſtraffe.

Ach verfuhre dich bey ſolchem Leben
nicht ſelbſt damit daß du dich auf deinen
bloſſen MundGlauben verlaſſen wolteſt
warlich/ſo wenig das ein rechtes Feuer iſt
das nicht leuchtet noch brennet ſondern es
iſt nur ein Gemahlde das bloß zum Anſe
hen dienet ſo wenig iſt das ein rechter
Glaube der nicht wider die Sunde kampf
fet, und ſich ſtets im guten ubet. Ein ſolcher
gemahlter eingebildeter Glaube der gar
nicht verlanget mit Furcht und Zittern zu
ſchaffen daß man ſelig werde ſondern alle
Tage herrlich und in ſundlicher Freude ſi—
cher dahin leben will/ kan kein wahrer
Glaube heiſſen ſondern wo du keinande
res als ein ſolch ſicheres unbußfertiges Le
ben fuhreſt oder kunfftig zu fuhren geden
ckeſt/ ſo ſage viel lieber/ ich glaube nicht an
GOtt ſondern will fein ſicher auf den lu
ſtigen breiten Wege zur Hollen fahren
wovor dich doch der barmhertzige GOTT
gnadig bewahren dich viel lieber durch
eine ſcharffe Creutz-Ruthe zurucke treiben/
und in Zeiten bekehren wolle.

Dungaber der du dir noch ein Ernſt ſeyn
laſſeſt vor deine Seele zu ſorgen bedencke
ob du uuch glauben wolleſt daß GOtt dein
lieber Pater ſey wenn er ſich ſchon hart
wider dich ſtellete dichmit ſchwerer Kranck
heit Verluſt deiner Haabſeligkeit Ver
folgung und Elend heimſuchen wurde.
Ob du auch feſtiglich glauben wolleſt/ er
werde dich allezeit ernehren/ wenn du kein
Brodt im Hauſe und ſonſt keine Mittel
haſt dich fortzubringen. Ob du den
HErrn JEſum der dich ſo theur erloſet
auch herstzlich lieben wolteſt wenn ſich nach
ſeineni Willen eine Verfolgung erheben/
und du ſeinet wegen ins Elend gehen ja
wol gar den Todt leiden ſolteſt. Ob du

auch
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auch feſt an deinen Troſter GOtt den Heil.
Geiſt halten unddich nicht vom Gebeth
und Chriſtlicher Zufriedenheit abwenden

wolleſt wenn du aieich alles Troſts erman
geln/ und in Anfechtung gerathen ſolteſt.
Erwege noch ferner folgendes: Jſts wahr
daß du glaubet GOtt ſey dein hochſter
Wolthater wie er denn in Warheit iſt
ſo muſt und wirſt du ihn auch ja mehr als
ichtwas in der gantzen Welt ja mehr als
dein eigen Leben/ welches er dir gegeben
hat lieben thuſt du das ſo wirſt du ohn
Unterlaß an ihn gedencken weit mehr
als an einig irrdiſch Ding du wirſt ja nim
mermehr uber dein Hertz bringen konnen
den GOtt der dich ſo hoch geliebet/ daß er
nicht nur mit dir getheilet ſondern dir aar
gegeben was er unter der Seelengehabt
nemlich ſein einiges Kind daß du ſage ich
denſelben treuen GOtt vorſetzlich beleidig
teſt glaubeſt du daß der HErr JEſus dich
ohn alle dein Verdienit/ mit ſeinem
ſchmertzhafften Tode und jammerlichen
Blutvergieſſen von der Hollen erloſet hat
aus bloſſem Mitleyden gegen dich/ und da
ers ja ſonſt im geringſten nicht nothig ge
habt auch kunfftig nichts davon genieſſen
kan weil ſchon zuvor alles ſein iſt und wir
armen ſchwachen Madenſacke wir ohn
machtige Menſchen ihm auch nichtes zuge
ben vermogen haben wir doch nichtes ei
genes was wir beſitzen iſt lauter geliehen
Guth/ im Tode/ offt noch im Leben wird
alles wieder gefodert und uns abgenom
men. Es iſt auch ja nichts ſchones noch
angenehmes an uns daß den HErrn JE
ſum zu dieſer groſſen MenſchenLiebe be
wegen konnen erwegeſt du nun und
glaubeſt dieſes wie du ſageſt ſo wirſt du
ja nicht laſſen tonnen dieſem allergetreue
ſten Freunde der dich ſo ſauerlich aus dem
erſchrecklichſten Elend der Hollen errettet
alles wieder zu Liebe zu thun was du ihm
nur an den Augen ſozureden anſehen
konteſt du wirſt keinen Tag ia keine Stun
de vorbey gehen laſſen ohn ihmzu dancken

vor ſo aroſſe gantz unverdienete Treu;
Glaubeſt du recht an GOtt den Heiligen
Geiſt, ſo wirſt du dich vor nichts mehr
furchten/ als demſelben mit unheiligen
ſundhafften Leben zu verjagen/ unddich
ſeiner Heiligung und der Gnade GOttes
ſelbſt zu berauben. Glaubeſt du ein ewi
ges Leben ſo wirſt du ja bedencken daß
dein zeitlich Leben kaum als eine Minute

gegen dem Ewigenzu rechnen wirſt dero
wegen nicht ſo gantze Tage und noch wol
langer hingehen konnen ohne nachzuſin

nen obdu auch ſolebeſt/ daß dir nach dei
nem Tode in ſolcher Ewigkeit wol ſeyn
moge wer wolte viel Muhe anwenden ei
ne Herberge da man kaum eine Nacht
bleibet koſtlich aufzuſchmucken ſein
Wohnhauß aber gantz verfallen laſſen wer
wurde ſo emſig vors Zeitliche ſorgen an
das Zukunfftige aber kaum gedencken
wenn er gewiß glaubte und recht bedachte
daß dis Leben ſo kurtz das Ewige aber ſo
lang und doch unfehlbar zu gewarten wa
re/in ſolcher und dergleichen Unterſuchung
wirſt du liebe Seele zur Gnuge befinden
daß du noch lange nicht einen ſolchen wah
ren Glauben habeſt als du dir wol einge
bildet ja daß der Glaube nicht aus eige
nen Krafften herruhre ſondern GOTT
darum angeruffen werden muſſe.

Seh derowegen um GOttes und deiner
Seligkeit willen nicht ſo ſicher mehr daß
du nur immerhin dich mit dem Zeitlichen
blauen und des Tages ja wol in der gan
tzen Wochen nicht einmahl uberdencken
wolteſt ob du auch recht glaubeſt und lebeſt
laß dirs vor allen Dingen deine hochſte und
erſte Sorge ſeyn/ daß dumit GOTT wol
ſtehen und dem gefallen mogeſt welches
ohn dem wahren Glauben unmonglich iſt
haſt du bisher hieran wenig gedacht und
vermeynt dein bloſſer Nahme Glaube
werde dich ſelig machen,/ ſo bitte ſolche groſſe

Sunde alſofort deinem GOtt hertzlich ab/
falle auf deine Knie bevor noch einmahl die
Sonne wieder untergehet ja bevor du
wieder einen Biſſen Brodts geneuſteſt
ruffe GOtt inniglich an daß er den wah
ren Glauben in dir anzunden ſtarcken
mehren und erhaltenwolle.

Findeſt du aber nichts deſto weniger dei

nen Glauben ſehr ſchwach er will in der
Probe nirgend beſtehen ja dir fallen darzu
offt zweiffelhaffte boſe unglaubige Gedan

ckenein undbiſt daruber bekummert ſo
verzage deshalb nicht wenn du aleichwohl
gern wolteſt glauben haſt einen Mißfallen
an den boſen Gedancken und wunſcheſt/
daß du feſtiglich glauben konteſt ſo wird
aewiß dein gutiger GOTT nach ſeiner
Verheifſung dieſen ſchwachen Glauben
nicht verſchmahen diß alimmende Tocht
lein nicht ausloſchen gehe fleißig zur Pre
digt/ lieſe taglich/ oder laß dir fleißig vor
leſen aus GOttes Wort gebrauche mit
hertzlichem Gebeth und BußUbung das
hochheilige Abendmahl welches alles die
von GOTT verordnete Mittelſind den
Glauben zu ſtarcken. Der getreue GOtt
wird den Willen vor die That anſehen
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und woferne du mur nicht dieſe angeführte
Mittelverachteſt und ſicher hinlebeſt/ ſeine
Gnade zu Vermchrung des Glaubens dir
nicht verſagen wiſſe daß du in ſolchem
Stande wenn du nemlich nach dem Glau—
ben ſeufftzeſt/ die Schwachheit bereueſt
und GOTT um Vermehrung deſſelben
gern inbrunſtig anruffen wolteſt dem
HErrn JESU weit angenehmer biſt
als wann du dir einen ftarcken Glauben
einbildeteſt ſicher wareſt und nicht taglich
dich bemuheteſt im Glauben zu wachſen
denn wer ſtille ſtehet in der Gottſeligkeit/
und nicht taglich ſucht beſſer zu werden
der kommt zurucke.

Fallet dir aber ein Zweiffelbey oder
wird dir von andern Religions-Genoſſen
gemacht ob auch der Evangeliſche ſo ge—
nannte Lutheriſche Glaube der rechte/ und
ob unter ſo vielen Religionen die da leyder
durch des Satans Boßheit ſich in der Welt
befinden nicht eine andere die rechte ſey ſo
bedencke daß die heilige Schrifft von Ju—
den Turcken und Chriſtenrc. unzweiffe—
lich vor GOttes unfehlbarliches Wort an
genommen werde/ aus derſelben iſt der lie—
be Catechiſmus gezogen und gleichſam ein
kurtzer Begriff davon darinn alles enthal—
ten ob wol mit kurtzen Worten was zu
deiner Seligkeit vonnothen das kan eben
falls wenn auch noch ſo viel von Ehr- und
Zanckſuchtigen oder ſonſt irrenden Leu—
ten durch Antrieb des Satans der von
Anfang der Welt GOttes Wort zu ver—
drehen geſuchet daruber diſputiret wurde
von niemand geleugnet werden/ ja alle
wahre Chriſten die ſich ihre Seligkeit Ernſt
ſeyn laſſen/ ſind darinn gantz einig daß
man nach dem Catechiſmo ſein gantzes Le—
ben anſtellen/ Chriſtlich leben a GOTT
glauben emſig bethen/ ſeinen Tauffbund
offt erwegen und. darnach leben/ auch des
heiligen Sacraments des Abendmahls
andachtig zum offtern brauchen ſolte/ die—
ſes alles leugnen weder Papiſten noch Re
formirterc. ob ſie gleich in andern Neben
Dingen nicht mit uns eins und irrig ſind
ja wer diß leugnen wolte ware gar kein
Chriſt daß auch unſer lieber Catechiſmus
bey uns ſo genannten Lutheranern rein
und unzerſtummelt im Gebrauch auch die
daruber abgefaßte kurtze Auslegung des
ſeligen Lutheri geiſtreich und der heiligen
Schrifft gantz gemaß ſey/ ſolches haben viel
widerwartige Glaubensgenoſſen ſelbſt ger—
ne bekennt und nichts dawider ſagen kon—
nen; darum ſo halt du du frommer einfal
tiger Chriſt/ dich nur feſt an deinen Catechi

ſmum welchen GOTTauch mitten in der
dicken Finſterniß des Pabſtthums ſeiner
Kirchen zum beſten um zitr Befoderung
der Seligkeit ſo manches Menſchen erhal
ten hat; ach wenn du dun nachtommeſt
ſo wird aller Zweifel bey dr verſchwinden.
Wolte GOtt daß an ſtatt vielen unnutzen
Gezancks das in der Chriſtenheit leyder ge
trieben werden muß die wabre GOttes
furcht den Leuten rechtſchaffen ingeknupf

fet und der liebe Catechiſmus ins Hertz
und zur Ubung gebracht wurde wie viel
beſſer wurde es in der Welt ſtehen bO TT
wurde unſer Verſtandniß deſto renhlicher
offnen wie den Jungern die nach Emaus
giengen/ welche zwar in groſſen Jrrthum
doch auf ihren Wegen in Verlangen nach
ihren JESU und den rechten Glauben
auch in GottſeligemGeſprach undGedan
cken giengen wie reiehlich troſtete ſie der
HErr wie herrlich ſtarckte und befeſtigte
er ihren ſchwachen Glauben und halff ih
nen auf einmahl aus allem ihrem Jrr
thum. Darunm ſo dir ein Zweifel beyfal
len ſolte uber ein oder anderem Glaubens
Puncte ſo falle auf deine Kuye ruffe
GOTT um ſeinen Beyſtand und um Be
ſtandigkeit im wahrem Glauben hertzlich
an/ dencke daß du behteſt: Jch glaube an
GOLZ2,/nicht: Jchſehe/ ich begreiffemit
meiner Vernunfft oder empfinde was er
mir zu glauben befichlt ſonſt ware es
ſchlechte Kunſt ich glaube an GOTT/
nicht an die Kirche an den Pabſt an Ma
homet oder einigen Menſchen alle Men—
ſehen ſind doch Lugener/ ſie wagen weni
ger denn nichts ſo viel ihr iſt ſie ſamtlich/
ja Himmel und Erden werden vergehen
aber GOttes Wort bleibet ewiglich/ daran
halte dieh und glaube denſelben einfaltig—
lich.

Laß dich nicht mit maneherley Lehren
umtreiben von Menſchen die zerruttete
Sinnenhaben und mit prachtigen Wor—
ten unſchuldige Hertzen verwirren ſol
ten ſte auch gleich in Demuth undGeiſtlich
keit der Engeleinher gehen hute dich ja daß
du umzeitlichen Mutzens willen deine Reli
gion nicht muthwillig im Zweifel zieheſt
wiſſe daß dir der Satan hiemit einen Angel
vorwirfft damit er dich zu fangen und der
Hollen zu zuſchleppen ſucht. Lebe Chriſt
lich nach deu zehen Geboten glaube Chriſt
lich nach dem andern Hauptſtuck bete em
ſig nach den dritten/dancke GOTT taglich
fur die Aufnehmung in ſeinen Gnaden

Bund und bemuhe dich beſtandig dein
TaufGelubde zu halten nach den vierdten
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gebrauche das heilige Abendmahl mit ein
faltigem wahrem Glauben und hertzlicher
BußUbung behte embſig um GOttes
Gnade grubel nicht zu viel/ halte dich an
die deutlichſten Lehr-und Troſt-Spruche
deren du gottlob eine groſſe Menge in hei
liger Schrifft und dem Catechiſmo findeſt
was du nicht verſtehen kanſt das ſpahre ins
ewige Leben/ hier iſt doch all unſer Wiſſen
Stuck-Werck halt dich andachtig und
einfaltiglich an das Wort deines GOttes
ſo wirſt du ruhig und unbekummert ſeyn/
du muſt aber nicht meynen ein einfaltiger
Glaube beſtehe in muthwilliger Unwiſſen
heit daß du nur die Worte des Catechiſmi
ſo her plappern wolteſt als die Nonnen den
Pſalter nein woferne du anders zeitliche
Dinge faſſen und denen nachdencken kanſt
ſo kanſt und muſt du auch deinen Catechi
ſmum verſtehen denſelben fleißig betrach
ten,/ und deines Glaubens halber Rede
und Antwort geben konnen auch wo dirs
moglich iſt und du leſen oder ſchreiben
kanſt GOttes Wort die heilige Schrifft
ſelbſt fleißig leſen/ ſie den Deinigen vor
halten die ſchonſten Spruche daraus auf
zeichnen und ſie dir wol bekannt und zu
Nutz machen zumahl hiedurch der Glaube
krafftig geſtarcketwird/ diß muß aber ge
ſchehen mit vorhergehenden fleißigen Ge
bethe mit Andacht und Ehrerbietigkeit
und in der Abſicht daß man ſein Leben dar
nach anſtellen nicht aber nur die Hiſtorien
bloſſer Dinge wiſſen wolle. Wo ſchwere
Sachen vorkommen da muß viel lieber
einfaltig vorbey gangen/ als vorwitzig dar
uber gegrubelt werden gnug daß es
GoOtt ſo und nicht anders haben wollen
ranſt dit aber ja aus einem oder andern
Zweiffel nicht kommen oder zumrechten
Verſtande desjenigen was du lieſeſt oder
horeſt/ nicht gelungen muſt du einen gott
ſeligen Prediger zu Rath fragen dich ja
nicht bioß auf deinem Verſtand verlaſſen
von deiner Wiſſenſchafft und gottſeligen
Schein Ruhm und Ehr ſuchen ſonſt
werden deine Sinne bald von der Einfal
tigkeit in Chriſto verrucket werden und
GOtt wird dich in deines Hertzens Gedun
cken hingehen laſſen. Wenn du vermey
neſt dir ſelbſt zu helffen und ſeines Bey
ſtandes nicht nothig zu haben ihm hat ge
fallen durch thorichte Predigten ſelig zu
nachen die daran glauben nicht diejenigen
die darinnen gruheln denen nichts recht iſt

die ihn hie und da in ſeinem Wort meiſtern
wollen dunckt dichs zu dunckel zu einfal
tig zu weitlaufftig zu ſeyn ach du armer

Menſch/ wer biſt du doch daß du kluger ſeyn
wilt als dein Schopffer wiſſe daß die
gottliche Thorheit (wie ſie die uberkluge
Welt etwan ſo achten mochte) weit kluger
iſt denn die menſchliche Weißheit drum
irret euch nicht EOtt laſt ſich nicht ſpotten
wen ſeine Seele lieb iſt der ſuche im Ein—
faltigen/ das iſt demuthigen und aufrich
tigen Erkanntniß ſeines GOttes zuzuneh
men. Dort folgte der vornehme Feld—
Marſchall Naemann dem Zureden ſeiner
Knechte,/ ails ſie ſagten: wenn dir der Pro—
phet was groſſers geheiſſen hatte/ ſolteſt du
es doch thun/ ich ſage/ wenn uns GOtt
noch viel was groſſers und ſchwerers be—
fohlen hatte/ als ſeinem einfaltig ſcheinende
Wortezu glauben ſolten wirs nicht gerne
thun. Mancher, wenn er nur einer Kuh
oder Pferde das Leben zu erretten verhof
fet iſt ſo aberglaubig daß er Mittel ge
braucht/ die ſundlich/ narriſch/ ſpottlich
uind wider alle Vernunfft ſind ob ſte ihm
ſchon von einem alten unverſtandigen
Weibe vorgeſagt werden und er dazu noch
ſeine Seele dabey in groſſe Gefahr ſetzt
dem treuen GOtt aber und ſeinem Worte
wollen wir nicht trauen um unſerer See—
lenLeben zu retten/ da iſt uns diß da jenes
nicht recht iſt das nicht klaglich/ ſolte das

ODtt nicht hefftig verdrieſſen mancher
ſagt: Jch armer Menſch muß meiner Ar
beit nachgehen wo wolt ich die Zeit her—
nehmen/zu ſo viel Leſens und Betrachtens:
ich antworte: wemes ein Ernſt iſt mitU
bung der Gottſeligkeit der wird noch imer
einige Zeit dazu finden wenn nur die Zeit
die am heiligen Sonntage ſo liederlich hin
gebracht und auf Mußiggang Karten/
Kegeln auf Sauffen/ Tantzen Putzen/
Beſuchungen,/ durchhecheln des Nachſten/
ſchwatzen von neuen Zeitungen und der
gleichen Eitelkeit verwendet wird zum
Leſen in der Bibel und andern erbaulichen
Buchern zum Aufſchreiben der Spruche
zu Uberdenckung deſſen was man in der

Predigt gehort zu gottſeligen Betrach—
tungen/ Chriſtlichen Geſprachen Singen
und Bethen angewendet wurde wie wol
ten wir doch ſo bald eine gewunſchte Ver
anderung in der faſt verwildeten Chriſten
heit ſehen wie herrlich wurde der Glau—
be/ die Liebe/ die Gottſeligkeit nach und
nach bey uns wachſen. Nun HERRun
ſer GOTT du Anfanger und Vollender
unſers Glaubens vermehre uns denſel
ben aus Gnaden und erhalte uns durch
deine Macht im rechten Glauben zum
ewigen Leben/ Amen.N 5. Gebeth
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5. Gebeth um rechten Glauben.

Err allmachtiger GOtt ein Vater
des Lichts bey welchem keine Ver
anderuna noch Wechſel des Lichts

und Finſterniß iſt von dem alle gute und
vollkommene Gaben zu uns herab kom—
men ich bitte dich weil der Glaube nicht
jedermans Ding iſt du wolleſt durch dei—
nen Heiligen Geiſt rechtſchaffene Erkannt—
niß deines Sohns JEſu Chriſti in mei
nem Herten pflantzen/ erhalten auch von
Tage zu Tage mehren/ daß ich erfullet
werde mit Erkanntniß deines Willens
in allerley geiſtlicher Weißheit und Ver
ſtand auf daß ich wurdig wandele in allem
Gefallen/ und fruchtbar ſey in allem guten
Wercken und wachſe in denſelbigen nach
deiner herrlichen Macht in aller Gedult
und Langmuthigkeit mit Freuden. Gib
mir Krafft nach dem Reichthum deiner
Herrlichkeit/ ſtarck zu werden andem in
wendigen Menſchen/ und Chriſto beyzit—
wohnen durch den Glauben in meinem
Hertzen. O lieber GOTT, dieweil nie—
mand deinen Sohn kennet denn nur der
Vater und niemand kennet dich Vater
denn nur derſelbe dein Sohn und wem
ers will offenbahren ſo bitt ich dich ziehe
du mich zu ihm under fuhre mich zu dir.
Gib mir Erkanntniß deines Heyls die da
iſt in Vergebung der Sunden. Komme
zu Hulffe meinem ſchwachen Glauben der
ſo klein iſt wie ein Senffforn auf daß er

Zzunehme und ich in ihm eingewurtzelt und
erbauet darzu feſt und unbeweglich ſey.
O frommer GOTT)/ der du das Funcklein
des Glaubens in uns angezundet und das
gute Werck in uns angefangen haſt ich
ſchreye zu dir du wolleſt es auch vollfuhren
biß an das Ende, daß wir je mehr und mehr
reich werden in allerley Erkanntniß und
Erfahrung auf daß wir ſeyn lauter und
nnanſtoößig biß auf den Tag Chriſti erful
let mit Fruchten der Gerechtigkeit die zit
ſeiner Ehre geſchehen. Erhalte was du
in uns gewircket haſt auf daß im Creutz
und Anfechtung mein Glaube uicht ab
nehme. Mache mich beſtandig in wahrer
Chriſtlicher Bekanntniß/ damit ich das
furgeſteckte Ziel der Seligkeit erreiche.
Behute mich mein GOTT daß ich unter
ſo viel Jrrthumen Spaltungen und Ke
nereyen dieſer Welt nicht verführet werde.
Bewahre mich fur Aberglauben und allem
falſchen Gottesdienſt und daß ich in kei
nem Artickel irre oder zweiffele. Darzu
ſo gib auch Gnade/ daß derſelbe mein Glau

be micht todt werekloß oder unkrafftig ſey
ſondern thatig und geſchafftig/ der durch
die Liebe ausbreche auf daß ich das End
des Glaubens davon bringe nemlich der
Seelen Seligkeit/ Amen.

Dasdritte Gebeth.
Je andachtige Ubunge des Gebeths

iſt vor allen Dingen am heiligen
Sonntage nicht zu verſaumen des

Gerechten Gebeth vermagvicel/ ſpricht Ja—

cobus. Nun halt mans vor ein herrliche
Sache wenn jemand ein groſſes Vermo
gen hat aber was vermag irrdiſch Guth
in Seelen-Noth in Kranckheiten im
Tode ja nach dem Tode? Nicht eine
Stund Zeit kan man vor hundert tauſend
Thaler erkauffen. Wer wol bethen kan
von dem mag man mit Warheit ſagen
er habe viel im Vermogen gewiß iſts
daß wir GOtt vor die ſo gar gnadige Ver
gonſtigung des Bethens mehr zu dancken
haben/ als vor alles irrdiſche Guth. Was
wurde uns das helffen wenn wir nicht be
then dorfften/ der Satan wurde uns gleich
den. Hiob bald um alles bringen wenn
das Gebeth unſer ſelbſt oder anderer from
mer Chriſten vor uns ihm nicht im We
ge ſtunde. Welch eine Gnade iſt es doch
daß der groſſe GOTT der Himmel und
Erden erfuüllet/ fur deſſen Augen das Meer
iſt wie ein Tropfflein ſo im Eymer bleibet
und die gantze Welt wie das Zunglein in
der Wagſchalen uns armen Wurmlein
vergonnt/ ja befiehlt an allen Orten und
zu aller Zeit ihm kuhnlich unſer Anliegen
zu klagen/ alle Nothdurfft von ihm zu bit
ten mit dem theuren Verſprechen wir
ſolten ihm niemahls zu ungelegener Zeit
kommen/ niemahl eine Fehl-Bitte thun.

Siche doch/ meine Seele/ bey hellen
Wetter zu Nachts den Himmelan und
betrachte die groſſe Menge der Sterne.
Es weiſet die aecurate Ausrechnung der
Aſtrologen, daß der kleinſte Stern/ den du
daſteheſt/ wol achtzehen mahl ſo groß ſey
als die gantze Welt wie klein iſt aber ein
ſolcher Stern gegen das groſſe Gewolbe
des Firmaments. Wie klein muß denn
die Erde ſeyn gegen den Himmel zurech
nen und wie ſo ſehr klein und gar nichts
das armſelae Wurmlein der Menſch det
eine kurtze Zeit auf dieſen Erd.Klumplein
herum wimmelt. Hergegen weich ein
machtiger GOTT, der diß alles beherr
ſchet regieret und erhalt.

Man nennet Alexandrum den Groſſen/
weil
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weil er faſt die gantze Welt bezwungen
wie ſehr geringe und klein er aber gegen
GOtt zurechnen ſey iſt aus vorigem zu
ſchlieſſen gleichwohl wurdees uns ſehr viel
zu ſeyn duncken wenn dieſer groſſe Ale—
xander mit einem armen Bettler ſo ver
traulich umgangen ware ihm allemahl
ſolch einen freyen Zutritt gegonnet und
ihn erlaubet hatte in ſein Gemach zukom
men wenn es ihm gefiele als der groſſe
GOTT uns armen Ereaturen gleichwohl
thut. Wie geringe achtet doch mancher

Potentat ſeiner armen Unterthanen eins
ein groſſes Gluck iſts vor ſelbigen wenn er
die Gnade hat im vorbey fahren aus der
Caroſſen uber die Achſel angeſehen/ und
ſeine Supplie die er mit demuthigen Fuß
falle und vielen Thranen zu ubergeben
ſucht durch einen beyherlauffenden La—
qveien angenominen zu werden da doch
ein ſolcher groſſer Herr eben ſo wol als ſein
armer Unterthan ein ſterblicher Menſch
auch dazu geſetzt iſt daß er die Armenho
ren und ihm zum Rechten helffen ſolte
woferner ihm nicht GOttes des gerech
teſten Richters Straffe auf den Hals la
den will.

Wie gutig und gnadig iſt dagegen der
HErr unſer GOtt ſoofft wir ihn anruf
fen er verachtet nie das Geſchrey der Ar
men. Oluſt uns ſolchts mit hochſten Danck
erkennen Olaſt uns ſolche Gnade ja nicht
verſaumen/ unſtreitig iſts daß er ſey der
HErr unſer GOtt ein ſtarcker allmach
tiger eyfriger GOtt aber ſo will er nicht
genennet werden ſondern Vater will er
ſeyn/ uind zwar kein Stieff-Vater kein
PflegeVater ſondern unſer rechter Va
ter. Ja/ weil die Liebe der Mutter noch
zurter gegen ihr Fleiſch und Blut zu ſeyn
pfleget als der Vater/ ſo will er auch ſeyn
eine Mutter/ die ihre LeibesFrucht noch
unter ihren Hertzentragt wer derſelben
ſchaden will/ muß ihr ſelbſt zuvor leyd thun.
Sehr viel iſt dieſes doch noch nicht gnutg
denn unſer GOtt hat noch mehr Liebe ge
gen uns/ als eine Mutter gegen ihr Kind/
drum ſpricht er: wenn ſich auch ſolch ra
res Exempel begebe daß eine Mutter ihres
Kindes vergaſſe/ ſo will ich dennoch dein
nicht vergeſſen; O derggroſſen Liebe und
Gute.Ach HErr was iſt doch der arme elen
de Menſch/ daß du ſeiner mur einmahlge
denckeſt geſchweige daß du ihn ſo hoch ach
teſt warum locket uns aber unſer liebrei
cher GOTT mit ſo gar freundlichen Vor
ſtellungen? Ey darum daß wir getroſt

mit aller Zuverſicht ihn bitten ſollen nicht
wie ein Knecht ſeinen Herrn ſondern wie
die lieben Kinder ihren liehen Vater bitten.
Jhr Bater/ ihr Mutter wie iſt elch zu
Muth wenn euer unmundiges Kind/ mit
ausgeſtreckten Armen euch entgegenlaufft/
und flehentlich um cin ſtucklein Brodts bit—
tet in ſeinen Hunger? Soltet ihrs wolnicht ſelber aus dem Munde entbehrn und

gebens dem Kinde? Jſt ein ſolches Kind
hefftig kranck und rufft in ſeinen Schmer
tzen: Ach hertz lieber Vater hertz liebe
Muttter helfft mir doch/ gehts euch nicht
durchs Hertze wenn ihr ihn nichtzu helffen
vermoget? Freylich könnet ihr euren Kin
dern die wenigſte Zeit helffen und geben
denn ihr ſeyd ohnmachtige Menſchen. A
ber unſer Himliſcher Vater iſt der allmach
tige GOtt der uberſchwenglich thun kan
uber alles das wir bitten oder verſtehen
ſo muſſen wir uns ja ins Hertz hinein ſcha
men wenn wir ſo gottloß ſo trag und ſi
cher ſeyn und das Bethen verſaumen
wolten. Es ware ja gnug wenn es uns
OOtt nur allein vergonnet hatte/ daß wir
bethen dorfften ſo befiehit ers auch ja er
bittet uns gleichſam darum bisher ſaget
er/ habt ihr nichts gebethen/ bittet doch/ ſo
werdet ihr nehmen damiteuere Freude
vollenkommen ſey. Die Junger Chriſti
zu denen der HErr dieſes redet hatten ja
vorhin wol gebethet/ aber ohn Zweiffel
am meiſten um zeitliches wohl ſeyn/ um
das Sitzen zur Rechten und Lincken/ um
Rache anden Feinden/ diß alles heiſt der
HErr um nichts gebethet weil es ſo gar
was geringes und vergangliches iſt. Er
mahnet derowegen ſie und uns nur kuhn
lich ium recht groſſe/ ewige himmliſche Ga
ben zu bitten wir ſollens aewiß erlangen.
Ahasverus munterte die Eſther auf nur
kuhnlich von ihm zu bitten auch die Helffte
ſeines Konigreichs unſer Himmels-Ko
nig heiſt uns um ſein Reich nicht nur bit—

ten/ ſondern er hats uns ſchon bereitet von
Anbeginn der Welt.

Meine Seele/ will ſichja der boſe Welt
Hauff hieran nicht kehren/ ſo nimm den
noch du diß angebothene groſſe Guth mit
beyden Handen an/ verſaume dieſe Gluck
ſeligkeit mit deinen GOTT vertraulich
zu reden keinen Tag ja keine Stunde
mehr zuforderſt am heiligen Sonntage/
kanſt du doch anallen Orten zu aller Zeit
dich zu ihm erheden auch dein Seufttzen
gehet ihmzu Hertzen. Bilde dir aber nicht
ein/ das ſey ein recht Gebeth wenn man
entweder einige auswendig erlernete Wor

Ne te
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te aus Gewohnheit daher ſpricht oder
einige Blatter aus dem Buche her lie
ſet/ob man ſchon ſelbſt nicht weiß was man
ſagt/ an keineAndacht gedencket nochGOtt
darum anflehet auch nicht den geringſten
Ernſt oder Ehrerbietigkeit dabey ge—
braucht wenns aus iſt ſo weiß man weder
Worte noch Jnnhalt mehr davon. Ach
nein auf ſolche Weiſe konte auch ein Pa
vegey behten das Hertz will GOtt dabey
haben und da wir ja unſer umſchweiffeln
des arges Hertze alles anwendenden Fleifſ
ſes ungeachtet nicht bezwingen konnen ſo
muß doch das Verlangen und Sehnen zu
GOTT nicht auſſenbleiben/ oder doch ja
gewiß keine muthwillige Unachtſamkeit
dabey ſeyn. Wir muſſen nicht gleich mit
gutem Willen uuſer Hertz ausreiſſen laſ—
ſen ſondern ihm nachjagen wie Salomo
der daſprach: HErr dein Knecht hat ſein
Hertz funden daß er diß Gebeth zu dir beh
tete/ anzuzeigen/ daß er wol lanae habe
ſuchen muſſen bevor ers durch GOttes
Beyſtand ſo weit gebracht und wieder fun
den daßer nun hertzlich behtete. Gewohn
heit iſt die halbe Natur/ gewehnt man ſich
damit vergnuget zu ſeyn/ wenn man die
Worte bloſſer ding daher ſagt ſo wol beym
Morgen und Abend als Tiſch-Gebethe ſo
wird es ſchwer fallen rechte Andacht zu ha
ben gewehnt man ſich aber mit Ernſt
allen Worten die man im Gebethe reder
mit moglichſtem Fleiſſe und Entſchlagung
irrdiſcher Dinge nachzuſinnen und des
Hertzens Seufftzer damit zu vereinigen ſo
wird mandurch GOttes Gnade endlich ge—
wiß noch einige gute Andacht beym Gebethe

finden ob ſchon wahr bleibet was auch
die fromiſten Seelen vorlangſt geklagt das
ſie nicht vermochten nur ein Vater Unſer
ohne alle frembde Gedancken zu GOtt zu—
ſchicken. Eben deßhalb und weil uns
unſere groſſe Unvermogenheit bekannt
muſſen wir deſto mehrernFleiß anwenden
allemahl vor dem Anfang unſers Behtens
nach auußerſten Vermogen alle dasſenige
was uns an der Andacht hinderlich ſeyn

kan aus den Augen und Gedancken zu
bringen. Muß doch das geſchehen wann

wir ſonſt wichtige Dinge vornehmen als
etwa mit jemand vertraulich reden Schrei—
ben Rechnen Studirenrc. Da gehen
wir entweder beyſeits oder bitten die An
weſende man wolle uns nicht irre machen
wie vielmehr ſolte das geſchehen wenn wir
die allerwichtigſte Verrichtung die wir
Zeit Lebens vorzunehmen haben das Ge
beth nemlich anfangen wollen ſo muß

man auch vor dem Gebeth hertzlich zu
GOTT,/ um ſeinen Beyſtand ſeufftzen/
denn ohne ihn konnen wir nichtes thun da
kan man gedencken oder ſprechen: Ach Va
ter/ ſiehe/ ich dein armes Kind will fur dir
behten ſtehe mir doch bey gib mir den
Geiſt der Andacht der Gnaden und des
Gebeths ach HErr neige mein Hertz zu
deinen Zeugniſſen und nicht zum Geitz
oder andern irrdiſchen ja ſundlichen Din
gen. HERR JEſu lehre mich ſelbſt beh
ten wie du deine Junger behtenlehreteſt
bitte auch du fur mich daß mein Glaube
mein Liebe zu dir meine Andacht nicht
aufhore HErr GOtt Heiliger Geiſt ach
vertritt mich ſelbſt mit unausſprechlichen
Seufftzen/ ſchrey du in meinem Hertzen:
Abba lieber Vater /rc.

Mit ſolchen oder dergleichen andachti—
gen Seufftzern muß das Gebeth angefan—
gen hernach auch moglichſter Maßen alle
Worte imGebethwolerwogen werden als
zum Exempel kan man bey dem Worte
Vater ſich erinnern/ welch ein Gluckſelig
keit das ſey daß wir arme Wurmelein den
groſſen GOTT zum Vater haben wie
groß doch ſeine Liebe und Gute ſeyn muſſe
daß er ſich ſo tieffzu uns herunter neiget /rc.
Bey den Worten: der du biſt im Himelrc.
kan man ſich der hohen Majeſtat GOttes
und unſerer Unwurdigkeit demuthiglich
erinnern der herrlichen gewunſchten er
freulichen Wohnung und der groſſen
Gluckſeligkeit wozu er uns zu fuhren ſo va
terlich verheiſſen ſich inniglich erfreuen das
armſelige Bettelwerck daß wir auf dieſer
Welt bey unſerer Durchreiſe nach dem Va
terland auf kurtze Zeit beſitzẽ dagegen ſehr
geringachten gar nicht der Muhe wehrt
daß man ſich deßhalb gramen/ oder angſt—
lich davor ſorgen ſolte/ wir wiſſens GOtt
Lob beſſer denn wir haben den allerreich—
ſten Vater. Beydererſten Bitte: gehei—
liget werde dein Nahme?rc. kan man ſeuff
tzen: Ach daß doch von mir/ meinem gantzen
Hauiſe ja von allen Menſchen der groſſe
Nahme meines GOttes mit Lehr und Le
ben recht geheiliget gepreiſet und andach—
tiglich angeruffen von niemand aber gela
ſtert noch unnutzlich gefuhret wer den moch
te ach daß doch dieſer heiliger Nahme al
len unglaubigen irrigen und verfuhrten
Chriſten ſeliglich betandt werden mochte o

Vater hilff doch daau um deines Nah
mens willen?2c. Aufſolche und dergleichen
gewehne man ſich alle Worte des Ge
behts wohl zu betrachten und mit ſehnli

chen HertzensSeufftzern allemahl zů be
glei
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gleiten hat jemand die Gabe von GOTT
mit eigenen Worten ſeines Hertzens An—
liegen demlieben GOTTfurzutragen ſo
thut er ſehr wohl und hat ſich nicht davor
zu ſcheiteen/ wenn ers gleich nicht zierlich/
oder formlich gnug vorzubringen ver—
mag der GOTT,/ der das Ruffen der
jungen Raben/ und das Lallen der un
mundigen Kinder ihm gefallen loſet/
wird auch ein ſolch einfaltig und gunnbig
Gebeth gnadig annehmen wie er venn
ſolches an dem armen Zollner erwieſe
der nur bloſſe funff Worte ja an dem Ca
naneiſchen Weibe die nur drey Worte:
HEgiRhilff mir vor Angſt hervor brin
gen konte/ gnugſam erwieſen wol dem
der ihnenfolget undſich taglich/ ja ſtund
lich in ſolcher Beth-Kunſt ubet er wird
durch GOttes Gnade darinnen immer
weiter kommen und groſſen Nutz davon
empfinden. Weil aber unſer Hertz fluchtig
und ſchwerlich zu rechter Andacht zubrin
geniſt wenn es ihm ſelbſt gelaſſen ſo kan
man ſich daneben auch der geiſtreichen
Gebether ſo von Gottsgelehrten from
men Leuten aufgeſetzt nach eines jegli—
chen Andacht fleißig bedienen als welche
durch Schrifftmaßige bewegliche Worte g allererſt zu ihm kommen mehr Geld vondie ſonſt nicht allemahl einem jeden bey
fallen das Hertzermuntern/ und zu fer
nern Naohſinnen ſchone Anleitung geben

nur daß man ſolche vorgeſchriebene auch
die auswendig erlernete Gebether ja nicht
aus bloſſer Gewohnheit ohn ferners Nach
ſinnen/ ſondern andachtiglich bethe biß—

weiln nach Erforderung ſeines Zuſtan
des und Anliegens die Worte ſelbſt ver
andere und auf ſich ziehe. Sonſten moch
te man der harten Drauung GOTTES
nicht entgehen da er ſpricht: dis Volck
nahet ſich zu mir mit ihrem Munde aber
ihr Hertz iſt fern von mir darum will
ich auch wunderlich mit dieſem Volcke um
gehen ec.

Fur allen Dingen aber unterſuche
man zuvor wenn man bethen will ſein
Gewiſſen ob man auch in groben Laſtern
und Sundenſtecke/ ware diß ſo muß man
ſich zuvor durch hertzliche Reu und Buße
loß machen GOTT um Vergebung
anflehen und den ernſten Vorſatz faſſen
in ſolchen Sunden nimmermehr wieder

zu willigen denn GOTT horet die (un
bußfertige muthwillige) Sunder gar

nuiccht thuüt erſt euer boſes Weſen von mei

J.

nen Augen ſo kommt denn ſpricht der
HERRE,/ Eſati.i. Ach/ wie mancher
ſpottet doch ſeines GOTTES damit
daß er ſicher dahin gehet in vielerley wiſ
ſentlichen ja vorſetzlichen Sunden er hu
ret ſtoltziret ſchandiret fluchet aff
terredet ſeinen Nachſten ſauffet und
ſchwellget luget und betruget zurnet
und zancket tapffer fort/ und macht oin
Schertz daraus,/ laſt ihm kein grau Haca
drum wachſen iſt auch gar nicht gemtin
net ſolch Leben zu verandern und bilden
ihm dennoch ein daß er fur ſich und die
Seinigen einen groſſen Segen von GOtt
erbethete wenn nur zur Zeit der Noth
wenns ihm etwa widrig gehet oder ihm
ſonſt irgend in vieler Zeit niemahl eine
vermeinete heiſſe Andacht ankommet ſein
Gebeth verrichtet. O wie betruget ſich
doch ein ſolcher elender Menſche ſelbſt/
wurde es doch ein irrdiſcher Vater nicht
leiden wann ſein Sohn den er viel
Tage her von liederlicher Geſellſchaft
Sauffen KartenSpielen und Schwell
gen mit vielen Flehen und Verheiſſun—
ge vergeblich abruffen laſſen endlich nach
verſpielten Gelde und beym Sauff-Gela
e empfangenen Wunden und Schlagen/

ihm bitten und nicht einmahl Reue ha

B—ben wolte wegen ſeines vorigen egin
nens.Nun meineSeele/ nimm dieſes zu Her
tzen befleißige dich hinfuhro eines glau
vigen andachtigen und ſtetigen Gebehts/
zwar dein Unvermogen und deine Be
ruffsGeſchaffte laſſen nicht zu/daß du im
merfort mit dem Munde bethen konneſt.
Stelle aber doch gewiß deine zeitliche Ber
richtungen alſo an daß du zum wenig
ſten das erſte Viertelſtundelein des Mor
gens und das letzte des Abends zum Ges
beth behalteſt vor und nach eſſens nicht
aus Gewohnheit ſondern mit Ernſt dei
ne Andacht verrichteſt/ die ubrige Zeit un

ter deiner Arbeit offt zu GOTT in deinem
Hertzen ſeufftzeſt ihn lobeſt mit Pſalmen
und Geiſtlichen Lieder ſingen den Sonn
tag aber zufoderſt zu dieſen ſeligen Ge
bethsUbungen moglichſter maßen an
wendeſt ſo wirſt du gewiß in der That
erfahren daß des Gerechten Gebeht
viel vermoge GOTT helffe dazu A
men.

O Um
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6. Um die Gnade rechtzu bethen.
KArmhertziger GOtt lieber Vater
J wir wiſſen nicht was wir bethen ſol—

ſeynd wir von Natur trag und verdroſſen
wens len und wie ſichs gebuhret: auch

zum Gebeth und laſſen uns leicht durch
irrdiſche geringe Geſchaffte darvon abhal
ten und hindern. Darzu dann auch kom
men die mancherley Anfechtung des leidi—
gen Satans der uns aufallen Seiten in
unſerm Gebeth irre zu machen ſich bemu—
het. Darum bitte ich dich HErr mein
GOtt du wolleſt uber mich reichlich aus
gieſſen den Geiſt der Gnaden und des Ge
beths/ damit ich alle Hinderniſſen ritterlich
uberwinden fleißig und nach deinem Wil
len bethen und von dir erlangen moge al
les was mir an SeelundLeib hier zeitlich
und dort in alle Ewigkeit nutz und nothig
iſt durch JEſum Chriſtum deinen Sohn
meinen einigen Heyland Amen.

7. Wie man GOtt umrechte Andacht
zum Gebethanruffen foll.

 Ch lieber GOTTund HERR/wie

 gel cuntnntt28
Wenn ich verineyne ich habe mein Hertz
gantz und gar zu dir gerichtet zu trachten
nach dem ewigen unverganglichen Gu
thern ſo kommen mir bald frembde Ge
dancken ein ehe ichs gewahr werde ſogar
unbeſtandig iſt mein Hertz fulltvon einem
aufs ander ſuchet Ruhe inzeitlichen Din
gen dazu es ſehr geneiget und findet doch
unter allen nichts darauf ſichs feſt und ge
wiß verlaſſen konne.

Darum bitte ich dich HERR durch
den Grund deiner Barmhertzigkeit beſſere
mein Thunund Leben. Neige mein Hertz
zu dir auf daß ich mich allezeit nach dir ſeh
nen die Welt fur nichts achten/ und nach
dem verganglichen Weſen kein Berlangen
haben moge. Denn du weißeſt ja wol daß
ich anders nichts denn der rechten und ewi
gen Ruhe begehre. Mein Hertz ſchwin
get ſichempor ohn Unterlaß und durſtet
nach dem das droben iſt. Jchſitze/ ſtehe
oder ich ſchlaffe oder wache oder was ich
thue ſo iſt mein Hertz bey dir.Ach daß alle Menſchen deinen Nahmen
lieben dich fur ihren hochſten Troſt halten/
und an dir alle ihre beſte Luſt und Freude
haben mochten.

Ach daß ſie doch bedachten/ wie gar boſe
und nichts es iſt dieſe Welt lieb haben und
daß ſie dich ihren GOtt mit Hertzen Wort

und Wercken preiſen mochten. Mein
GOtt und mein HErr verleyhe uns daß
wir alle klug werden/ und den Hochmuth
dieſer Welt verachten. Bewahre uns vor
der unnutzen Bauch-Sorge und hilff
daß wir unſer Vertrauen nicht ſetzen auf
das Vergangliche.

Bekehre die blinden und elenden Men
ſchen die ihren Fleiß allein auf dis Leben
wenden daß ſie ihre Hertzen vom Jrrdi—
ſchen abziehen/ und nach dir der du biſt das
hochſte Guth/ allein trachten mochten.

Hilff HERR, daß wir deinen Nahmen vor Augen haben/ undſich unſere Her
tzen an dir allein erluſtigen mogen. Gib
daß wir in deinem Erkanntnißje mehr und
mehr zunehmen und uns dein heiliger
Nahme je langer je lieber/ und dein Troſt
je angenehmer und ſuſſer werde. Verley—
he daß wir nichts liebers thun/ denn dich
unſern GOtt von Hertzen lieben deinen
Nahmen loben und deine groſſe Gute
preiſen mogen Amen.

Kreutz-Gebeth.

nnEin Kind wilt du GOttes
n Diener ſeyn, ſo ſchicke dich zur

M Z Anfechtung Syrach 2. dieſe
ES Ermahnung erwege gar wol

ligen Sonntage auf daß duſie in bevorſte
hender Woche deſto beſſer ausuben mogeſt
da du nicht weiſt was fur Gefahr uber
dich ausbrechen wird ſiehe es wird nichts
anders draus du muſt Verfolgung leiden
entweder außerlich von der Welt oder in
nerlich vom Satan hat GOtt der HErr
biß jetzt noch deiner Schwachheit geſchonet
und dich dein Hauß/ und alles was du haſt
rings umher verwahret auch das Werck
deiner Hande geſegnet daß ſich dein Guth
ausgebreitet im Lande wie dem Hiobge
ſchahe in ſeinem Wohlſtande Hiob 1. hat
er dich mit David voll Reichthums und
Ehre ſeyn laſſen ſo wird doch unfehlbar
uber kurtz oder lang der Satan wider dich
ſtehen und dir Widerwartigkeit gnug zu
fugen/ ſolt er auch dich ſelbſt durch eben
ſolchen Wohlſtand zum Ubermuth anrei

tzen dich dadurch mit Duvid zu ſturtzen.
1. Chron. 22. v. Wie dem groſſen Mo
narchen Nebuead Nezar geſchahe und die

tagliche Erfahrung lehret daß derjenige
der gar kein Ungluck hat ihm ſelbſt eines
zu machen pfleget ſolte es auch nur durch
Einbildungen geſchehen haſt du derowe
gen nicht zu gedencken /du werdeſt nimmer

mehr
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mehr darnieder liegen/ es werde fur und
fur keine Noth haben denn wenn GOTT
nur einmahl ſein Antlitz verbirget wirſt
du mehr denn zu viel erſchrecken Pſ. zo.
Schicke dich vielmehr bey Zeiten zur An
fechtuing auf daß ſie dich nicht unvermuth—
lich uberfalle und niederwerffe, ſchicke dich
auf Gedult die dir ſo hoch vonnothen iſt da
mit du wenn das boſe Stundlein kommet
alles wol ausrichten und das Feld behalten
mogeſt liegt dir aber deine Noth, dein

Creutz und Trubſal ſchon auf den Halſe
ſo verwahre dich fur Ungedult,/ halt feſt an
GOtt leide dich und wancke nicht wenn
man dich davon locket ſuche nicht ſo wol
deinem Leyden zu entfliehen als ſelbiges
mit Gedult zu ertragen ja mit Freuden
aufzunehmen dein HErr und Heyland
ſpricht Matth. 10. wer nicht ſein Creutz auf
ſich nimmet und folgt mir nach der i
mein nicht werth er will du ſollſt es ihm
zu gefallen mit gutem Willen tragen und
nicht gezwungen.

Wennein Kind getaufft wird ſpricht
der Diener GOttes: Nimm hin das Zei
chen des heiligen Creutzes da verbindet
ſichs gleichſam alſofort beym Eintritt die
jes Lebens und/zum Anfang des Chri—
ſtenthums zu williger Aufnehmung des
Creutzes und weiß von Kindesbein an/
daß es nothwendig ſein Creutz werde tra
gen muſſen es wird uns gnug geſaget wir
muſſen durch viel Trubſal ins Reich GOt
tes eingehen alle die gottſelig leben wollen

in Chriſto JEſu muſſen Verfolgung lei
den. Ja wir wiſſen daß wir in der Welt
ſeynd da keiner frey ausgehen kan/ traget
ſchon einer was ſchwerer als der ander
ſo hat auch dieſer nicht ſo ſtarcke Schultern
als jener und empfindet vielleicht ſeine
kleine Laſt harter als der ander ſeine groſſe
Burde. Ebenwie ein ſtarcker Mann ohne
Muh mit einer Laſt fortlauffet/ die ein
ſchwacher Menſch kaum ſchleppen kan; Ein
jeder Tag bey einem jeden Menſchen hat
ſeine Plage der Gottloſe hat viel Plage/

der Gerechte muß auch viel leiden dieſem
aber hilfft derHERRauts dem allen das

fehlet dem erſten.Warum kommts uns denn ſo frembde

vor und was machts daß wir uns ſoubel
darinn finden konnen wenn GOTT ein

Crautz zuſchicket? ach unſere verderbte
Natur ſperret ſich wider alles was der
Seelen-Guth iſt gleich den verwehnten
Kindern, die gerne lauter Zucker eſſen ob
es gleich eine der ungeſundeſten Speiſen
iſt hergegen  ſehr ungern daran wollen

wenn ſie zu Erhaltung ihrer Geſundheit
eine bitter Artzney nehmen ſollen.

Will demuvach Fleiſch und Blut in
Trubſal murren,/ ſo gedencke: Siche/ das
iſt nun dein Creutz das dir GOTT zuge
meſſen hat es muß getragen ſeyn du haſt
es ſchon in der Tauffe zu tragen verſpro—
chen du wilt ja gerne in den Himmel ſo
muſt du auch die Mittel brauchen die GOtt
dazu verordnet hat/ iſts denn der Himmel
nicht werth daß man was darum leide
muſt du dich doch des elenden Madenſacks
des Leibes und ſeiner Unterhaltung wegen
offt gnugſam plagen von Morgen bitz in
die Nacht arbeiten ſorgen/ rennen/ lauf
fen und vielleicht mehr Ungemach aus—
ſtehen/ als dir das Creutzan ſich ſelbſt ver
uhrſachet/ ſolteſt du denn nicht deinem
GOttzu gefallen und um des Himmels

ſt willen etwas leiden wem der Bund mit
GOtt lieb iſt dem wird das Zeichen dieſes
Bundes das Creutz auch lieb ſeyn wa
ret doch Creutz tragen nicht lange/ unſer
gantzes Lebennahret ſchnell dahin als flo
gen wir davon/ wie bald fleucht ein Vogel
durch die Lufft einen guten/ vielleicht wol
ſchon den meiſten Theil deines Lebens haſt
du ſchon zuruck gelegt ſolte nun gleich dein
Creutz waren biß an deinen Todt ſo iſt

doch das eine kurtze Zeit die dir GOtt auch
wird vorbey bringen helffen gewißlich
er iſt ſo getreu/ wenn er wuſte daß du es
nicht uberſtehen konteſt wurde er dirs
nicht auflegen/ aller Anfang iſt ſchwer
heiſt es im gemeinen Leben io gehts auch
beym Creutze mit der Zeit wirſt du er—
fahren daß Trubſal Gedult bringt. Die

Ruthe machet fromme Kinder wenndui
deinem Kinde allen Muthwillen lieſſeſt/
und es niemahln ſaur anſeheſt was wurde
draus werden/ es zerbreche Halß und Bein
in kurtzer Zeit und wenn dir GOtt lauter
Gluckin der Welt gebe wie bald wurdeſt
du um deine Seligkeit kommen/ du wur
deſt hoffartig werden deinen Nachſten
verachten kein Mitleiden mit ihm haben
unandachtig bethen ja die WohlTage
brachten dich gewiß dahin daß du dein
Gluck nicht mehr vor Gluck hielteſt ſon
dern immer weiter wolteſt und dahero
noch wol ubeler zu frieden wareſt/ als bey
groſſem Creutz. Das ſiehet man an Ha
mann als derſelbe gar von keinem Ungluck
in der Welt wuſte und ſein ungemeines

groſſes Gluck kaum gnug heraus ſtreichen
konte da muſte ihn gleichſam eine Fliege
an der Wand der arme Mardachaiu irren
weil der ſeine Reverentz nicht tieff gnug

O 2 gema
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gemachet/ ſo ſagt er: an allen meinem Gluck
habe ich kein Genugen/ ſo lange ich Mar—
dachai im Thor ſitzen ſehe ſchwerlich lebet
itziger Zeit ein ſo begluckter Menſch in der
Welt als dieſer war/ gleichwol konte ihn
ſein Gluck nicht vergnugen/ er muſte fich
ſelbſt ein Ungluck einbilden/ da er keines
hatte/und weil er ſich dabey erhub/ fiel er in
kurtzer Zeit ſo greulich daß er an den Gal
gen kam.

Gewiß ſo geht es noch allen denen die
das Creutz ſo hefftig fliehen/ und ſich mit al

ler Macht bemuhen in der Welt glucklich
zitſeyn. Wie bitterlich ſaur wirds ihnen
doch/ bevor ſie ihren Zweck erreichen wie
muſſen ſte ſich martern und plagen lugen
und trugen ſinnen und dencken bevor ſie
ein wenig hervor und hoch ans Bret kom
men wenns aber geſchehen ſſind ſie in tau
ſend Sorgen,/ nicht wieder zu fallen. Ja/
wenn ſie es aufs Allerhochſte gebracht,/ iſt
ihr Hertz dennoch voller Unruhe und fin—
det daß des Menſchen Leben wenns noch ſo
koſtlich iſt/ doch nur Muhe und Arbeit und
ein elend jammerlich Ding ſey und bleibe
vonMutterleibe an bis wir in die Erde be
grabenwerden,/ da hilfft nichts vor es muß

doch immer da ſeyn Sorge Furcht Hoff
nung durcheinander/ und zuletzt der Todt
eben ſo wol bey dem der in hohen Ehren ſitzt
als bey dem Geringſten auf Erden.

David wurde gantzer 1o. Jahr lang
elendiglich vom Saul verfolget muſte ſei
nen Todt ſtundlich vor Augen ſehen wie
wurde er doch in der Welt herum gejaget
hat dazu nichts eigenes an Kranckheit und
Hertzens-Angſt hats ihm auch nicht gefeh
let wie ſein ster zgter und andere Pſalmen
mehr gnugſam erweiſen aber wie getroſt
war er dabey welche ſchone Pſalmen ſang
er du HErr erfreueſt mein Hertz/ ob jene
gleich viel Wein und Korn, ichaber nichts
habe. Preiſet mit mir den HErren und
laſt uns mit einander ſeinen Nahmen erho
hen. Erlebte in dieſenguſtande wohl und
Gottſelig als er aber im hochſten Gluck ein

Konig und gantz geruhig war fiel er in
ſchwere Sunde und das er damahls auch
im Zeitlichen unzufrieden geweſt/ erhellet

daraus daß ſeine viele ſchone Weiber ihn

nicht vergnugten er muſte noch darauf ſin
nen und trachten wie er die Bathſebam er—
langete als er die hatte furchtete er
Schimpff davon zuhaben hernach waren
ſeine Sunde immer vor ihm/ er heulete vor
Unruhe ſeines Hertzens/ wer ſolte das ge
meynet haben da dieſer Mann aus einen
armen Hirten Jungen zu der hochſten

Wurde des Konigreichs geſtiegen daß er
noch nicht zu frieden ſeyn und ſein Gluck
erkennenwurde aber ſo gehet es in War
heit noch heutiges Tages die Leute welche
von andern am glucklichſten gehalten wer—
den ſind am allerubelſten zu frieden wilt
dumir der ich dis aus vielfaltiger Erfah—
rung ſage nicht glauben ſo ſiehe nur die
gröſſeſten Potentaten von der Welt an de
nen allenaußerlichen Anſehen nach nichtes
zeitliches ſehlet. Sie leben alle Tage herr—
lich und in freuden niemand darff ihnen ein
widrig Wort ſagen. Jhnenfehlet weder
Geld noch Ehre noch Geſundheit czum
wenigſten haben ſie Artzney-Mittel und.
Pflege gemuig gegen die Kranckheiten) ein
Elender der von ihrer Gluckſeligkeit horet
wird vielleicht dencken: O hatte ich vonje
den 1ooo. das ſolche groſſe Herren einneh
men/ nur einen Thaler. Hatte ich nur ein
klein Gericht von den unzahlich viel Eſſen
von den gehaufften Pyramiden die ihnen
vorgeſetzet werden ich wolte mein lebtag
uber nichts klagen. Aber dubbetriegeſt dich
wurde dir GOtt dieſes alſofort geben ja
wenn du alles erlangteſt was du von irr
diſchen Dingen wunſchen konteſt wurdeſt
du doch wahr befinden was Salomon aus
eigener Erfahrung ſagt: das Auge ſiehet
ſich nimmer ſatt (nemlich groſſes Reich
thums und zeitlicher Herrlichkeit es will
immer mehr haben) und das Ohr horet
ſich nimmer mude/cverſtehe eigenes Lobes
und Ruhms es ſtrebet immer nach mehre
rer Ehre/ und werden wir aiſo durchzeitli
che Dinge nimmermehr vergnuget ſehen
und jammern immer weiter das macht
unſere gantz verderbete ſundliche Natur
die nie zu frieden iſt wenn ſie nicht GOTT
mit ſeinen Frieden/ der uber alle Vernunfft
iſt ſtillet/ ſolteſt du ſolcher vermeinter gluck
ſeliger Leute Verdrießligkeit und ſtetes
Mißvergnugenverſuchen du wurdeſt viel
anderſt gedeucken wann du nur allein er—
wegeſt was vor Sorg und Angſt ihnen
die groſſen Potentaten daruber machen
das ſte meynen ſie haben nicht gnug muſſen
nothwendig ihr Regiment erweitern wirſt
du mir leicht glauben. Warum beſchwe—
ren ſie ihr Gewiſſen mit Vergieſſung ſo
vieles Blutes in denen faſt ſtets wahrenden
Kriegen/ warum laden ſie ſo viel Seuffzen
und Wehklagen der armen Untertha—
nen auf ſich/ denen zu Fortſetzung ſolcher
Kriege undFuhrung ihres Staats offt das
Marck aus den Knochen gepreſſet wird
warum haben ſie ſo manche Schlaff-loſe
Nacht, undchagriniren ſich aufs hefftigſte

wann
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wannihnen ihre Anſchlage mißlingen oder
fie ſorgen wie dis oder jenes zu Vermeh
rungihres Reiches oder Ausbreitung ih
rer Renomee angefangen werden ſolle
ſchlagt es denn um und gehet nicht alles nach
ihrem Sinne ſo wiſſen ſie ſich kaum zu be
greiffen/ ſo empfindlich ſind ſie bey ihren
groſſen Gluck.

Auguſtus, der groſſe Monarch, lieff
aus Ungedult mit dem Kopffe gegen die
Wande als ihm ſeine Armee geſchlagen
wurde ja es krancken ſie offt geringeBe
gegniſſen aufs hefftigſte/ die einem andern
im Creutz geubten Chriſten nicht einmahl
ans Hertze kommen. Wer offt Merrettig
oder dergleichen ſcharffe Speiſen geſſen hat
den ſchmeckt es gantzwol ein Kind das lau
ter Milch gewohnet iſt geberdet ſich klaa
lich wenns nur was davon koſtet ſo iſts
auch mit dem lieben Creutz bewand. Zei
aet nicht dieſes alles wie die Groſſen in der
Welt noch lange nicht die Vergnugteſten
und Glucklichſten ſeyn ſie ſuchen denn ihre
Ruhe in GOTT. Jhrer uberaus groſſen
Seelen-Gefahr auch der Furcht wegen
Nachſtellung ihres Lebens weil manche
gewaltſames Todes ſterben muſſen zu ge
ſchweigen. Folge derowegen nicht dem ge
meinen Lauff der Welt da manim Creutz
nur auf diejenigen ſiehet denen es beſſer
gehet/und die uber uns ſind ſagende: ſeht
wie geht es denen und jenen ſo wol wie un
glucklich bin ich dagegen. Jm Chriſten
thum aber ſiehet man unter ſich da heiſts
offt: Dich bin gleichwol noch lange ſo gott
loß nicht als der und der wir ſolten es um
wenden und in der Gottſcligkeit ſuchen den
beſten gleich zu werden denn GOtt wird
deine Gottesfurcht nicht nach deines Nach
ſten Wandel ſondern nach ſeinen Befehl
meſſen im Ungluck aber ſolten wir auf die
ſehen denen es noch zehenmahl ſchlimmer
gehet als uns ware doch GOtt nicht ſchul
dig unſe: mehr als eines andern zu verſcho
nen ich bin gewiß wenn du recht nachden
ckeſt dein Creutz ſey ſo ſchwer es wolle du
wirſt noch einen und den andern wo nicht
gar hundert vor einen wiſſen mit dem du
nicht tauſchen wolteſt und von dem du ſa
geſt: O behute mich doch GOtt vor ſolch ei
nen Zuſtand das konte ich ohnmuglich
austtehen gleichwol giebet GOtt einemje

den Krafft ſein Creutz zu tragen giebt ers
denen die noch ſchwerer ſchleppen als du ſo
wird ers dir auch nicht verſagen meineſt du
aber keinen zu wiſſen/ der dir im Elende
gleich ſey ſo dencke doch nur an die liebe
Marterer was haben die um Chriſti wil

len weiln der es ſo haben wollen ausge
ſtanden/ wie iangwierig wie ſchmertzlich
wie ſchimpflich vor den groſſen in der Welt
wie mannigfaltig war ihr Creutz was iſt
deines und meines dagegen zu rechnen? ſie
waren ſo wohl Menſchen als wir bisweiln
zaghafft gnug aber weiln ſie GOtt anrief
ren/ ſtarckte er ſie. Nun haben ſie vor ſo
wenig JahreElendes ſchon vor ſo viel hun
dert Jahr Freude gehabt wie bald werden
ſie ihre Angſt vergeſſen haben? da uns nun
zu dieſer Zeit GOTT mit ſolchen harten
Proben gnadia verſchonet/ ſolten wir nicht
ihm zu Gehorſam und uns ſelbſt zum be
ſten das Wenige erdulden was er uns etwa
aufleget der him̃liſche allerklugeſte Hauß
Vater ſagt gleichſam zu dir: Mein Freund
ich thue dir nicht unrecht biſt du nicht bey
der Tauffe ſo mit mir eins worden du woi
leſt gantz gerne mit andern Chriſten durch
viel Trubſal ins Reich GOttes gehen ſo
nimm nu was deiniſt und gehe hin/ ich
will jenen auch ihr Theil Creutzes geben
gleich wie dir forſche nicht lange: was ſoll
aber dieſer? ſondern folge du mir nach je
ner wird auch kommen und gewiß keiner
gantz vergeſſen werden denn wer in dieſem
Jammerthallauter Freud und Glucke ſu
chet der thut ja ſo thoricht/ als der auftrock
nem Acker Fiſche fangen wolte ſieht man
gleich manchem ſein Creutze nicht vor der
Stirn ſo hat ers doch wol in der Bruſt und
im Hertzen/ ia das Ungluck/ſo man ihm ſel
ber einbildet iſt das Allerſchwereſte wenns
gleich andern Leuten ein groß Gluckzu ſeyn
beduncket gib dich demnach zu frieden und
ſeufftze:

Nun will ich weil ich lebe noch
Das CEreutz dir frolich tragen nach
Mein GOtt mache mich dazu bereit
Es dientzum beſten allezeit Amen.

8. Wie ſich ein Menſch in ſeinemCreutz
der ewigen Herrligkeit erfreuen ſoll.
S Ey geduldig meine Seele wenn dir
w der HErr eineLaſt auflegt und tra

E ge dein Creutz gerne denn wenn du

gleich taglich groſſe Pein leiden ja auch die
Aengſten der Hollen in dieſem Leben ſchme
cken ſolteſt/ was ware es doch gegen der ewi

gen Herrligkeit darinnen du deinen Hey
land ſchauen und dich mit allen lieben hei
ligen Engeln Gottes ewiglich freuen wirſt?
Ja liebe Seele unſer Trubſal die da zeit
lich und leicht iſt ſchaffet eine ewige und
uber alle maße wichtige Herrligkeit uns
die wir nicht ſehen auf das Sichtbare ſon
dern auf das Unſichtbare: Ey ſo laße her
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gehen/ was GOtt uber uns verhanget die
Teufelmit ihren Anfechtungen mit Hun
ger und Durſt mit Armuth und Elend/
mit Muhſeligkeit und Unruhe mit Froſt
und Feuer laß angſten und verfolgen/ laß
hohnen und ſpotten/ wer es nicht laßen
kan und ob mein Gewiſſen mich naget ob
mein Fleiſch voll Kranckheit/ meine Glie
der voll Schmertzen mein Angeſicht voll
Trauren mein Leib voll Elends iſt/!vb
mein Lebenabnimt fur Trubniß/und mei
ne Zeit fur Seuffzen meine Krafft verfal
let und meine Gebeine verſchmachten/ ob
mein Bauch bebet und meine Lippen zit—
tern/ Eyter in meine Gebeine gehet/ und ich
bey mir betrubet bin ſo weiß ich doch/
HErr ZEſu mein Troſt daß ich bey dir
Ruhe finde anjenem Tage wenn ich einge
hen werde zu deinen Freuden. O liebe
Seele/welch eine Herrlichkeit wird da ſeyn
welche Freude werden wir haben wenn
unſre Angeſichte werden leuchten wie die
Sonne wenn uns der HErr in ſein Reich
einfuhren/ die himmliſchen Schutze geweh—
ren unſere nichtige Leiber vertlären und
ihn ſelbſt ahnlich machen wird da wird er
uns geben das Himmliſche fur das Irrdi
ſche/das Ewige fur daseitliche das Groſ
ſe fur das Kleineſte. Nein GOTT/ wie
groß wird unſere Herrligkeit ſenn wenn
der HErr/ uns ſeine Heiligen/ GOTTſei
nem Vater uberantworten und wir das
ewige Himmelreich beſitzen werden da
OOtt wird ſeyn alles in alleem. O welche
Freude welche Wonne welch ein lieblich
Weſen werden wir haben wenn wir die
lieben Heiligen GOttes ſchauen mit ihnen
umgehen und ſelber auch heilig ſeyn wer
den: Ja wenn wir GOTT den HErrn
ſchauen und ewiglich bey ihm bleiben wer
den. Hilff mein GOTT/ hilff daß wir
ſolche groſſe Herrligkeit ſtets bedencken/ uns
darnach von Hertzen ſehnen und dieſelbe
bald einnehmen mogen Amen.

Sas dritte CreutzGebeth.

M Amit wir aber in der vorigen
n Andacht fortfahren ſo laß uns
gn deinAnliegen meine Seele noch

ſchmertzhaffte Kranckheit es iſt ſchwer

e genauer erwegen du haſt et
wan eine langwahrende

aber GOTT ſgiebt dir gleichwol noch gute
Freunde die dir troſtlich ſind oder Mittel
zur Linderung den frommen Hiob war
beydes benommen und gereichte dennoch
ſein Elend ihm zum beſten GOtt halffs ihn

uberſtehen, ſo lang wahrend es auch war/
GOtt wird ohn Zweifel ſehen daßdu bey
geſunden Tagen allzuviel ſundigen wur
deſt drum muß dir ſolches die Kranckheil
wahren dich zum Gebeth/ und Verſchma
hung der Welt antreiben dir den Todt an
genehm machen woran du ſonſt wol nicht
einſt gern gedacht hatteſt die Erfahrung
lehret es das der liebe GOtt allemahl dem
jenigen/ die er mit ſchwerer Kranckheit be
legt Krafft und Starcke ja innerlichen
Troſt und Gedultgiebt das ſie es ertragen
konnen wie offt ſaaen die Umſtenende von
jemanden: wie iſts doch muglich daß der
WMenſch noch ſo geduldig dabey ſeyn kan.
Eydas thut GOTT ſpureſt du es itzt nicht
an dir harre nur auf GOtt er wirdent
weder dir deineKranckheit abnehmen oder
gewiß ertraglich machen drum ſage freu
dig:Solls ja ſo ſeyn das Straff und Peinee.
Du wirſt etwan um das Deinige gebracht
durch boſeLeute/Feuer Waſſer und ander
Ungluck. Ey du haſt ja dasBitterſte nicht
mit auf die Welt bracht und GOtt hat dir
doch vorher ſo viel gegeben iſt es dir nutz
lich kan ers gar leicht wieder beſcheren und
noch ein mehres. Nahrung und Kleidung
hat er dir zugeſaget und dir gleichſam eine
obligation in Original darauf gegeben die
haſt du gleichwol noch zum Nothpfennige
wenn du ſchon ſonſt nicht mehr hatteſt wo
ers hernehmen will da laß ihn vorſorgen
thue du nur wie er gebeut trachte am er
ſten nach dem Reiche GOttes ſo wird er
wahrhafftig thun was er verſchrieben und
laſſen oir das andere alles zufallen dieß iſt
dir ſo gut als BaarGeld du hatteſt viel
leicht gerne alle Dinge uberflußig Kaſten
Boden Hauß und Keller uberall voll da
mit du auch wie andere dich prachtig klei—
den Hoffart treiben und dich darauf ver
laſſen konteſt/ ja lieber Chriſt/ das hat dir
dein GOtt nicht verſprochen ja er vorent
halt dirs vielmehr aus groner Guteweiler
ſiehet daß es deiner Seelen Gifft ſeyn moch

te und der Angel damit ſie der Satan in
ſein Garn zu ziehen ſucht. Und wozu die
net auch endlich der Uberfluß redet nicht
Salomon wahr da er ſpricht: wo viel gu
tes iſt da ſindviel die es enen folglich iſt auch
mehr GSorge und Unruhhe daben als bey
notndurfftigen Auskommen. Eine ſchma
le Perſon wird nie ein ſo groſſes weites
Kleid verlangen als ein eorpulenter Maũ
gebraucht/es wurde ihr auch nur beſchwer
lich ſeyn und ubel anſtehen dahero laſt ſte
ihr lieber das Maaß nehmen warum wol
te man denn in andern zeitlichen Dingen

Uber
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Uberfluß begehren/ und nichtmit GOTT
zu frieden ſeyn der unſer Maaß beſſer
weiß als wir ſelbſt. GOttes Kinder for
dern auchihr Erbtheil mit den verlohrnen
Sohn vicht voraus und bringens in der
Frembbde hier in der Welt durch daß es
hernach heiſſet wie vom reichen Mann in
der Hollen: du haſt dein Guts empfangen
injenem Leben/ nein/ ſie ſind gerne zu frie
den und dancken dem lieben Vater davor
daß ers ihnen ſo lange ſie noch unmundig
und in der Frembdeauf der Reiſe ſind aus
Handen nimmet damit ſie ſichs nicht ſteh
len oder ſonſt drum bringenlaſſen ſondern
bey ihrer Heimkunfft ins rechte Baterland
mit groſſen Zins finden mogen. Giebet
er ihnen aber etwas ubriges ſo haben ſie
deſtomehr Sorge es wol anzulegen und
recht zu berechnen wer wolte ſo thoricht
ſeyn und ſein gantzes Erbtheil, ſo ſich auf
vieltauſend Thaler erſtreckte um eine gu
te Zeche hingeben die ſich irgend auf einen
Tag vder Macht belieffe. Nun ſindja tau
ſend Jahr gegen die Ewigkeit und fur
GOtt wie der Tag der geſtern vergangen
iſt und wie eine Nachtwache wer wolte
denn nicht viel lieber mit Lazaro auf kur
tze Zeit in boſen Tagen Gedult haben und
hernach ewig erqpicket werden.

Dubiſt ja ein Kind GOttes ein weiſer
Vater wird ſeinein Kinde nicht ſo viel Ho
nig geben/ als es offt mit Weinen ver
langt denn wenn ers thate wurde ſichs
nur kranck daran eſſen das Ubrige verbro
ckeln und ſeine Kleider damit beſudeln
wenn dir GOttſo vielzeitliches Guthes ge
bden/ als du verlangſt o wie wurdeſt du
dein Gewiſſen damit beſchweren dich mit
Sunden beſudelin und doch kein vollig
Vergnugen davon haben/ darum bitte
GOTT um Chriſtliche Zufriedenheit
damit du nichtaus Gewohnheit ſondern
mit kindlicher Gelaſſenheit freudig mogeſt
ungen konnen was mein GOtt willgeſche
he allezeit ſein Will der iſt der beſte.

Komnts denn etwa gar an dein gutes Ge
richte du wirſt aufs argeſte veriaumbdet
vder dir wird ein hefftiger Schimpff zuge
fuget die Schmach bricht dir dein Hertz du
wolleſt viel lieber das Leben als deine gute
Renoroee muſſen. Es iſt wol ein ſchwe
res ſo fern ſichs in der That ſo verhalt und
nicht wie offt geſchicht nur in der Einbil
dunge beſtehet/ wie dann mancher ſeines
Nuchſten Reden, die er doch gar nicht bos
gemeinet aufs Aergſte deutet und ihm
ſelbſt groſſe Unruhe daruber macht da
doch die gantze Sache kaum derRede wehrt

ſolche zarte Chriſten die gar nichtes leiden
und mit keinen cinigen Worte touchiret
ſeyn wollen/ da ſie doch ſelbſt nicht vermei
den konnen andern offt beſchwerlich zu
ſeyn werden billig durch ſich ſelbſt geſtraf
fet in dem ſie ihnen uber alle Kleinigkeiten
viel vergebliche Unruhe machen ionſten
aber erſorſche dein Hertz und Gewiſſen ob
du nicht Urſach dazu gegeben heuchle dir
nicht findeſt du dich ſchuldig/ ſo dancke
GOtt der dich hiedurch zum Erkanntniß
deiner Sunden bringet du wareſt ſonſt
vielleicht in deiner Sicherheit zur Hollen
gefahren warte keinen Augenblick langer
ſondern thue ernſtliche Buße nicht wie
Saul der da ſprach: ich habe geſundiget abe:
ehre mich nur vor dem Volcke/ dieſer hatte
ein bos Gewiſſen und wolte doch unſchuldig
gehalten ſeyn ſondern wie David welcher
die Schmach von den Simei gerne annahm
und vethe nur allein um GOttes Gnade
und Wegnehmung ſeiner Sunden die
Straffe litte er geduldig darum wandte es
GOtt ſo wunderlich daß er hernach mehr
dennzuwor geehret wurde dem folge nach/
ſowirſt du in der Thatbefinden daß denen
die GOtt lieben alle Dinge muſſen zum be
ſten dienen/ vielleicht haſt du manchen gu

ten Menſchen verlaumbden helffen ubel
vom Nachſten geurtheilet nicht alles zum
beſten gekehret/ wie du hatteſt thun ſollen
ſondern vielmehr alles zum argſten geden
tet wie denn leider ſolche Unarten allzuge
meinunter uns ſind nunlehret dich GOtt
aus eigener Erfahrung wie wehe das thue
damit du deinen Nachſten erkennen und
dich hinfuhro alles ubeln Nachredens ent
halten mogeſt/ biſt du aber unſchuldig haſt
gantz keine Urſache hierzu gegeben/ ſo freue
dich deines guten Gewiſſens und des HEr
ren JESU Ausſpruchs; Selig ſeyd ihr
wenn euch die Menſchen um meinetwillen
(weil ſie euch als fromme Chriſten halten)
ſchmahen und verfolgen und reden allerleh
Ubels wider euch/ſo ne daran lugen ſeyd
frolich und getroſt es wird euch im Him
melwol belohynet werden. Was kan man
mehr verlangen als ſo herrlichen Lohn im
Himmel? Gind wir doch ohne das ver
moge unſers Tauffs-Gelubdes verpflichtet/
unſern Heylande nachzufolgen durch Ehre
und Schande durch gut und boß Gerichte.
Er war der Allerheiligſte und ließ ſich doch
williglich um unſern Willen ausſchelten
vor einen Betruger/ TuifelsKind ja vor
einen Samariter das waren ſolche Leute
mit dem kein ehrlich Menſch Cwie man itzt
redet) aus der Kannentrincken wolte was
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vornehme Leute waren die ſchameten ſich
ſeiner kurtz/ er war der Allerverachteſte
und Unwehrteſte was ſchad es ihm aber
nun da ſeine Verachter unter ſeinenFuſſen
liegen ſolten denn wir arme ſundige Men
ſchen ihm zugefallen nicht auch ohne
Schuld etwas Schmach ertragen? wer
war mehr verachtet als die Apoſtel vor der
Welt wer iſt aber nach den Tode mehr ge
ehret als ſie? Wo bleibt itzt dein Verſpre
chen du wolleſt deinem Heylande zu Ehren
das Ubel mit Gedult ertragen und das Un
recht mit gutemGewiſſen leidẽ du wirſt itzt
auf die Probe geſtellt ob du auch angefan
gen in der Gedult-Schule zu ſtudiren. Zu
dem ſo kan die Verachtung einem unſchul
digen wenig ſchaden wenn er nur gelernet
hat ſolche wieder zu verachten/ und ſich
nicht nach allem zu erkundigen wenn dich
jederman aufs hochſte ehrete und du wu
ſteſt nichts davon ſondern bildeſt dir ein
man verachte dich was wurde dichs helf
fen/ beſtehet alſo ſehr ein vieles in der bloſ
ſen Einbildung mancher freuet ſich daru
ber wenn ihn jederman gegenwartig erhe
bet da doch eben dieſelben ſo ihn um ihres
NMutzens willen vor Augen trefflich loben
hinter ſeinen Rucken aufs ſchimpflichſte
von ihm urtheilen diß iſt gantz gemein und
erfahrt es ein jeder der nur ein wenig mit
Leuten umgangen gleichwol will die Welt
betrogen ſeyn. Wolaber dem der nur mit
Daniel GOtt lieb und wehrtiſt der wird
ſchon aus der Lowen Rachen geſchweige
denn aus den ohnmachtigen Maulerngott
loſer Menſchen zu ſeiner deſto groſſern Eh
re zur rechten Zeit errettet werden. Ach/
ſagſt du vielleicht es gienge noch alles hin
aber ich habe ein heimliches Anliegen darff
es keinen Menſchen klagen niemand auf
der Welt kan mein Elend erkennen /andere
die es nicht verſitcht haben gut ſagen da
zu ichmuß mein Leid in mir freſſen und
kan nicht glauben daß es einem Menſchẽ in
der Wett ſo ubel gehet als mir.

Omein lieberChriſt/es gieng dem lie
ben David deſſen Worte du anfuhreſt
auch alſo drum ſagt er/ ich will ſchweigen
und meinen Mund nicht aufthun hatte
aber die Zuverſicht: du HErr wirſts wol
machen. Unddarinn wurd er nicht betro
gen GOtt machte es viel beſſer als David
jemahls häatte vermuthen konnen. Ach der
liebe Vater muß es auf allerley Weiſt mit
uns verſuchen daß er uns in der Demuth
und ſeiner Furcht erhalte will ein Creutz
nicht helffen/ ſo verſucht ers mit einen an
dern ſein Rath iſt fur unſern Augen wun

derlich aber er fuhrts herrlich hinaus.
Haſt du keinen ſo vertrauten Freund den
du dein Elend tlagen dorffteſt ſo haſt du
doch den beſten Freund an deinemG OTT/
dem klage es durch inſtandiges Bethen
der weiß am beſten Rath du wirſt erfah
ren/ daß dein Hertzleichter und dir gewiß
geholffen werde. Nimmt er dir ſchondein
ECreutz nicht alſofort ab ſo wird er dich doch
nicht uber Vermogen verſucht werden laſ
ſen/ er iſt ein weiſer Artzt der beſſer weiß
als du ſelbſt wie viel bittere Pillen zu dei
ner Geſundheit dienen.Traueſt du nun einemArtzt in ſeiner Pro
fellion warum nicht GOtt: Er wirds ge
wiß ertraglich bey dir machen. Das aller
ſchwereſte Creutz ſo alles andere weit uber
trifft iſt die SeelenAngſt und wenn man
vermeint auchvon GOtt verlanen xu ſeyn
in dem man ihm ſelbſt durch Muthwillige
Sunden ſein Creutz zugezogen/ und GOtt
dadurch zum Feinde gemacht habe. Hier
inn aber kan dich du geangſtetes angefoch
tenes Hertz dein HERR JEſus am beſten
erkennen der auch am Creutz hangenb
ſchrye: Mein GOtt warum haſt du mich
verlaßen und war doch ſeinem Himmli
ſchen Vater nie lieber geweſen/ als eben da
zumahl ſo iſt auch ſchwerlich ein heiliger im
Himmel der nicht etwas von dieſer ſehr bit
tern doch bewehrten und heilſamen See
lenArtzney verſuchet hatte/ darum ſey ge—
troſt/ und glaube es werde auch dieſe Ver
ſuchung gantz gewiß ein ſolch Ende gewin
nen daß du es konneſt ertragen halt nur
an im Gebeth bereue deine begangene
Sunde und faſſe deſto feſteren Vorſatz
ihnen hinfuhro mit rechtem Eifer zu wi—
derſtehen/ wenn denn deine Sunde gleich
waren wie Roſinroth welche Farbe ſonſt
dermaſſen feſte eingebeitzet iſt daß ſie nie
mand auswaſchen kan ſo verſpricht dem
nach dein GOtt Eſai.n. ſie ſoll ſo weiß wie
Wolle/ das iſt gantz und gar ausgetilget
werden. Ja denckeſt du vielleicht wenn
ich bethen konte ſo ware es wolgut eben
das iſt meine Angſt das ich nicht glauben
nicht behten GOtt nicht vertrauen kan/ ich
bin ſo voller boſer Gedancken ſo voll Zwei
fels und Boßheit das mich auch GOTT
nicht horen wird wenn ich behte. Mein
Chriſt eben ſolche patienten curiret der
himmliſche SeelenArtz am liebſten er ſie
het an den Elenden der zubrochenes Gei
ſtes iſt (dem das Hertz gleichſam vor Angſt
in Stucken ſpringen mochte) und der ſich
furchtet fur ſeinem Wort. Er ſpricht ſelber
konit ihr Armen laſt mich uber cuch erbar
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men kein Artzt iſt denſtarcken noth ſon
dern an den kranckeſten Seelen legt er die
meiſte Ehre ein eben deine große Angſt
die du empfindeſt/ bezeuget daß du gerne in
andern Stande ſeyn gerne bethen glau
ben und GOtt vertrauen wolteſt wenn du
nur konteſt und dieß iſt ein augenſcheinlich
Zeugniß daß GOttes Gnade noch in dir
iſt/ die das Wollen gegeben hat/ wird auch
zu demVollenbringen helffen. Duhalteſt
davor du ſelbſt und kein Menſch auf der
Welt konne dir helffen dein Angſt ſey viel
zu groß und ſo wolte es dein GOtt gerne
haben daß du nicht aus den Buche allein
ſondern von Hertzengrund behten ſolteſt:
Allein zu dir HErr JEſu Chriſtec. und:
von allen Menſchen abgewand zu dir imec.
Sein Wort ſtehet einmahl da: wer zu mir
kom̃t oder gerne kommen wolte/ den will ich
nicht hinaus ſtoſſe/und: konit her zu mir al
le (ihr ſeyd auch mit noch ſo ſchwerem Creutz

beladen noch ſo groſſe Sunder) die ihr
muhſelig und beladen ſeyd/ ich will euch
erqvicken ſage getroſt: Mein Hertz halt dir
o GOtt,/ fur dein Wort/ihr ſolt mein Ant

litz ſuchen darum ſuche ich auch HErr dein
Antlitz ich wolte es gern mit mehrer An—
dacht mit fleißigeren frendigerm Glauben
ſuchen wenn ich nur konte nu dn mir aber
nicht mehr Glaubens nicht mehr Andacht

gegeben wirſt du ja mit mir deinem armen
Geſchopffe/ deſſen groſſe Schwachheit dn
am beſten kenneſt ſo zu frieden ſeyn/ bis dirs
gefallet mich wieder zu ſtarcken. Ein Kind
das noch nicht lauffen kan oder kranck iſt/
findet noch wol eher Liebe und Schutz bey
den Eltern/wenn es ihnen in die Armefaullt/
als ein ſtarckes die jungſten und ſchwach
ſten Kinder ſind gemeiniglich die Liebſten.
Jſt ein Kind kranck/ obs gleich die Eltern
nicht drumbbitten kan, ſo laſſen ſie doch alles
liegen, und pflegen ſeiner. Man wird ſie
am erſten bey dem Bette des krancken Kin
des finden ſo thut auch GOTT.bei den
krancken Seelen/ eheſſte ruffen/ eht ſie beh
ten konnen will er horen und helffen. So
nimmet auch GOtt den ſchwachen Gluuben

eben ſo willig an als den ſtarcken wenn du
nur um Vermehrung deſſelben,ſeufftzeſt
und keinLuſt haſt/ an den boſen Gedancken

die dir etwa beyfallen.Paulus wuſte auch von Anfechtunge

und SeelenAngſt gnug zu ſagen welch ein
Regiſter zehlt er doch her von allerley
Creutz und Trubſal bis auf dieſe Stunde
leiden wir Hunger und Durſt und ſind na
ckend und haben nirgend keine Ruhe man
ſchilt uns man laſtert uns. Er ward ein

mahl ſo hart mit Steinen geworffen daß
man ihntodt hinaus ſchleppete/ dreymahl
wurder gantz unſchuldig ausgeſtaupet er
hatte ſtets ſeinen Pfahl im Fleiſch von
Kranckheit und ſchwerer Anfechtung die
ihn offt qvaleten/als ob er am Spieſſe ſteck

te noch faſſet er alles zuſammen und ſagt:
unſer Trubſal iſt zeitlich und leicht. Ach
lieber Paule/ iſt das noch was leichtes?
kan denn wol was ſchwerers ſeyn? ja ſagt
er/es iſt warhafftig leicht/ wir uberwinden
weit in demallen um des willen der uns
geliebet hat das wirſt du betrubter Chriſt
in der That und auch wahr zu ſeyn befinden.
Soltt es gar dahin kommen daß du mey
neteſt/ du konteſt auch nicht andachtig zu
GOtt ſeufftzen ſo wiſſe/ daß ſo lange du es
noch wunſcheſt zu thun/ GOtt der Heilige
Geiſt dich vertrete mit unausſprechlichen
Seufftzen und ſey gewiß/ daß du in kurtzen
die uberſchwengliche Nutzen ſolcher Trub—
ſal in der That empfinden/ und durch GOt
tes Gnabde mit unzahlig viel andern from
men Hertzen/ die dergleichen erfahren/ nach
glucklich uberſtandener Anfechtung freudig
ſagen werdeſt: Gelobet ſey GOtt der uns
troſtet in allem Trubſal auf daß wir auch
troſten konnen andere die in Trubſal ſind
faſſe einen Muth/ ſiehe eben dieſe Zeilen die
dir GOtt in die Hande kommen und ſie
dich leſen/ oder dir vorleſen laſſet/ ſind Zeu
gen daß dich GOtt wahrhafftig nicht ver—
laſſen wolle das ſagt er dir nochmahls zu
mit dieſen ſeinen Worten/ ob ſchon eine
Mutter ihres Kindes vergeſſe will ich doch
dein nicht vergeſſen in meine Hande habe
ich dich gezeichnet wenn ſchon kein Spruch
mehr in der Bibel ware ſolte dir dieſer

gnug ſeyn/ ein ehrlich Man halt ſein Wort/
vielmehr der treue GOtt wenn gleich dein
Hertz ſpricht lauter nein, ſo laß dir doch nicht
grauen es iſt betruglich uber alles und ſo
uns unſer eigen Hertz verdammet iſt doch
OOtt noch groſſer als unſer Hertz ſagt Jo
hannes/ darauf verlaß dich GOtt wird dir
helffen Amen.

Gebeht.ran? Ch liebſter gecreutzigter HErr JE

nanß ſi/ der du verſuchet biſt allenthalbẽS—
Leydens willen gib mir und allen die dich

 ich bitte dich um deines bittern

arum anruffen wahre Gedult/im Ley
den und laß uns auf den ſchmalen Wege
zum Himmel dir das Ereutz frolich nach
tragen welches du einen jeden in gnaden er
traglich dort ader um deines Creutzes wil
len/ uns deine Ereutz-Trager ewig ſelig
machen wolleſt Amen.

Q 1. Hertz

J
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J.

Gu-a Ertz was iſt es daß dich krauncket
zu Dein Gemuthintrauren ſencket/

ſc

Liegt dir was auf deinem Hertzen/

αν Seele/ was betrubſt du dich?

Haſt du Sorgen haſt du Schmertzen/
Haſt du immer eine Noth/
Nimis und wirffs auf deinen GOtt.

2.
Warum wilt du ſelbſt dich vlagen
Und'dich mit Gedancken ſchlagen
Trauſt du deinem GOtt nicht mehr?
Der dein Ungluckofft gewendet
Unvermuthlich Hulff geſendet
Duhaſt weiler dich begabt
Keinen Mangel nie gehabt.

3.
Daer nuzu deinen Frommen/
Dich iſt hein zu ſuchen kommen/
Legt dir auch ein Creutzgenauf
Daßer dich die Demuthlehre
Deinen boſen Luſten wehre
Und verleide dir die Welt
Die dir vielzu wohl gefalt.

4

Oda ſolteſt du dich freuen/
Dicſe leichte Laſt nicht ſcheuen/

Hat ſie doch dein GOtt geſchickt
Der dich liebt fur tauſend andern
Die beym Gluck zur Hollen wandern
Ach, das liebe Creutze macht/
Daß man SundenLuſt veracht.

Du haſt warlich nicht zu klagen/
Soltſt du Hiobs Creutze tragen
Oder der Apoſtel Laſt/
Oder wie die Martrer leiden/Ach daß wurde ſchärffer ſchneiden/

Was dir deucht ſehr ſchwer zu ſeyn
Jſt nichts gegen ihre Pein.

ö6. nccht horen/ es ſey hie und da jemand adantz
Soll dir GOtt was neues machen
Soll er alle deine Sachen
Richten bloß nach deinem Sinn?
Soll dir uberall nichts fehlen?Weh alsdenn/ weh deiner Seelen,
Denn wer gar kein ECreutz nicht hat
Hat auch ſchwerlich GOttes Gnad.

7Beſſer iſt es wenig Gaben/
von bevorſtehenden Wochen Taaen,/ uberWenig Troſt und Freude haben

Wenn dabey die Demuthiſt
Als das großte Gluckauf Erden
Da manmocht hoffartig werden
Beſſer iſts hie zeitlich klein
Ewig aber groß zu ſeyn.

8g.

Alle Welt Freud iſt verganglich/
GOtterfreuet uberſchwenglich
Eymein Hertz ſoſey vergnugt
Obich lache oder weine
Wennich OOtt nur haballeine

Seyzum Lenydenſtets bereit
Und befiehl GOtt Troſt und Freud.

9.Muſt du dich im gantzem Leben/

Stdtets mit deinem Ereutze heben
Geiehſt kein Ende als den Tod

Ey/ wie bald vergeht diß Leben
GOtt wird helffen GOtt wird geben
Fur einjedes ſtundgen Leid
Tauſendſahrige Herrligkeit.

10.
Nu mein GOtt du, liebſter Vater
Bleib dann ferner mein Berather
Ach/ ichweiß mein Beſtes nicht.
Dir will ich mich gantz befehlen
Gieb was meiner armen Seelen
Selig iſt/ laß mich allzeit

Jndir haben Fried und Freud.

ESerbe-Gebeth.
Je wir auch alle Tage und

uaneen Stunden Urſach haben mit
ehatiege dem Mann GOttes zu ſeuffEeedy tzen: HErr lehre uns beden

auf daß wir klug werden ſo iſt diß ſonder
lich hoch vonnothen am heil. Sonntage da
wir bey der von GOtt gegoñten und befoh
lenen Ruhe-Zeit die gottſelige Betrach
tung und Vorbereitung zu einem ſeligen
Tode und darauf erfolgenden langen E
wigkeit/ ja nicht vergeſſen ſollen. Ach wie
ſelten geht doch eine Woche vorbey da wir

unvermuthlich verſtorben/ wer weiß wie
bald man dergleichen von mir ſagen wird/
ob ich ani Montage? Dienſtag Mittwo

cchendLe. ſterben werde/ kan ich nicht wiſſen
einer aber/ von den ſieben Wochen Tagen—
wird mir das Ende machen wie ſehr nothig
iſts dochdeü/ daß ichmich gefaſt halte wenn
etwa dieſe gefahrliche weite Reiſe/ die kei
nen Aufſchüb leidet mich plotzlich in einem

fiele. Wenn man nur eine kleine Summe
Geldes ausleihet/ will man einen Schein

daruber haben um Richtigkeit nd Le
bens und Sterbens halber und zwar nicht

unbillig denn auf 2. Augen iſt nicht viel zu
wagen



HaußAndachten. S—
en

wagen. Sovorſichtig iſt man wegen zeit
lichen Guths aber wie ſchlechte Richtigkeit
ſucht man des allerkoſtlichſten unſchatzdaren
Gutes der Seelen halber die doch mit al
len Koſtbarkeiten der Welt nicht zu bezah
len/ die waget man immerhin auf 2. Au
gen. Hatein Baursmann etwan ein ſcho
nes Pferd im ubel verwahrten Stalle ſo
weiß er nicht vorſichtig und wachſam gnug
zu ſeyn damit es ihm nicht geſtohlen wer
de/voraus wenn er weis daß ſeinem Mach
bar dergleichen Verluſt begegnet. Ach
was iſt doch ein Pferd gegen die Seele
gleichwolſtehet leider nicht zu leugnen da
mancher kaum halbſo viel Sorgfalt vor ſei
ne Seel als vor ein ſolch Thier traget da
doch dieſe in einer ſo ubeln verwahrten lei
mernHutten/ im zerbrechlichen irrdiſchen
Gefaße ſich enthalt um welches die geiſtli
chen GauDiebe die uber z6oo. Jahr au
das Stehlen ausgelernet/ tag und nacht
umherfliehen und da der Todt ſo gar leicht
rine Wand ausſchlagen und einbrechen
kan. Von dem Gelde pflegt es zu heiſſen:
Wenn mantaglichwas davon nimmt ſo
wird endlich ein groß Vorrath alle/ vonder
Zeit mag mans viel eher ſagen/ da agehet
augenblicklich etwas von ab und ſtehet
nicht aufzuhalten/ hergegen konnen wir
mit aller Welt Guth keine einige vergan
gene Stunde wieder ertauffen oder zule
gen/ ſonſt ſolte mancher groſſer Potentat,
gerne viel Millionen Geldes davor zahlen
wenner nur wenig Jahre langer zu leben
erhandeln konte/aper nein/ er muß davon
wenn ſeine wenige Tage vorbey ſind da
hilfft nichts zu.

Wie iſts denn immer mehr moglich
daß mancher ja die Allermeiſten ſo gar
ſorglon dahin leben und ihre kurtze Zeitſo
liederlich verſchlaudern? da ſie doch reiſen
anfeinen Wagen der von Fluchtig gewor
denen Pferden/ gleichſam durch Dickund
Dunne ſchleunigſt fortgejaget wtrd/und d
ſie ohnfehlbar wofern ſie ſich nicht erret
ten den Hals brechen muſſen. Obedencke
diß wohl meine Seele,/ und vergiß nicht
was fur ein ſchwerer Stand die Todes!
Stunde ſeyn wurde wofern dir dein Hey?
land alsdenn nicht beyſtehen wolte. Owit
gramam underſchrecklich iſt es doch fur ei
nen ſichern Welt-Menſchen nur zuſehen/
daß einer da lieget mannigmahletliche Ta
gelang/ und ringet mit dem Tode/ apalet
nchaufs Hefftigſte und kan weder leben.
nochſterben kein Memch kanthm helffen/
wenner auch der Reichſte Gechrteſte und:
Klugſte Menſchvon der Welt geweſt ware/

was iſt aber ein ſolcher ſchwerer zeitlicher
Todt der doch uber etliche Tage nicht wah
ren kan/ gegen dem ewigen unaufhorlichen
Sterben/deſſen ein Unbußffertiger ſtets ge—
wartig ſeyn muß der Gerechte hingegen iſt
auch mitten im Tode getroſt denn GOtt
ſtehet ihm bey und er ſiehet ſchon vor ſich
das ewige ſelige Leben er wird des Todes
und aller Schmertzen daruber nicht ge—
wahr. So verſaume denn janicht die ge—
genwartige konliche Zeit in welcher du
durch GOttes Gnade die lange ſelige Ewig
keit erlangen magſt da hingegen nicht ein

ß einig Stundlein Zeit mit der Ewigkeit
wieder verwechſelt werden kan wende ſol
che deine Zeit fleißig an zu Chriſtlicher Be
reitung gegen den herannahenden Todt
denn dazu iſt ſie dir gegeben verſchleudere
ſie nicht ſo liederlich wie die Meiſten zu thun

f pflegen dencke daß es auch vielleicht von
dir wie ehemahls von Jeruſalem heiſſen
mochte: wenn du es wuſteſt ſo wurdeſt du
bedencken zu dieſer deiner Zeit was zu dei
nen Frieden dienet wenn du es wuſteſt das
du nur2z. oder 3. Monat ja wol nur ſo viel
Wochen oder Tage mehr zu leben ubrig
hatteſt. Wenn du es wuſteſt und dir recht
vorſtellen konteſt wie dir zu Muthe ſeyn
wurde/ wenn du mit boſen Gewiſſen in
vorſetzlichen Sunden da dich dorh GOtt
vor behute voller Angſt und Schrecken
aufden Tod-Bette ſprachloß liegen heffti
ge Schmertzen an allen Gliedern empfin—
den und lanter graßliche Teufels-Geſpen
ſter um dich herſehen ſolteſt dich dabey von
GOtt und Memchen keiner Hüulffe mehr
getroſten konteſt/ ſo wurdeſt du nicht ſo ſi—
cher dahin leben nicht mehr dein Gelachter
treiben uber guten Ermahnungen. Ach

S—

bedencke es itzt itzt/ itzt zu deiner Zeit/
morgen mochte die Zeit nicht mehr Deine
ſeyn. Stelle dir einen Handels-Mann
vor der um einen ſchlechten Preiß eine
große Parthey Frucht erhandelt/ und bey
eingefallener theurer Zeit ein groſſes Geld
daraus loſen konte er verſaumete aber ſol
che Zeit panquetiret/ faufft und ſpielet da-
vor bis ſich auf einmahl der Preißverrin
aert die Wurmer ſeinen Vorrath verder
ben und er daruber an ſtatt verhofften
groſſen Reichthums/ blut arm wird. O
wie beklagt ein ſolcher die verſaumte Zeit
ipie beiammert er denen nicht gefolget zu
habendic innen wol gerathen. Man hat
Exempetduß ſhnen ſolche Leute gar das Le
ben genommen da es doch nur was Zeitli
ches und noch nicht gar alle Hoffnung aus
iſt etwas wieder zugewinnen aber ach

*R was
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64 Geiſtliche und gottſelige
werden diejenigen einmahl die verſaumete
Zeit beklagen/welche ſich itztum Erlangung
des ewigen Reichthums nicht bekummern
wollen/die ihnen itzt keine Schatze ſammlen
aufs Zukunfftige. Die Ameiß iſt ein elen
des kleines Wurmelein gleichwol erweiſt
ſie ſich kluger/ ſchicket fich bey guter Zeit auf
den Winter ehe er ihr aufden Hals kom
met. Welcher Hauswirth iſt ſo thoricht
daß er zur Erndte-Zeit einen Tag nach dem
andern mit alle den Seinigen ledig gehen
und wenn man ihn deshalb erinnern wol—
te/ vorwendet es ware ja der Winter noch
nicht da/ kame Zeit ſo kame auch Raht bis
ſo lange ihme derſelbe auf den Hals nahete
ſeine drauſſen ſtehende Fruchte verderben
und ihme gar nichtes mehr ubrig gelaſſen
ware wer wurde wol einen ſolchen Men
ſchen beklugen wenn er vor Hunger um
kommen muſte? Uns iſt der Todt eben ſo
gewiß/als gewis der Winter aufdenSom
mer folget ach laß uns doch bey Zeiten An
ſtalt dazu machen und weilwirs aus eige
nen Krufften nicht zu thun vermogen deſto
emſiger beten liber HErre GOTTwecke
uns auf daß wir bereit ſeyn/ wenn dein
Sohn kom̃it ihn mit Freuden zu empfahen
undihn mit reinem Hertzen zu dienen. Du
muſt es aber bey dem bloſſen Wunſchen
nicht bewenden laſſen ſondern auch die
Hand anlegen deine bißhero vielleicht ge
wohnte Sunden mit Ernſt abſchaffen und
aus allen Krafften dahin ſtreben daß wie
du itzt gewunſchet du deinen GOTT mit
reinem Hertzen dienen und deinen Wandel
ſo lange du hier walleſt nach Pauli Ermah
nung mit Furchten fuhren mogeſt nicht
aber in Sicherheit nach heutiger boſer
Gewohnheit der Welt. Ach die GOttesfurcht iſt ſas Fundament aller Tugenden/

ſie iſt zu allen Dingen nutz und hat die
Verheiſſunge dieſes und des zukunfftigen
Lebens wodieſe nichtiſt da kan kein ſe—
liger Todt oder ewiges FreudenVeben fol—
gen. Man wird wol keinen Chriſten fin—
den der da ſprache: Er frage nichts dar
nach? wenn er gleich ewig verdammet
werde. Einjeder wenner gefraget wird:
hoffeſt du auch ſelig zu werden wird ant
worten: ja ich hoffe es und troſte mich mei
nes Erloſers JEſu Chriſti da doch leider
die Allermeiſten unter ihnen/ dieſen Erloſer
nicht achten/ allen ſeinen Raht fahren laſ
ſen ſeine Geboht verlachen und mit den
Thoren aus den 14. Pſalm nichts nach
GOTT fragen vielweniger ihn furchten
ob ſte gleich fur groſſen HErrn Ungnade/
ſchimpflicher Nachrede/ Verluſt ihres Gn

tes und Anſehens?c. ſich mehr dann zit
viel furchten.

Es gemahnet mich dieſes als wenn ein
Ackermann im Fruhling ſprache/ ich hoffe
dieß Jahr eine reiche Erndte zu haben und
hatte doch keine Furche Landes gepfluget
vielweniger geſaet machte auch hiezu die
allergeringſte Anſtalt nicht/ja er wolte nicht
einmahl vom Beſtellen des Ackers horen
oder darauf gedencken vorgebend, es wur
de ihm allzuſaur/ GOtt ware ſehr gutig
der wurde ihn ohn ſein Behten und Arbei
tenn doch wol eine reiche Erndte gebenre.
Was meyneſt du ſolte man einen ſolchen
Menſchen nicht vor thoricht oder doch
grundfaul und boßhafftig halten? GOtt
allein giebt freylich aus lauter Gute frucht
bare Zeiten/ aber er will daß wir ſeiner
Ordnung folgen und fleißig arbeiten ſol
len wer aber das nicht thun will derſelbe
ſoll auch nicht eſſen 2. Theſſal.;. ſo giebt er
auch aus lauter Gute ohn unſer Verdienſt
und Wurdigkeit einen ſeligen Tod und
das ewige Leben/ aber er will daß wir den
Weq und dieMitteldie er dazu vorgeſchrie
benhat ergreiffen/ ſelber Ernſt dazu thun
fleißig darum behten zu erſt und fur allen
Dingen nach dem Reiche GOttes trachten
darnach ringen darum kampffen und un
ſern ſundlichen Neigungen widerſtehen
nicht aber ihnen williglich folgen javiel
mehr ſie noch ſtarcken/ und bloß alleiniim
die zeitliche Gluckſeligkeit uns ſo eiferig be
muhen ſollen/ wie leider insgemein ge—
ſchicht; So laß denn meine Seele/ die
Furcht des HErren bey dir ſeyn 2. Chron.
1h. v.7. und hute dich fur Sunden ſiehe
wol zu daß du ja keinen Augenblick in ei
unem ſolchen Stande erfunden werdeſt dar
iun du nicht getraueteſt ſelig zu ſterben du
weiſt nicht wenn der HErre kommet denn
er dir keine Zeit beſtimmet darum behte/
und ſey wacker was du thuſt es ſey auch
was es wolle/ ſo bedencke das Ende erwe
ge alle Morgen oder wenn du ſonſt etwas
anfangir/ pb du auch bey dieſer Verkich
tung beyeiner. folchen LebensArt/ als du
nun fuhreſt/ ſelig zu ſterben getraueſt/ fin
deſt du das nicht/ ſo ſtehe um GOttes wil
len davon ab/ wenn dirs auch noch ſo ange
nehm oder imzeitlichen nutzbar ware.

Was hluffe dirs wenn du mit einer
ob gleich auch luſtiaen Reiſe zehen Thaler

proſperiren konteſt dir aber dagegenzit
Hauſe tauſend Thaler/ die du aus Unacht
ſamkeit unverſchloſſen und ubetverwahret
hatteſt liegen laſſen/ geſtohlen wurden?
und was hulffts den Menſchen ſoer er die

gan
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gantze Welt/welches doch noch keinen mug
lich geweſen gewunne/ und nehme doch
Schaden an ſeiner Seclen. O daß manes
recht erwegen und diß unvergleichliche/
koſtliche/ edle/ theure Kleinod die Seele
nicht ſo geringe achtete. Der HERRJE
SUsS hat Leib und Leben daran geſtreckt/
die Seelen loß zu kauffen und unſerer viel
geben ſie um ein Butter-Brodt dahin.
Manchen iſt nichtes in der Welt wohlfreiler
als ſeine Seele er wurdiget ſie nicht ſo viel
daß er einmahl recht darauf gedachte wie
er ſie vor den geiſtlichen Diebenverwahren
wolle/ zugeſchweigen daß er. die geringſte
Muhe ihrenthalben anwenden tnolte/ iſt
das nithrzirerbarmen? AchSicherheit Si
cherheit wie viel taufend Menſchen heulen,
wol itzo lber dich in der holliſchen Flammen

die ehemahls auch ihren Todt und die E
wigkeit gar nicht bedacht und wol zu frie
den geweſt ſind wenn ſie nur hier in groſ
ſen Anſehen bey den Leuten geſtaninn:;
ihr Geidum Kaſten und ihr Korn aurven
Boden nebſt andern Guthern wol ver
wahren und vermehren. Ja wol gar
nur einen Groſchen oder Kanne Bier er
werben konnen die arme Seele aber zu—
ruck geſetzthaben. O wehe/ wehe wehe
ihnen in Ewigkeit. Du aber meine See
le wage es nicht ſo liederlich dahin daß
dichs nicht ewig gereuen muſſe. Laß dir

die offtmahlige Erinnerung deines Todes
zu einer krafftigen Verwahrung fur Sun
den dienen in itziger boſen Zeit da dieGott
loſigkeit ſo ſehr uberhand nimmet daß
auch die Auserwehlten verfuhret werden
mochten wenn es muglich ware. Stelle
ſie allen Aergerniſſen entgegen. Sieheſt,
du andere gantz ſorgloß leben/ die Furcht

Gottes aus den Augen ſetzen/ Fleiſch Eſ
ſen Wein trincken/ und ſich nichtes bekuin
mern um den Schaden Joſeph. Sicheſt
du bey ihnen Hoffart und alles voll auf
aber den Armen und Durfftigen helffen
ſie nicht.Ja ſieheſt du ſte alle Tage herrlich und

in Freuden leben/ die Armen verachten
Gõttes und ſeines Wortes ſpotten wie
dennleider bey vielen die doch noch wol vor.

andern gute Chriſten ſeyn wollen allzu
gemein iſt daß ſie ihren Spott und Ge
lachter uber dem Wort GOttes und geiſt
lichen Dingen haben Sprichworter und
Schertz daraus machen ſich wol gar ihrer
Sunden ruhmen wie die zu Sodom/
GOTT und ſein Wort muß ihr Lied-
lein ſeyn da ſie in den Zechen von Wä

ſccen andere die es horen/ ergotzen ſich
druber lachen mit und iſt keiner der

ſich entſetze/ nech ſein Kleid zerriſſe/ Jet.
36. v. 24. weder Konig noch Knecht und
wenn gleich ein frommer Elnathan davor
bittet gehorcht man ihm doch nicht ſo
erſchrickvon Grunddes Hertzens geden
cke wie wurde mirs gehen wenn ich heu
te ſo mit machte/ und ſolte morgen ſterben
bitte GOTT/ daß er ſich dieſer elenden
Menſchen die der Teufel gefangen fuhret
nach ſeinen Willen in Gnaden erbarmen
ihre verſtockte Hertzen erweichen und ſie
bald bekehren wolle/ bevor ſie noch vom
Tode/ dem ſie vielleicht ſchon ſehr nahe
ſind/ ubereilt werden. Achirre dich ja nicht
GOTTlaſt ſich nicht ſpotten/ das werden
die Spotter in der Todes-Noth allzuſpat
init groſſem Schrecken erfahren.

Die Turcken bucken ſich/ ſo offt ſie ein
Buch aufheben/ vermeinend es mochte
etwa einig Wort GOttes darinnen ſte
hen dem ſie nicht gnug Ehrerbietung an
zuthun vermuchten; Wie hoch halten die
Juden den Nahmen GOTTES und
iein Geſetze ja wo horet oder lieſet man
wol von unglaubigen Heyden dergleichen
Verſpottung? Eglonwar ein Heyde/ den
noch aber da Ehud ſprach: Jch habe Got
tes Wort an dich/ ſtund er auf von ſeinen
Stuhl ob er wol ſehr unvermogſam
wär/ Judic.;.

Uns iſt im erſten Geboht ernſtlich be
foplen wir ſollen GOTT uber alle Din
ge furchten/ ſo aber erweiſen ſolche Leute
offentlich daß ſie ſich fur niemand weniger
furchten als vor GOTT. Man verſuche
cs einſt und ziehe die Befehloder Patenta
eines groſſen Herrn ſo ſpottiſch herdurch in
ſeiner Gegenwart ja man biete dergleichen
einen Baurmeiſter oder Schultheiſſen ei
nes kleinen Dorffgens was gilts ob ers
nicht aus allen Krafften beeifern und ſich
rachen werde weil man ſich nun bey jenem
fur ſchwere Straff bey dieſem aber vor
Schlagenfurchtet/ laſſetman das Spotten
in ihrer Gegenwart wol bleiben ob gleich
abweſend von dergleichen Laſterey genug
geſchicht/des groſſen GOttes aber der doch
allenthalben gegenwartig iſt und ſeiner
Befehl ſpottet und lachet man ohneScheu.
Jm dritten Geboth heiſt es: Wir ſollen
die Predigt und Gottes Wort nicht verach
ten wndern heilig halten dieſe Spotter a
ber thun durchaus das Gegentheil es wa
reWunder wenn ſie eine Predigt anhoren
und darans nicht etwas behalten ſolten

ar
daruber pi ſpotten und ihr Gelachter
haben konten ob ſie ſchon keinen einigen
Spruch zu inrer Beſſerung bemercket.

Der HERR JESUsS ſaget
R von
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öö Geiſtliche und gottſelige
von ſeinen Apoſteln welche doch eben ſo
wol/als andere Leute Menſchen und noch
vielen Menſchlichen Fehlern unterworffen
waren die er mit groſſer Sanfftmuth
an ihnen duldete und ſie zu verbeſſern ſuch
te wer euch verachtet der verachtet mich.
Dieſe Leutt aber laßenwol keinen Predi
ger unverachtet/ und unbeſpottet demei
nen fehlet diß dem andern das daſie doch
an ihre eigene Mangel gedencken ihren
Nachſten ſondetlich die Prediger mua
ligſter Maßenentſchuldigen/ gutes von ih—

nenreden/ alles zum beſten kehren und
alſo das groſſe Aergerniß welches bey ſo
manchen Menſchen hieraus entſtehet/ und
ihnen das gedrauete Wehe uber den Halß
ziehet/ ſo vielan jhnen iſt abgewendet wer
den mochte. Ach/ viel beſſer ware ihnen
wenn ſie im tieffeſten Meer erſauffet wür
den bevor ſie dieſes ſchwere Wehe aufſtch
laden/ welches ſie itzt aus groſſer Berſto
ckung ſo gar nicht bedencken und kaum ei
nen Augenblick fur der Holle erſchrecken.
GOttgebe ihnen allen wahre Buße und
behute uns Ubrige fur ſolcher Sicherheit
in Gnaden er laße uns recht erwegen daß
das Ende ſolches SundenDienſtes ſey der?
Todt ja der unaufhorliche/ erſchrecklich
ewige Todt. Wer GOtt verachtet den
will er wieder verachten wenn er in de
letzten und groften Noth ſeine Hulffe be
gehret,/ ſchweigt er ſchonjetzund/ ſo wird et
doch ſolche GOttes Verachter deſto greulli
cher endlich ſtraffen und es ihnen unter
Augen ſtellen Pſalma40. Sieheſt du ande
re des GOttes der ſie gemachet hat gantz
vergeſſen ſeine Liebe geringe achten dem
ſelben nicht vertrauen ſondern ihnen von
Morgen biß in dieMacht wegen zeitlicher
Ehre und Gutes viele vergeblicher Unru—
he machen ſorgen und ſammlen da ſie doch
nicht wiſſen wer es kriegen wird/ Pſal. zo.
Jhre Scheunen und Hauſer groſſer bauen
und aufviele Jahre gedencken dabey aber
wenig trachten nach dem Reiche GOttes
und nach ſeiner Gerechtigkeit welches doch
das Erſte und Vornehmſte ſeyn ſolte.
Gieheſt du daß ſie nahrlich ſo viel Zeit neh
men vor den eiteln Weſen daß ſie Mor
gends und Abends (wenn es noch ſo hoch
kom̃t) einen Morgenund AbendSegen
kaltſinnig in groſſer Eil daher leſen oder
auswendig herſagen vornnd nach Eſſen
dencken ſie entweder gar an kein Gebeth
oder gaffen doch unter ſelbigen uberall um
her konnen ſich des Lachens kaum enthal
ten haben mit ihren Nachbar allerhan
Schertz vor. Man horet gnug Fluchens?

Schelten und Keifens oder auch Narren—
theiding und ſolchen Schertz der Chriſten
nicht geziemet/aber kein einig erbaulichGe
ſprach den gantzen Tag aus ihren Munde/
wird von andern etwas gutes geredet ſo
macchen ſie ein Gelachter daraus oder
ſchweigenſtille/ ob ſie ſchon vorhin ohn Auf
horen geſchwatzet/ machen den Bauch zu
ihrem Gott und trachten nicht nach dem
das drobeniſt/ ſondern nur nachdem das
auf Erden iſt das doch Motten und Roſt
freſſen /eſind alſo irrdiſch geſinnet und
wollen ihr Gutes mit dem reichen Mann
empfangen in dieſem Leben. Soſſttelle dir
vor wie grauſam doch ſolche Leute erſchre
cken werden in der Stunde da es vonihnen
vielzu fruhzeitig und unvermuthet heiſſen
wird: du Marr diefe Nacht wird mandei
ne Seele von dir nehmen. O konteſt du
nur einmahldie unbeſchreibliche Angſt und
QOvaal einer ſolchen Gottes vergeſſenen
Swen bey ihremAbſchied aus dieſer Welt
ſehen du wurdeſt nicht all ihren Reich—
thum und Ehre nehmen und nur eine
Stunde/ geſchweige denn langer in ihrer
Stelle ſeyn.

Will man dich zu ubermaßigen Toll
und Voll-Sauffen/ oder unzuchtiger
Wolluſt verleiten/ ſo erwege/ wie es den

r jenigen gehen werde die der HERRzu ei
ner Stunde da ſie es gar nicht meinen
mitten in ihren Sunden alſo ubereilen
mochte/ ſolten ſie nicht noch ſchrecklicher er
zitternals Belſazar/ da ihm die Hand aus
der Wand mitten in ſeiner groſten Welt
Freude das Urtheil ſchrieb welches auch
noch in ſelbiger Nacht durch einen plotzli
chen grauſamen Todt an ihm vollſtrecket
wurde. Ja laße dir die ſtetige Erinne
rung deines Todes allezeit zu einer Er
weckund Aufmunterung von der Kaltſin
nigkeit in deinem Chriſtenthum dienen
zuvorderſt alsdenn wenn dirs noch fur an
dern Menſchen wol gehet. O wie habens
doch ſo gar die Heyden wol erkannt daß
ſtarcke Beine zu auten Tagen gehoren
GOTT1 giebt deroöwegen Reichthum und
Ehre daß man ihn deſtomehr lieben da
vor dancken und es zum gemeinen Nutz
anwenden ſollen. So wird es leider mei
ſtentheils mißgebrauchet zur Hoffart
Faulheit Unterhalt des Ehr-und Geld

s Gieitzes/ zur Unmaßigkeit und dergleichen
ſchweren Sunden des Danckens und Lo
bens wird vergeſſen ja wenn gleich der lie
be GOTT manchen mitallen Glucks-Gu

d tern uberſchuttet und es fehlet ihm nur
icht was da ſeine Begierden nachſtreben ſo

weiß
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weiß er GOtt wegen des ubrigen allen gar
keinen Danck und murret noch dazu wie
an Haman zu ſehen dem nichtes von der
Welt mangelte/ als dieſes einige daß
nicht jederman vor ihm niederfallen wol
te; Mehrentheils wird ein Armer vor ein
wol ſchmeckendes Stucklein Saltz und
Brodts GOTT viel hertzlicher Dancken
als ein Reicher vor eine groſſe Tafel voll
Geſottenes und Gebratenes dabey er ent
weder gar nicht oder doch ohn einige An
dacht behtet. Gemeiniglich/ dencket ein Rei
cher/ wenner etwan einmahl einen Thaler.
Allmoſen giebt er habe gar viel gethan und
ſey billig Lobens wehrt da doch nach Pro
portion ſeines Vermogens der Heller/ den
irgend eine arme Wittibe giebet und da
bey einen guten Willen hat weit ein meh
rers beytragt und es auch heiſſet: haſt du
viel/ſo gieb reichlich. Und wie wird doch
der Segen GOttes offte ſo gar ubel ange
wandt,/ welchen Pracht/ welchen Uberfluß
in Kleidung Tractamenten ubergroſſen
koſtbaren Gebauden Mobilien und der—
gleichen treibet mancher damit/ ſo gar daß
auch offt vor ſeine eigenc Kinder nichtes
ubrig bleibet. Da wird nicht bedacht wie
man ſolch anvertraäutes Geld und Guth
GOtte dem eigenthums Herren einmahl
berechnen wolle wie doch unfehlbar wird
geſchehen muſſen. Mag alſo GOTT der
HEgRR wol billig ſagen beym Eſai.5. was
ſoll man doch mehr thun an dieſem Men
ſchen das ich nicht gethan habe an ihm
gleichwol hilfft es alles nicht ein Ochſe ken
net ſeinen Herrn (der ihmgutes thut )dabet
mein Volck will mein nicht/ o wehe des ſun
digen Volcks des Volcks von groſſer Miſſe
that der ſchadlichen Kinder.Moſes klaget von ſolchen Leuten 5.

Buch Moſ. 32. GOTT habe ſein Jſrael
zwar mit herrlicher Speiſe und koſtlichem
Tranck verſehen da er aber fett und ſatt
ward warder geil/ er iſt fett und dick und
ſtarck worden und hat den GOtt fahren
laſſen der ihn gemaccht hat. Er hat denFelß

ſeines Heyls gering geachtet. Ja wol
wird der demuthige maßige geduldige
liebreiche OEERR JElſus der Felß unſers
Heyls und ſeine ſo yoch anbefohlene Nach
folge ſehr gering geachtet von ſolchen Leur
ten dieier Welt. Obſie nun ſchon mehren
theils ein Ende nehmen mit Schrecken
Pſalm a0. Ob ihnen gleich der Todt ſehr
bitter iſt Syr.3. Ob man ſleich taglich
vor Augen ſiehet/wie betruglich und ver
ganglich alles zeitliche Guth und Ehre ſey
ohne wahre Furcht des HErrn. Obgleich

der Menſch ſo in groſſer Wurde iſt und
bat keinen Verſtand (vor ſeine Seel in Zei
ten zu ſorgen) davon fahrt wie ein Vich
Pſalm a9. Ja tauſendmahl elender als
ein Vieh wegen bevorſtehender ewiger
Straffen ſo loben dennoch die Nachkom
men ſolche Thorheit unſerm verderbten
Fleiſch und Blut ſticht ſolch vermeintes
herrliches Leben ſehr in die Augen. Esge
fallen uns ſolche vermeynte gute Tage gar
leicht wol der Teufel kornt die LockVogel
auf ſeinem WeltHeerde mit ſolchen ange
nehmen Dingen nach aller ihrer Luſt daß
er ihrer mehr fange die nicht ſehen daß
jene bereits aneinem Beine feſt verſtrieket
gehalten und an den Flugeln verlahmet
ſind ſo daß ihnen mit nachſten der Halß
umgedrehet werden wird. Darum/ach
wenn dirs wolgehet /ſo vergiß nicht
daß dirs wieder ubel. gehen kan wo
nicht eher doch gewiß im Tode da die
meiſten Reichen und Herrlichen dieſer
Welt werden heulen und weinen uber
ihr Elend/ das uber ſie kommt Jac. 5.
Reichthum iſt wol gut/wenn mans ohne
Sunde braucht und nicht allzu lieb hat es
iſt ein herrlicher Saamen wol dem/ der
ihn hier recht ausſtreuet der wird dort
reichlich erndten wer ihn aber unnutzlich
verbringet oder vor die Motten und den
Roſt liegen laſſet/ was hat der anders
als ſchwere Verantwortunge zu hoffen.
Darum meineliebe Seele fallet dir Reich
thum Ehr und gute Tagezu ſo hange
doch ja das Hertz nicht daran gebrauchs
mit groſſer Behutſamteit bedencke wie
wenig dir im Tode das alles helffen ia wie
dichs vielmehr auf deinem Gewiſſen dru—
cken und gvalen wurde wenn du noch ſo
viel irrdiſche Schatze geſammlet hatteſt
und wareſt nicht reich in GOTT/ wareſt
du der groſſeſte Monarch von der Welt ge
weſt wuſteſt deines Reichthums kein En
de/ ſolteſt aber itzt mit Furcht der ewigen
Verdammniß ſterben was hulffe dichs
denn konteſt du wol mit all deinem Guht
eine Stunde zur Buße wieder ertauffen?
wurde nicht dieſe cinige bittere Todes
Stunde machen/ daß du aller vorigen
Freude vergeſſeſt? ach das vergiß nicht.
Horeſt du grauſamlich fluchen und die
thyeure Seele ſo den HErrn Chriſto Blut
ſaur au erloſen worden dem Teuſel lie
derlicher Weiſe vor die Fuſſe werffen wor
aus leicht abzunehmen daß diejenigen ſo
deraleichen vorſetzlich thun nach einem ſe
ligen Sterben wenig fragen da fie doch
vielleicht in kurtzen wenn ihr Stundlein
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ös Geiſtliche und gottſetlige
kommit/ einen Boten uber den andern nach
den Prediger ſchicken werden deſſen
Furbitt Kath und Troſt vor ihre ſterben
de vom Teufel angefochtene Seele zu erlan—
gen/ zu der Zeit da es mehrentheils aü.
ſpat zu ſeyn pfleget ſo bethe dagegen deſto
embfiger. Ach HErr hilff uns ſelig ſter—
ben fur dem Teufel uns bewahr halt uns
bey feſten Glauben?c. Und auf gleiche Art
ſuche mit Vorſtellung des Todes und dar
auf erfolgenden tetzten Gerichis dich auch
fur allen andern Sunden zu verwahren/
dergeſtalt/ daß du alleweg bey verſpuhren
der Reitzung erſt recht uüberdenckeſt/wie dir,

zu Müuthe ſeyn wurde wenn du itzt dein
Gewiſſen beſchwereſt und ſolteſt noch in,
dieſer Stunde ſterben/ gewißlich wenn
du ſolcher geſtalt das Ende bedenckeſt mit
glaubiger bußfertiger Vorbereitung ſo
wirſt du nicht vorſetzlich ſundigen dich
auch dadurch mit dem Tode ſo bekannt
machen daß du ihn nicht ſcheueſt und war
um wolleſt du dich. fur ihm furchten?
GOTD,/ der die Wahrheit ſelber iſt und
denen die ihn mit. Ernſt und glaubiger Zu
verſtcht in Chriſti Nahmen anruffen ge
wiſſe Erhorung verſprochen wird dich.
nicht vergebens bitten laſſen daduſoofft/
ja taglich umein ſelig Ende zu ihm ſeuff-
neſt/ warlich/ nicht ich ſondern der HErr.

JESus ſelbſt ſaget diß feſtiglich zu
wenn du dich mit Ernſt befleißigeſt ſcin
Wort zu halten/ ſolt du den Tod nicht ſe
hen ewiglich/ ſterben muſt duzwar wie al
le MenſchenKinder aber du ſolt den Tod.
mit ſeiner Erſchrecklichkeit Angſt und
Schmertzen dafur dir ſonſt wol grauen.
mochte/ ewiglich nicht ſchmecken nicht ſe
hen nicht empfinden du ſolt ſein nicht ge
wahr werden er ſoll dir wie ein ſanffter
Schlaff werden. Stelle dir nunvor ob
du was angenehmers erſinnen konneſt?
wann dulange nicht geruhet haſt und vor
groſſer Mudigkeit die Augen nicht auff
zu halten vermagſt als einen ſanfften
Schlaff wenn man dir zu ſolcher Zeit viel
Goldes bohte/wurdeſt du den Schlaff nicht
miſſen und noch einige Tag und Nachte
wachen. Der allergluckſeligſte Menſch in
der Welt iſt ungluckſelig wenn ihm der
Schlaff fehlet hergeaen iſt ein geruhigek
ſußer Schlaff das Ängenehmſte in der
Welt/ ſo ſuß und angenehm ſoll den From
men ihr Todt werden ja noch weit lieb
licher denn wenn ein angenehmer
Traum bey recht ſuſſen Schlaff einenMenſchen ſo erfreuen kan daß er ſich noch
viel Tage hernach wachent daruber erge

tzet ſo wirdja ein ſeliger Tod/ viel tauſend
mahlmehr ergetzen, weil die Seele aufs
ällerſuſſeſte im Himmel erfrenet wird;
So lange der Leib im Grabeſchlafft wer
den wir ſeyn wie die Traumende werden
nicht wiſſen wie uns geſchicht wenn wir in

ſo groſſer Eil aus tauſenderley Sorge
Angſt, Gefahr und Noth heraus geriſſen/
auf einmahl in ſolche groſſe Herrligkeit
kommen da wird unſer Mund voll La
chens/ und unſer Zunge voll Ruhmens
ſeyn dawird man ſagen: der HERRhat
groſſes an uns gethan Pſalm 127. das
hatten wir nimmermehr gedencken kon
nen was wir nun empfinden.

DOwie iſt unſer Seelen wol
Auf einen ſeligen Todt
Wie ſind wir itzt ſo Freudenvoll
WWBefreiet von aller Nothre.

 Ja denckeſt du vielleicht wer erſt hin
durch ware? Man ſiehet gleichwol offt daß
auch fromme Leute groſſe Schmertzen
und Angſt ausſtehen muſſen ehe ſie von
der Welt kommen welch einen ſchweren
Todt hat mancher/ ſolt einem da nicht fur
grauen? zu dem iſt nochdie groſte Sorge/
ob man auch allemahlrecht bereit ſey wenn
der liebe GOTT kommt. Sooiiſt auch das
ſchwartze finſter Grab erſchrecklich und
wie wirds mit den armen Meinigen wer
den? Auf das Erſte antworte ich daß die
meiſte Gottſelig-Sterbende wann ſie nach
gehabter groſſer Angſt und Schmertzen die
den Umſtehenden ſehr hart zu ſeyn bedun
cket ein wenig wieder zu ſich felber kom
men von ſolchen Schmertzen entweder gar
nichts oder doch bey weiten nicht ſo vielem
pfunden haben als die Umſtehende ver
meinet. Siehet man doch das an den Ar
men mit der SchwerenNoth beladenen
Leuten wer ihren Zufall niemahls geſe
hen wird durch ihr klagliches Geſchrey
und angſtliche Gebehrden zu groſſen Mit
leiden bewogen und ſolte nicht meynen
daß ſie von dieſem allen keine Empfindlich
keit haben ſo gehet es auch gar offte bey den
Sterbenden zwar iſt wol nicht zu leugnen
daß der Todt der Natur bitter und der
Gunden Soldiſt dahero er auch ſelten ohn
alle Schmertzen abgehet aber man weiß
auch daß kein Kind ohne Schmertzen zur
Weltgebohren wird maßen dieſes ſo wol
als der Todt ſelbſt eine Straffe der Sun
den iſt welcher kein Menſch entgehen kan
er ſey anch wer er wolle gleichwol werden
die allermeiſten WeibesPerſonen ſich
freuen wenn ſie eine gluckliche reiche Hey
rath getroffen und die Hoffnung eines ge
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ſegneten Leibes verſpuren da wird keine
ſeyn die um der GebuhrtsSchmertzen
willen unfruchtbar zu ſeyn wunſchet da
ſie doch meiſtentheils bey der Gebuhrts—
Arbeit weit mehrere Angſt und Schmer
tzen leiden muß als bey dem Tode ſelbſt
ja wie manche arbeitet etliche Tag in Kin
desNothen ſo erbarmlich daß die Todes
Aengſte geringe dagegen zu achten/ gleich
wol hilfft ihr der treue GOTT herdurch
daß ſie eine froliche Kinder-Mutter wird
und aller vorigen Angſt wenig mehr ge—
denckt ſolte er denn nicht vielmehr im Tode
helffen und ſolte man ſich nicht viel hoher
daruber freuen daß die Seele zum ewigen
FreudenLeben durch den Todt gebohren
wird als wenn ein Kind in dieſes elende
JammerLeben kom̃t ſolte man eines ſo
groſſen Glucks halber als wir durch den
Todt erlangen nicht ein Stundgen lang
Schmertzen erdulden? Was aber die Be
reitung zum ſeligen Tode betrifft ſtehet
dieſelbe io wenig als ichtwas anders gutes
in unſern eigenen Vermogen wir muſſen
ſte aber von GOtt erbitten. Zwar iſt es
nicht ohne wer ſich um die Bereitung zum

Tode wenig bekummert nur immer nach
Reichthum Ehr und Wolluſt dieſes Lebens
trachtet und kaum einen Augenblick fur
der Hollen erſchricket lebet in Sicherheit
dahin macht einen Schertz aus ſeinem
OOttesdienſt und achtet der Betrachtung
des Todes und Gebehts um ein ſelig Ster
ben gar wenig der hat große Urſach ſich vor
dem Tode recht angſtlich zu furchten aber
wer nur mit Ernſt ſuchet ſeinen GOtt zu
lieben/ all ſein Thun ſo viel ihm in dieſer
Schwachheit moglich nach ſeinem Wort
zu richten/ und mit David aus dem ing. Pſ.
um ſeine Regierung taglich ſeufftzet der

wird auch dem HErrn ſterben und nie ubel
fahren/er ſterbe auch wenn er wolle. Ge
wiß wenn wir uns nur feſt an unſerntreu
en GOtt halten ihm unſere Seelund Leib
taglich und ſtundlich von Hertzen anbefeh
len und in ſeine Hunde ubergeben daß er es
mit uns mache wie es ihm gefallig verrich
ten dabey getreulich und nach Vermogen
was uns oblieget in dem Stande darein er
uns geſetzet hat huten uns nach Moglich
keit fur Sunden bitten ihm ſtets um ſei
nen Beyſtand auch um Vergebung der
Sunden die uns noch immer ankleben
wie ſehr wir auch dagegen kamoffen ſo ha
ben wir uns nie zu furchten vndern un
ſerm warhafftigen GOtte ſicherlich zu zu
trauen was er uns theur verſprochen nem
lich daß wir den Todt vorbeſagter Maßen
nicht ſehen ſollen ewiglich ſondern das ewi

ge Lebenhaben da konnen wir freudig ſin
gen: Jch ſterb gleich heut oder morgen
mein Seelwird GOTTcſehr woh verſor
gen/ die Furcht aber vor dem finſtern Gra
be iſt eine bloſſe Einbildung was fragt ein
armer Mann darnach ob man ſeine alte
zerriſſene Lumpen in die Erde grabet ins
Feur oder Waſſer wirfft wenn er dafur
ein ſchones neues Kleid bekom̃t achteſt du
doch ſelbſt nicht viel darauf ob dein abgetra
genes altes Kleid ineinen Kaſten liege oder
ſonſt wo vermodere nun iſt ja dein Leib
nur bloß eine Bekleidung der Seelen ſo
bald dieſelbe davon getrennetiſt liegt er da
und iſt zu nichts nutze was fragſt du denn
darnach wo er liege/ und auf was Art er zu
Staube werde wenn du inzwiſchen aufs
Allerherrligſt-und lieblichſte in demSchooß
Abrahams erqvicket wirſt.

Solte wol eine freudenvolle Seele
nicht vielmehr einen groſſen Ekel haben an
der Unflatigkeit und dem Elende bes Lei
bes darinn ſie ſo lang hat wohnen muſſen?
da ſie ſo vielerley Kranckheit Sorge und
Angſt mit ausſtehen muſſen der ſie ſo offt
zur Sunde verleitet alſo daß ſie vielmahl
ieufftzen muſſen wer wird mich erloſen von
dem Leibe dieſes Todes! Solte ſte wol
nicht wunder froh daruber werden daß ſie
dieſes Madenſackes befreyet worden und
das ſolcher in die Erde geſaeter armſeliger
Corverſſo verneuert wird daß er am jung
ſten Tage ſoll leuchten als die Sonne. Ach
das wir dieſes recht begreiffen ach daß wir
recht glauben konten wir wurden uns
mehr aufunſern Todt freuen als die Kin
der auf das ſchonſte neue Kleid.Es iſt gewiß eine recht kindiſche Einbil

dung daß wir uns fur denGrabe furchten
da wir doch alle wol wiſſen daß der abgeleb
te Corper nichtes mehr empfinde und ihm
nun gleich gelte ob er in den allerkoſtlich
ſten Pallaſte oder im tieffeſten Kercker liegt.
Kanſt du dieß noch nicht erkennen ſo beden
cke/ daß du wol etwa einen Zahn der awar
ein geringes doch zuvor nutzbares Theil
deines Leibes geweſt wenn er dir lange weh
gethan mit groſſen Schmertzen williglich
ausreiſſen und hinweg werffen laſſen und
biſt froh worden wenn du nur jeiner loß
geweſt. Ja es laſſet ihm mancher gar einen
Armoder Bein wenn ſolches vom Kalten
brandte entzundet vom Leibe abnehmen
und dancket GOTT wenn er das Le
ben und Geſundheit dabey behalt wo
das abgenommene Glied hinkominet
wird er wenig beſorgen auch nichts da
von fuhlen wenn es vermodert ob er

S gleich



 Z

7

gleich ſolches Gliedes hernach noch offt zu
ſernen Gebrauch vermiſſet; Vielweniger
wird eine ſelig verſtorbene Seel fur ihren
Corper beſorget ſeyn wenn ſie nur in der
Hand GOttes gar kein Betrubens keine
Sorge/keine Ovaal mehr anruhret und ſie
fur der groſſen Freude die ſie im Pallaſt
des Himmliſchen Konigs empfindet ihres
Volcks und ihres Vaters Hauß gerne ver—e—
giſſet. Biſt du der Hinterbleibenden Dei
nigen halber beſorgt ſoerwege daß GOtt
der HEgRR ihr Schopffer der dich ihnen
zum Bater oder Mutter geſetzet hat/ ehe ſie
darum bitten koönnen/ihnen auch nuinſchon
Rath zu ſchaffen weiß/ da ſte ihn darum an
ruffen das Antheil ECreutzes ſo ihnen
GOtt zu ihrer Seligkeit nothig zu ſeyn er
kennet muſſen ſie doch tragen. Es geſchehe

uber kurtz oder uber lang da wirſt du ſie nicht
von befreyen konnen der Kelch muß ausge
truncken ſeyn den ihnen der Himmliſche
Vater bereitet hat/ du bleibeſt gieich bey ih
nen oder nicht,/ ſo beſiehlſie nun auch dem
alleraetreuſten allerreicheſten/ allerweiſe
ſten Himmliſchen Vater/ mache bey geſun

den Tagen bey Zeiten auch wegen deiner
irrdiſchen Guther dein Teſtament dainit
du ihnen keine Unrichtigkeit hinterlaſſeſt
fuhre fie zur wahren Gottesfurcht eyfrigſt
an/ weildu bey ihnen biſt laße ihnen den
Segen GOttes und ſey im ubrigen unbe
ſorget/ GOtt wird ſie nicht verlaſſun noch
veriaumen du aber ſinge getroſt:

Wenn mein GOtt will ſo wil ich mit
Hinfahren im Friede ſterben iſt mein

Gewinnund ſchadet mir nicht
Amen mein lieber/ frommer GOTTA
Beſchere unsallen einen ſeligen Todt
Hiltr daß wir mogen allzugleich
Bald in dein Reich kommen und blei

ben ewiglich Amen Amen.

9. Gebethum ein ſeliges Sterbe
Stundlein.yErr JEſu Chriſte/ du Sohn des

ebendigen GOttes ich erinnereJ mich auf heutigen Tag daß du am

CharFreytage fur uns arme ſündliche
Meuiſthen amStamm des Ereutzes geſtor
ben und am dritten Tage hernach wieder
umvonden Todten auferſtanden biſt und
alſo dem Tode die Macht genommen und
das Leben und ein unvergangliches Weſen

ans Licht gebracht haſt: dich einigen wah
ren OOtt bitte ich von Hertzen daß du mir
zu ſeiner Zeit einen ſeligen Abſchied aus die
ſem Jammerthal und in der allgemeinen
Auferſtehung einen frolichen Eingang zum

ewigen Leben geben wolleſt. Jch weiß
zwar wohl daß mir von GOTT geſetzt iſt
cinmahl zuſterben dafur hilfft weder Geld
noch Welt/ Macht noch Pracht weder
Kunſt noch Gunſt noch irgend etwas auff
Erden; Aber oHErrllehre mich taglich be
dencken/ daß ich ſterben muß und mein Le—
ben ein Ziel hat und ich davon muß erin
nere mich alle Stunden durch deinen Heili
gen Geiſt daß ich um ein ſeliges Ende bitte
und behte. Laß mich alle Tage in deiner
Furcht und Betrachtung des Todes zubrin
gen. Wenn ſich denn die letzte Stunde
meines irrdiſchen Lebens herzu nahet daß
mir alle mein Verſtand und Sinn Geſicht
und Gehor/ Rede und Sprache vergehet
ja die.gautze Welt mich verlaſſet und der
Tod an mein Hertze ſtoſſet ach HERR/ ſo
verlaſſe du mich nicht ſetze mit deiner Krafft
nicht von mir bleibe mit deinem Troſt in
meiner Seele biß auf die letzte Minute
meines leiblichen und irrdiſchen Lebens
meine Seele und Hertz ſey in deiner Hand.
O du Hertzog des Lebens laß mich in dem
TodesKampff den Sieg erlangen den du
mir ſelbſt durch deine ſiegreiche Auſer
ſtehung erworben haſt. Jch bitte dich o
ewiger Vater um den ſtarcken Glauben
in meinem Hertzen und beſtandige Gedult
in TodesSchmertzen um eine ſelige Stun
de und Chriſtlich Ende daß meine letzteRe
de Gedancken und Seufftzer allein zu dir
gehe der du Sund Tod/ Teufelund Hol—
le uberwunden haſt/ und meine Seele in
dem Augenblick da fie vom Mund ausfah
ret durch deine Heil. Engel in den Himmel
zu allen Auserwehlten begleiten wirſt.
Das verleyhe mir/du einiger Heyland und

Erloſer Amen. Es werde an mir gewiß
lich wahr durch das theure Verdienſt dei
nes allerheiligſten Leydens Sterbens und
Auferſtehens Willen Amen.

fer und Erloſer ich dancke deiner
groſſen Gute daß du in hochſter

Pein und an deinem letzten Ende zu dem
Gchacher geſprochen haſt: Heute wirſt du

mit mir ſeyn im Paradeiß. Durch dieie
grone Liebe bitt icharmer Sunder du
wolleſt mir deine grundloſe Barmhertzig
keit erzeigen ſonderlich aber in meinen letz
ten Seufftzen wenn michdie Welt Freu
de Leidund alles Zeitliches verlaſſen wird.
cach bitte dich auch o gecreutzigter HERR

ZJeSu Ehriſte durch deine heilige Wun
den
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den und bittern Tod,/ laß mich nicht unver
ſehens und gefahrlich von dieſem Jammer
thal ſcheiden ſondern bereite du mich zum
letzten Stundlein mit hertzlicher Reu und
Beicht uber meine Sunde. Verleyhe mir
alsdenn gute Vernunfft beſtandigen
Glauben getreue Freunde und mit mei
nem Naheſten Chriſtliche Vereinigung.
Dein zarter Fronleichnam troſte und ſtar
cke am letzten Ende meine arme hochbe
trubte Seele daß ich in rechter Liebe mit
dir vereiniget die Anfechtung des leidigen
Satams/und die Schrecken des bitternTo
des uberwinde. Bewahre mich durechter
Nothhelffer daß ich wie ein frommer
Chriſt mit Simeon im geiſtlichen Friede
von dieſem Jammerthal ſcheide und dit
ewiglich lebe dein heiliger Will geſcheh mit
mir und was deine gottliche Ehr und Glo
ryiſt ich ſterbe denn wenn wo und wie
du wilt. HErr verlaß mich nicht dendu
dir zum Lob und ewigenLeben erſchaffen

haſt Amen.

AbendsAndacht am Soñtage.
me Un auf dieſe und dergleichen Art

ſaonr ſolte der liebe Sonntag billig bey
S Chriſten gefeyert werden iſtsE us auch bey dir geſchehen meine

wehnte deine Pflichten verrichteſt/ wirſt du
nicht uber lange Weile des Sonntages zu
klagen noch den gantzen Tag mußig zu ſte—
hen haben mit dem Vorwand es habe
dich niemand gedinget du habeſt nichts zu

thun da doch GOTT ſchon am Morgen
fruh ausgangenArbeiter zu miethen in ſei
nen geiſtlichen Weinberg undeinen ſo koſt
baren Groſchen zum Tagelohn voraus zu
geben. Ach ich befurchte du werdeſt bey ge—
nauer Unterſuchung allzugrofſen Mangel
finden denn was iſt doch leider GOTTer
barme es gemeiner als die uberäroſſe Si-
cherheit da man dencket/man ſtehe gar wol
mit GOTT habe an deſſen Gnade und der
Seligkeit nicht zu zweiffeln ob man ſchon
den allergeringſten Fleiß nicht thue ſeinen
Glauben zu ſtarcken noch in dieſen und an
dern Stucken ſeinem GOTT, nhach deſſen
ernſten Befehl aufrichtig zu dienen. Da
bedenckt der hunderſte Kirchaanger nicht/
wie er ſeinen anvertrauten koſtbaren Schatz

die Seele/ im irrdiſchen Gefaß trage uber
aus groſſer Behutſamkeit brauchen und
ſich zum offtern unterſuchen muſfe ob er
auch recht damit umaehe. Niemand fa
unter uns fraget wo gehe ich doch hin? ge

he ich auch wol gewiß zum Himmel oder ge
het mein Weg zur Hollen? Wie wenig
ſind doch deren die nachſinnen ob ſie dem
guten wozu fie in der Predigt ermahnet
werden mit allen Ernſt nachtommen oder
ob ſie auch etwa mit denen beſtrafftenſSun
den behafftet.

David war hierin ſo ſorgfaltig daß er
ihm ſelbſt nicht trauete ſondern bahte: Er
forſche mich mein GOTT erfahre mein
Hertz prufe mich wie ich es meyne ſiehe ob
ich auf boſen Wege bin und leite mich auf
ewigen Wege. Vliel tauſend Chriſten
aber ſind ſo ſicher daß ſte ihren Zuſtand
nicht einmahl inZweifelziehen meynen ſie
ſeyn ſo alt und verſtandig worden daß ſie
ja wiſſen werden wie ſie mit GOtt ſtehen
zu dem haben ſie all ihr Vertrauen ſie
thun keinen Menſchen was zu leide wenn
ſie nur andere Leute mit frieden laſſen wol
ten ſie ſeyn weder Diebe noch Hurer kein
Menſch konne ihnen was unehrliches nach
ſagenre.

Weerden ſie in der Predigt oder von
andern frommen Chriſten von ihrer Si
cherheit abgemahnet ſo heiſts: wenn ſich
doch die Leute um ſich ſelbſt bekummerten
ein jeder muß ſeine Seele zu Marckte tra
gen was gehet mein Sauffen Fluchen?c.
einen andern an. Da doch ſolche Ermah
nung gleichſam Bohten des lieben GOttes
ſind die er ihnen zuſchicket ſie zu retten.
Jnzwiſchen dencken ſie kaum in vielen Ta
gen andachtig an GOTT/Fluchen Sauf
fen Geitzen Hadern und Zancken Ver
leumbden mißbrauchen den lieben Sonn
tag zu lauterer Wolluſt oder ihren leibli
chen Verrichtungen feiren ihn ja wol zu
Zeiten aber nur bloß als denn wenn ſie
ionſt nichts zu verrichten haben iſt dieſes
ſo muß die SonntagsFeyer wol auruck
ſtehen es ſey gleich eine wahre Nothwen
digkeit vorhanden oder nicht. Einen wah
ren Chriſten wird es wehe thun/ wenner
nothhalber an rechter SonntagsFeyer
behindert wird. Dieſen aber iſt es ſehr

lieb wenn ſie nur Entſchuldigung haben
etwan eine Reiſe ein Gaſtgeboth oder ſouſt
was vorwenden konnen: Sie bekummern
ſich gar nicht um den Wachsthum:ihres
Chriſtenthums ſondern meynen/ ſie
ſeyn ſo gut als ſie werden konnen./ da
doch der HErr JEſus ſagt:“»Es ſey
dann daß ihr umrkehret und werdet wie
die Kinder ſo werdet ihr nicht ins Him
melreich kommen wie ein Kindi wenn

ſt es geſund iſt immer wachſet ſo muſſet auch
ihr im guten wachſen. Er redete damahls
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mit den Apoſteln ſelbſt, die weder Diebe
noch Hurer waren gleichwol ſprach er
ihnen den Himmel gantzab wenn ſie nicht
bemuhet ſeynwolten zu wachſen in ihrem
Chriſtenthum und zwar vor itzt ihre hof
fartige/ gehaßige Neigung zu unterdru
cken.

Wenn unſre Kinder mit zunehmen—
den Jahren gar nicht wachſen wollen blei
ben wieſie ſind oder wollen nicht reden ler
nen nehmen nicht zu im Verſtand welch
ein Creutz iſt uns das wir ſehen unſern
Jammer daran noch mehr wenn ſie ver
dorren und vergehen wie der Tag,/ ſchicken

wir ſie ein Jahr nach den andern in die
Schule und ſie lernen doch nichts zu blei
ben immerhin im A. B. C. Bucce und.
kommen nicht weiter wie ubei gefalt es
uns. Und gleichwol ſoll es dein lieben
GOTT nicht verdrieſſen da er ſo viel an
uns gewand hat uns einen ſo treuen Præ-
ceptoren den Heiligen Geiſt geſendet ſo
herrliche ſchone Bucher ſein heiliges Wort
Zeit und Gelegenheit gegeben was gutes
zu lernen und wir verſaumen muthwillig
dieSchulZeit werdẽ noch wol dem gram
der uns eines beſſern ermahnen will.
Warlich bey den Haaren wird uns GOtt
nicht in den Himmel ziehen wenn wir ihm
ſo beharrlich widerſtreben meinen wir
gleich wir thun keinen Menſchen nichtes zu
wider warum dann GOtte? iſt der ſchlim
genug dazu und muß dirs wol dulden das
wir ihm ſoviel zu leide thun ſeine ernſte
Gebohte voraus dieſes dritte Geboht/vorſetzlich verachten feiren wollen wir endlich

noch wol den Sabbaht,/ aber heiligen wol
len wir ihn nicht iſt das nicht zu bejam—
mern wem thun wir ſchaden damit als
uns ſelbſt. O daß uns doch EGOtt alleſanit
die Augen offnen wolte zu ſehen wie der
Teufel gewonnen Spiel habe/wann er uns
erſt zu geringhaltunge des Sabbahts brin
get/ſorgen wir da nicht vor unſere Seelen/
ſo verbleibet es die ubrigen Tage auch wol
da wirfft er uns ſo viel Behinderung vor
das unſre ohne das gar kurtze LebensZeit
uns unter Handen weglaufft ehe wir es
meinen ohn daß man einſt recht andachtig

nachſinne und frage: Was mache ich doch
iſts auch recht was ich thue ſetze ich au
GottesMeich muthwillig zurucke und
trachte am erſten und allermeiſten nach,
Rrichthum Ehr und Wolluſt dieſer Welt
iſtdieſes/ ſo wird mir gewiß da doch GOtt
vor ſey wann ich dabey verharre das an
drr alles was dem anhangig iſt auch zu

fallen nemlich die Holle und das Berdam̃
niß.

Wenn ein Kind noch ſo viel gutes ho
ret und lernet in der Schule/ ſo bald es aber
heraus iſt nicht einmahl daran gedencket
vergiſt es mit fleiß wieder und laufft boſer
Geſellſchafft nach ſo wirds nimmermehr
gelehrt werden und wenn wir uur bißwei
len eine Predigt anhoren hernach aber
nicht weiter daran gedencken weniger das
Gehorte zur Ubung bringen wollen was
kans uns helffen ja ſchaden wird es uns
vielmehr denn der Knecht der ſeines Herrn
Willen weiß und doch nicht thun will
wird deſtomehr Streiche leiden.

Unmuglich iſt es uns der Sunde zu
erwehren und in der Gnade GOttes zu
bleiben wenn wir nicht ſtets aufunſer Hut
ſtehen ſtundlich zu GOtt ſeufftzen und ihn
um Beyſtand und Hulffe anflehen offters
in unſern Hertzen ſprechend: Ach HERR
hilff mir ach ſtehe mir doch bey/ halte mich
bey deiner rechten Hand daß ich nicht fall
in Sunde und Schand. Zu demauch je
desmahl wann wir etwas anfangen ſon
derlich des Motgens nachſinnen: Jſts
auch recht was ich vor habe/ kan ich dieſes
auch mit guten Gewiſſen verrichten?c. Zu
foderſt muß das kleine Glied die Zunge
wolverwahret werden ſonſt wo wir ihr
den Zugellaſſen wird ſie eine gantze Welt
voll Ungerechtigkeit werden und'der un
nutzen Worte wovon wir doch ſchwere Re
chenſchafft geben muſſen ja der Gottesla—
ſterlichen verlaumdriſchen ſchandbaren ar
gerlichen Worte und unverantwortlichen
Schertzes ſo viel hervorbringen daß wir
allein daruber GOttes grimmigen Zorn
auf uns laden welcher will daß wir ſeine

Vorfichtigkeit gebrauchen und ſo gar auch
nicht in acht Tagen einmahl am lieben
Sonntage ſo viel Zeit nehmen recht zu er
wegenwie wir unſere Pflicht gegen GOtt
gegen unsſelbſt und gegen unſern Nachſten
beobachten/ ſo wird die Sicherheit bald
uberhand nehmen und die boſe Gewohn
heit unſere Natur werden.

Ein berechneter Diener wird bald
ch confus wenn er nichts aufſchreibt und al

les vergißt/vielmehr denn ein Diener Got
tes. Dahero ſprach David der doch gegen
üns zu rechnen ein groſſer Heiliger war:
Jch habe mir furgejetzt ich will mich huten
daß ich nicht ſundige mit meiner Zungen
ich will meinen Mund viel lieber zaumen

dahß
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daß er kein Wort rede ich habe es dann zu
vor bedacht. Warum dann lieber David
du hiſt nu ſo alt und klug worden wirſt ja
winen was du reden ſoit? achlſpricht er
weil ich den Gottloſen muß fur mir ſehen.
Es ſind der Leute nur gar zu viel die zu
Sunden reitzen der Teufel hat allenthal
ben ſeine Lock-Vögel die andere mit ins
Metz bringen muſſen mein Hertz iſt boß
eintrotzig und verzagt Ding ich kans nicht
ergrunden der Teufeliſt zu liſtig die Ge
fahrder hollen gar zugroß darum fahret
Davpid fort lehre mich HERR daß es
ein Ende. mit mir huben mußy mein Leben
ein Ziel hat und ichidavon muß/ vielleicht
noch wol dieſe Stunde! wenn ich das recht
bedencke werde ichmicht ſo ſicher dahin le
ben.. Weil dieſes die Phariſerr nicht bes
obacthteten ſondern meyneten ſie waren.
fromme Leute/trotz daß ihnen ein Menſch
einredeke/ ſo ſchrye der hERRESUS
das Weth uber ſie wie gieng das imimnetr
mehrzu? hatte ſich deſſen ein Prediger un
ternommen er hatte mogen die Thur tref
fen waren ſie doch weder Hurer noch Ehe
brecher weder Diebe noch Morder ja ſie
faſteten/ behteten und gaben viel Allmo
ſen dazu/ was fehite ihnen denn? der
Kampff wider die Sunde war es der ihnen
fehlete/ ſie traueten ihnen ſelbſt gar zu viel
und wie gemeiniglich die jenigen/ ſo in der
Welt reich und glucklich ſind gar kaltſine
nig an GOTZT gedencken ſo thaten ſie
auch waren ſicher voll geiſtlicher Hof
fart meyneten nicht nothig zu haben/ d
ſie ihr Hertz unterſuchten und ſolches zu
verbeſſern ſich bearbeiteten/ oder daß ſie nch
von dem;armen ihrer Meynung nach einfal
tigen HERRN JESuU von Nazareth
viel einreden lieſſen was fragtenſie nach
deme daruber bleiben ſie immer vor wie
nach unglaubig geitzig hoffartig nei
diſch/ widerſpenſtig ſtrafften iheurthei·
leten und verlaumbdeten andere Teute oh
ne einige Reue ziiihrem ewigen Scha

den. machrn es noch leider ihrer viei die

ihnen nichtieinmahliein Gewiſſen daruber
machen wenn ſie von nichtes als von neuen
Zeitungen reden da hat der eine diß der
anderrdab verſehen dem fehlet diß dem
jenes da danckt manOTT daß maun nicht
ſey wie andere Leute/da es doch eben ſo geht
wie mit dem Phariſter und man noch wer
nig Fleiß gethan hat ſeine eigenengroſſe
Fehler zu unterſuchen obuns auchgleich

hefftig verdreuſt wenn andere wieder von
uns urtheilen/ welches doch nicht verbleibet
denn mit dem Maaß da wir mit meſſen/
laſtuns GOTT wieder meſſen/ und ſpricht
ſelbſt Eſai.z2. Wehe dir du Verachter
meyneſt du man werde dich nicht verachten?

Ja wol gewiß wird es keinem jolchen
Spotter geſchencket hingegen wer das Be
ſte zur Sache redet von dem redet man
wiederum das Beſte.

O werde klug meine Seele an den E
xempel dieſer und viel tauſend anderer Ver
achter GOttes und ſeines Wortes dencke
nach wie ihrer viel mit dem reichen Man
ne/ der ebenfalls nur ſeine Wolluſt abwar
tete/ und auf keine Beſſerung dachte/ dieſe
1600. Jahr her/ die ſie ſchon in der Hollen
erbarmlich zugebracht ſo viel Millionen
mahl die wenigen Jahre ihreszeitlichen lu
ſtigen Lebens verflucht haben mogen? Wie
offtund viel ſie wol wunſchen bey lauterm
Waſſer uud Brodt die armſten und verach
teſten Bettler auf der Welt geweſt zu ſeyn
mit wahrer GOttesfurcht ſo durfften ſie
nun nicht ewig brennen ſtelle dir das
greuliche Geſchrey: (Achich leide Pein
in dieſer Flamme) allezeit recht vor wenn
du merckeſt daß dein Hertz zu ſundigen ei
len will/ und ſeufftze dabey zu GOTT um
ſeinen Beyſtand ich weis gewiß ſo dann
wird vieles verbleiben.

Und weiln vor andern die Beyde
groſſe Laſter der Schwelgerey und Ver

aß leumbdung am heiligen Sonntage leider
ullzu hafftig getrieben werden ſo hute
dich deſtomehr fur ſolchen Stricken des
Satans behte dagegen emſig/ und ſtel
le dir vor erwehnte Worte allewege wol
vor Augen und Ohren wenn du zu
dem abſcheulichen doch leider ſo ſehr ge
meinen Laſter der Trunckenheit gereitzet
wirſt welches nicht nur an ſich jſelbſt ei
ne ſchwere Sunde iſt ſondern auch alle
andere in den Zehen Gebohten von
GOTT bey Straffe ſeines Zorns und
des ewigen Feuers verbohtene Ubertre—
tungen auf den Rucken mit ſich fuhret.

n O. wie heiſt es doch ſo offt mit manchen wie dort mit Juda dem Verrather

des HERRMN JESU nach dem Biſſen
c. nach denen ubermußigen wolluſtigen)
fuhr der Satan in ihn ob ers wol wenig
atdachte. Gewiß hat der Satan niraend
freben Plztzals bey Trunckenen mußigen
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Leuten/wo da der liebeGott nicht ſonderlich
ſchutzet/ fuhrt er ſte dadurch in allerhand
Sunden hinein zu erbarmen iſts/ daß noch
Chriſten ſind die ſolche Laſter ſo hauffig ſo
unbeſoñen, ſo vorſetzlich und beharrlich an—
hangen/gleichſam ihremErloſer zu Trotz
der da ſagt: Hutet euch daß euer Hertz
nicht beſchweret werde mit Freſſen und
Sauffen noch mehr daß der liebe Sonn
tag von vielen/ ach leider! allzuvielen. ſor
genannten Chriſten durch dieſes Laſter ſo
ſchrecklich entheiliget wird und damit
gleichſam GOTT ins Angeſicht wider
ſprochen wenn er gebeut: du ſolt den Fey
ertag heiligen die Sonntags Sauffer ſas
genaber: daslaß ich bleiben/ daß ich den
gantzen Tag heiligen ſolte/ einpaar Stun-
den mogen zu hochſt noch hingehen die ichin
der Kirchen zubringe hernach muß ich
mich luſtig machen wer kan ſich immer,
an den Hinmel haltenrc. Solte der HEtt
JESus ſelbſt zu manchen unter folchen
ſichern Leuten kommen ſie des jungſten
Tages erinnern und von ihrem Sauffen
abmahnen, ſo durffte er leicht die ſonſt gar
wohnte Antwort von manchen bekommem
Was geht es dich an/ bezahl ich doch mein
Bier mein Wein und ein ander nicht?
bin ich denn nun eben der Schlimmeſte
ſuufft doch der und der noch arger als ich/
und ſaget ihm keiner was, vnan warte doch
biß ich jemand zu Rath frage/wie ich leben
ſoll/ ich laße mich durchaus ſo nicht com-
mandiren. So weit hat es leider! der Sa
tan durch GOttes Verhangniß gebracht
und wenn man lang genug GOtt mit ſei
nem Worte und treuen Vermahnungen
verachtet hat/ ſo zieht er endlich die Hand

werden und ſie nichts mehr beweget ob fie
noch ſo treulich ermahnet werden. Behte
du deſto eyfriger meine Seele daß dich dein
GOT1 fur einen verſtockten ſichern Her—
tzen/ als dem groſten Ungluck von der Wiit
gnadig bewahren wolle ſeufftze mit Daä
vid. Laß mich nicht und thue nicht von
mirdie Hand ab GOtt mein Heyl. Du
haſt zwar gar nicht nothig dich des Sonn
tags in einen Winckel zu ſetzen und alle
Geſellſchafft zu fliehen GOTT gonnet
ſeinen Kindern gerne daß ſie ſich am Sabs
bath auch leiblich erqvicken/ nach geendig
ten offentlichen Gottesdienſt/und verrichto
ter Privat- Andacht zuſammen kommen
das Brodt mit einander zu oſſen und einen

ab wirds mude zuleiden und giebt es zu
daß ſolcher Verachter Hertzen verſtorket

maßigen Labe-und Freuden-Trunck zuge—
nieſſen. Er iſt es wol zufrieden daß die
frommen Jſraeliter an den Feyertagen ih
nen gutlich thun das Fette eſſen und das
Suße trincken voraus wenn ſie den Ar—
men auch davon ſenden die nichts vor ſich
bereitet haben Er der HErr .iſts? der den
Wein und andern Getrancke die. Krafft
giebt daß es das Menſchen Hertz erfreue
und hats nicht gerne/ daß ſeine Kinder ſich
ubermaßig der Traurigket ergeben ihren
Kopff hengen, wie ein Schilff und ihr Opf
fer Stucke traurig bringen 1. Sam. z2. am
GSabbaht wie den Mehemia 8. v. g. ſeine
Zuhorer davon ab undſie zur Freude er
mahnete/nur daß  das Mahl und die
Freude. inn Gottesfurcht geſchehe wie es
Tobias alſo hielte/ und man dabey wohl in
acht nehme die Warnung GOttes? Wenn
düſatt worden biſt ſo hute dich ach.! hute
Dich ſagrich/ daß du des HERRM deines
GOttes nicht vergaſſeſt ſatt magſt du
wohleſſenundtrincken aber groſſe Behut
ſamkeit iſt dabey vonnothen daß du das
Hertze nicht beſchwereſt GOttes Geboth
nicht vergeſſeſt ſtets forgfaltig auf deiner
Hut bleibeſt und dich fleißig vor Sunden
huteſt ſonſt wo dn deinen Begierden erſt
den Zugel laſſeſt ſas Seufftzen zu GO TT
vergiſſeſt und keine Maaße halteſt ſo hore
was der HERR JeEſus dir vor ein Ur
theil ſpricht ſo aber jener der boſe Knecht
wird in ſeinem. Hertzen ſagen: Mein HErr
komt noch lange nicht/ und faht an zu ſchla
gen ſeine Mitknechte iſſet und trincket mit

den Trunckenen ſo wird der Herr deſ—
ſelben Knechtes kommen an dem Tage
des er ſich nicht verſichet und wird ihn
zu ſcheitern Matth. 24.Dieſes Spruchs erinnere dich alle

mahl wenn du zu froliger Geſellſchafft
geheſt /rſtelle dir vor wie es dann
wahrhuafltig geſchicht dein HERR JE
SUS der deinethalben am Creutz ſo
groſſen Durſt gelittenndaß ſeine Zunge am
Gaumen aellebet ſtehe hinter dir und
ſprechen. Ach liebes Kind7tute dich daß dein
Hertz imicht beſchwerot werde mit Freſſen
und Snuffen c. Brauche des Eegens
GOtteszu deiner Nothdurfft und Erfreu
ung aber mißbrauche ſein nichtz rinnere
dich wicjener Schwelger etwa as Jahr
wo es lang gewahret hat( denn ſelten blei
bet ſo lange ein Schwelger geſund der bey
Mitteltr) alle Tage herrlich undiin Freu
den gelebet/ dargegen brennet er nun ſchon

uber



uber 16o60. Jahr elendiglich in der Hollen
und leidet unertraglichen Durſt bey ſeiner
Pein/ ſo gar/daß ihm auch ein einigTropff
lein Waſſers verſagt wurde von Lazaro
deſſen ſchorwigte Hande er in dieſem Leben
nicht uber die Achſel anſehen mogen wer
bey einem hitzigen Fieber groſſen Durſt
gelitten/ wird einigez Maßen ertennen kon
nen was Durſt ſey. Ach wie ſogar kurtz
iſt ſeine geringe Wolluſt geweſt gegen ſo
langer ja ewiger Pein ſolteſt du meine al
lerliebſte Seele zu dieſem und dergleichen
Laſtern hinfort gereitzet werden ja wol be
reits in der Gewohnheit ſeyn daß du beſor
geſt unmuglich davon abſtehen zu konnen
ſo ſage. mir itzt vor GOttes Angeſicht zu
du wolleſt gewiß alle Morgen nach verrich
teten andachtigem Gebehte/ bevor du auch

nur zur Nothdurfft ichtwas gemieſſeſt
dich mit Nachſinnen erinnern/ daß der
jungſte Tag werde kommen wie ein Blitz
wie wenner itzt kame? Du biſt keine Stun
de vor dem Tode ſicher wie wenn dich itzt
der Schlag ruhrete/ wie viel tauſenden
wiederfahren wie wurdeſt du fahren;
wohl oder ubel? Daneben wolleſt du auch
dieſe/ ſo hertzlich wol gemeinete Erinne
rung mit Nachdencken uberleſen des Ta
ges uber ſtets daran gedencken auch offters

zu GOTT ſeufftzen:: O HERR/errette
meine Seele. Auchdie Ermahnung Pau
li erwagen: Jhr eſſet oder trincket oder was
ihr thut,/ ſo thut es alles im Nahmen JE
SlUzrec. Erlange ich dieſes von dir und du
faſſeſt nur einen feſten Vorſatz mit Anruf
fung GOttes laſſeſt dirs dabey einen rech
ten Ernſt ſeyn ſo wirſt du mit gottlicher
Hulffe gewiß uberwinden ſolt es auch
gleich im Anfang ſchwer fallen/ſo daß du
noch zu Zeiten ubereilet wurdeſt ſo be
reue es hertzlich? und laß nicht nach zu
kuampffen wider die Sunde GOtt wird

helffen.Laß deine Freude allemahl ſo einge

richtet ſeyn dau GOTT dabey gelobet/
nicht gelaſtert der Heil. Geiſt mit ſchand
baren Worten und Narrentheidigen oder
einen folchen ſundlichen Schertze/ der Chri
ſten nicht geziemet jawolgar mit Fluchen
und Laſtern, Mißbrauch des Nanmens
und hetligen Wortes GOttes nicht betru
bet und die helligen Engel verjaget wer
den.Ein Jude wird niemahls trincken? er

bedecke dann ſein Haupt fraget man war
um iſt dieſes die Antwort weiln er ohne Ap

Berdeckung des Hauptes nicht behten durt-

fe und dennoch ſo offt er einen Trunck
thue bey ſich ſelbſt ſagen oder doch geden
cken muſſe: Gelobet ſen GOTT,/ der die
ſen Trunck zu meiner Erqvickung gegeben
hat ſo ſey er ſchuldig auch dieſes Gebeht mit
bedecktem Haupte zu verrichten.

Wie ſorgfaltig ſeynd die Turcken ſich
vor Trunckenheit zu verwahren/wir aber
denen doch GOtt vor dieſem und faſt allen
andern Nationen an Seelen-und Leibes—
Gutern einen ſo groſſen Vorzug gegonnet
thun es andern in Ruchloſigkeit weit zu
vor mochte ſich doch der Himmel daruber
entſetzen und die Erde erbeben/ danckſt du
alſo dem. ERRM deinem GOTT/du toll
und thorichtes Volck haben doch die blin—
den Henyden ſich weit beſſer. erwieſen und
woll erkannt wie das Laſter der Trun
ckenheit allen andern Boßheiten die Chur
offne werden die nicht auftreten am jenen
Tage/und ſolche unchriſtliche Chriſten ber—
dammen die des Morgens voraus an dem
lieben Sonntage fruh auf ſind/ ſich des
Sauffens zu befleißigen (den Kopff init
Brandtewein thamiſchzu machen und her
nach)ſitzen biß in die Macht daß ſie der Wein
oder das Bier erhitzet und ſehen nicht auf
das Werck des HErren bekummern ſich
um keine heilige GOTT gefallige Wer
cke ſondern nehmen nur ſundliche Dinge
vor am heiligen Sabbath ſetzen den
Greuel der Verwuſtung muthwillig an
die heilige Statte/ verderben den Tempel
GOttes ihren eigen Leib und Seel wol
len nicht wiſſen daß ſie GOttes Tempel
ſind und der Geiſt GOttes in ihnen woh
net den ſie vertrieben.Ach/ daß doch allen vorſetzlichen muth

willigen Sauffern ins Hertze ſchallen moch
te das ſchreckliche Weh welches GOTT
ſelbſt uber ſie ſchreyet/ und die harten
Worte: Sojemand den Tempel GOttes
verderbet den wird GOtt verderben ach
daß ihnen doch allemahl wenn ſie ih
nen ſo uberflußig einſchencken laßen zu
ihrer Beſſerung beyfallen mochten die
MrauWorte GOttes: ſchencket ihnen
Quaal und Lejd ein. O daß doch die jeni
gen ſo mit ubermaßigen Tobackſchmau
zihen die edle Zeit verderben und ihren
ſundlichen Appetit zum Vollſauffen noch
mehr reitzen ſich ſtets erirmerten des

Spruchs: der Rauch ihrer Qvaul wird auf
ſteigen: von Ewigkeit zu Ewigkeit und
ſie haben keine Ruhe-Tag und Nacht.

or. a.Es verſuche doch ein Truuckenbold/
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76 Geiſtliche und gottſelige

und laße ſich dafur/ daß er einen gantzen
Tag und Racht weidlich geſoffen nur eine
einige Stunde in ein Gemach voll dickes
Rauches einſperren ich weiß gewiß ehe er
dieſe Straffe mehrmahl ausſtunde/ er
wurde verſchweren wieder einen Rauſch
zu trincken. Was iſt aber dieſes gegen die
Hollen-Qvaal was iſt eine Stunde gegen
die Ewigkeit? o ewigko ewig wekchrin
erſchrecklich Wort biſt du es waremicht
muglich daß auch der argſte Epicurerdet
weder Himmel noch Holle glaubet in ſei
ner Sicherheit und ſundlichem Leben fort
fahre wenn er nur allein die Ewigkeit tag
lich mit Andacht erwegete/ denn ſein Hertz
wurde ihm gar gewiß darbey ſchlagen daß
er dachte: wie wurde mirs gehen wennset
wa wahr ware was ich nicht glauben wilt/
und ich daruber ineine ſolche unendliche E—

wigkeit geriethe? Aber ſo weit laſſet der
Teufekſolche Leute nicht kommen ſondern
lehret ne dergleichen Gedancken ſtracks aus
dem Sinne ſchlagen ja wol. gar einen
Schertz und Gelachter daraus machen da
mit ſie auf den breiten angenehmen Hollem

Wege fein luſtig und ungeirret Sporen—
ſtreichs fortrennen.

Jhr Troſt iſt dieſes: habens doch die
Alten auch ſo gemacht die eben wol keine
Narren warentc. gleich denen gottloſen
Konigen Jſeael die nicht wandeln wollen in
den Wegen ihres Vaters Davids ſondern
Jerobeams der Jſrael ſundigen machte
daruber fuhren ſie denn auch ihren gottlo
ſen Vatern nach und ſehen das ewige Licht
nimmermehr Pſ.aso. O nehmet es zu Her
tzen ihr ſichere Sunder bedencket inZeiten
was zu euren Frieden dienet macht euch
loß von den Strickendes Satans,/laßet die
ſen nachſten und alle kunfftige Sonntage
die ihr noch zu erleben habt Verſohnungs
Tage ſeyn zwiſchen GOtt und eurer ſun
digen Seelen laßet hinfuhro nicht mehr
den Sonntag einen SauffTag und Sun
denTag ſondern euren RuheTag ſeyn
dran ihr Friede und Ruhe in GOtt ſuchet
gewiß wenn ihrs mit Ernſt verlanget ſo
werdet ihr nach des HErrn JEſu Verheiſ
ſung Ruhe finden fur eure Serle verſau
met ihrs aber noch langer ſo werdet ihr
ewige Unruhe und Angſt dafur zugewar

ten haben.Rehmet diß zu Hertzen ihr Obrig
keiten die ihr Ampts-Leute ſeyd des Rei

ches GOttes und ſeine Haußhalter was
wolt ihr antworten an jenen Tage. da es
heiſſen wird: Thue Rechnung denn du

kanſt hinfort nicht mehr Haußhalter nicht
inehr Wegente ſeyn wenn ihr ſber demje
nigen Geboth daß GOTT fur allem an
dern ſo hochrecommianelirt und euchbefoh
len hat/ ſein Geſetze Tia und Nacht zube
trachten? ſo gar nicht haltet/ mit frecher
Entheiliginng des Sabbaths viel tauſend
Scelen uärgert an iſtatt daß ihr ſie zur
SonntagsFeyer anhalten undihnen gute
Exempelgeben ſollet wite werdendiefe der
mahleus uber euch ſchreyen am qjungſten
Tage/wenn ſie durch eure Schuld verdam
met werdenmuſſen.

Die aber nach dem Exempeldes from
E

t

men Koniges Davids das Geſetze des
HEgRRM halten alle Wege vongantzen
Hertzen/. und ſchauen auf ſeine Wege ſind
aber eütbrannt uber dieiGottloſen die ſein
Geſttz verlaſſen Pſarg. die werden ſich deß
ewig zu erfreuen haben. O ihr Chriſtliche
Lehrer honet nicht aufidir Mothwendigkeit
und Nutzbarkeit der SabbathsMeiligung
beweglichſt vorzuſtellen ſonderlich bey der
lieben Jugend auf daß dieſelbe von Kind
auf gewehnen mogen/ ihren Schopffer/ Er
loſer und Regierer zur Ehre und Dunck
barkeit ihnen ſelbſt aber zum ewiaen Nu
tzen den Sabbathzu heiligen und ſich durch
die vielfultige boſe Exempel nicht mit unter
dem Zorndes Hochſten hinreiſſen zu laßen.

O ihr HaußVater und Mutter Her
ren und Frauen thuts euch ſelbſt und denen
armen euch anbefohlenen Seelen euren
Kindern Geſinde und Haußgenoſſen doch
dieſes zum beſten/ und haltet mit ſallem
Ernſt uber der Heiligung des Sabbaths
ſehet ihr viel borer Exempel ſo ſaget dem
nach mit Joſua c.za: Erwahlet euch wem
ihr dienen wollet (am heiligen Sabbath

Tage GOtt oder dem Satan)ickh nber und
mein Hauß wollen denm HERRM dienen.
Bedencket. wie GOTT der HERR den
Abraham ſo lieb gehabt/ weiler aus glau
bigen Hertzen ſeinem Haquſe und Kindern
ernſtlich befohlen/ daß ne des HErren We
ae hielten dieſes ruhmete GOTT ſelbſt ſo
hoch daß er ihm nicht verhalten konte was
er mit Sodoma vor hatte auch ſtine Fur

bitte nicht zu verſagen vermochte ob er ſie
gleich offt veranderte. O wie werdet ihr
einen ſo reichen Segen uber Seel. und
Leib auch wennes euch nicht etwa an der
Seligkeit hinderlich welchess GOTT am
beſten ſiehet uber Ehre und Guth Hauß
und Land /Kuche undKeller bringen wenn
ihr dieſem nachautommen euch von Hertzen
mit wahren Glauben befleißigen woltet.
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Hauß-Andachten. 77
O ihr Unterthanen Geſinde Knechte und Magde folget doch willigſt der gu

ten Ordnung ünd Ermahnungen die euch
dißfalls von euren Obern gegeben werden

wird aber ja ein frommer Dienſt-Bohle
Handweroker oder Soidat entweder aus
hochdringender Noht oder vais Geitz und
Gottloſigkeit ſeines vorgefetzten ven dem
GOOttesdienſt abgehalten ſo laß er ſein
Hertz GOttes Tempel ſeyn behte ſinge
und bedencke die Wohlthaten GOttes deſto
fleißiger vor ſich ſelbſt bitte GOtt/er wolle
die Hartigkeit ſeines Herren beſſern und
ihn bekehren ſuche mit aller Demuth und
Ehrerbiethigkeit hinfuhro die Erlaubniß
den Gottesdienſt abzuwarten hute ſich
aber ja mit allem Fleiß daß er nicht ſelbſt
Urſach zu jolcher Berſauumniß gebe und
Nothwendigkeit mache da keine iſt.

„O ihr ungen Leute gedencket an eu
r

ren Schopfferin der. Jugend eheidenn die
boſen; Tage kommen da ihr es wol beſſer
wunſchetet gedencket mit Andacht an eu
ren Sthopffer/ ſonderlich an ſeinen ihme
geheiligten Tage wie wolt ihr ſonſt beſte
hen am jungſten Gerichte wenn ihr den
lieben Sonntag nur mit Butzen Sauffen
Karten und Kegelſpielen verbringet, und
darauf vom Morgen biß in die Nacht wol
gar nochunter der Predigt gedencket oder
doch ſo gleich nach dem Gottesdienſt darauf
verfallet ob ihr ſchon kein einig Spruchlein
behalten oder uberdacht habet/ ach vergeſ—

ſet hinfuhro GOttes nicht mehr auf daß
GOtt euer nicht wieder vergeſſe und euch
der Gewalt des Satans uberlaße. Du
aber o mein GOTT, laß uns doch nicht
ferner irren von drinen Wegen und unſere
Hertzen verſtocken ſondern ſchaff in uns al
len was dir gefallig uns aber ſelig iſt wir

ſind alle arme ſchwache Creaturen vermo
gen nichts ohne die Hulffe deiner Gnaden

ach ſo fuhre uns denn ſelbſt auf dem Wege
deiner Geboht daß wir ſie bewahren biß
an das Ende offne uns die Augen daß wir
unſere groſſe Seelenund LeibesGefahr
recht erkennen bey unſerem Elend nicht
ferner hin ſicher ſeyn noch deß einigen
HulffMittels ſo wir dagegen haben den.
lieben Gebehts und Seufftzens zu dir dem
einigen Rothhelffer vergenen ſondern dir
feſtiglich anhangen und dich im Leben
und Sterben mit freudiger Zuverſicht
preiſen mogen ewiglich Amen.

5 J ü J J 1
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Gebeht zum Weſchluß.
Wblergutigſter HErr JEſu Chriſte
uns unm deiner fur uns erduldeten Hol

verſtockten ſichern und mit ſo groſſen Eyf
v lenAngſt willen/erbarme dich aller

fer zur Hollen eilenden Sunder eile HErr
und errette ihre Seelen erleuchte ihre ver
blendete Augen daß ſie nichtim ewigen To

de entſchlaffen. Ach ſie wiſſenja offte nicht/
wns ſie thun vergib ihnen doch und bekch
re dieſe deine Creutziger die drin. heiliges
Bluit manchmahl durch ihre beharrliche
muthwillige Miſſethat mit Fußen treten
viel frecher als die Juden ſo dich leiblich
errutzigten. O HErr offne dieſen die Au
gen daß ſie doch iehen wie ſie in ihrer Si
cherheit gleich den geblendeten Syrernei
nen ſolchen Weg gehen der ſfie mitten unter
ihrer Feinde und in deren: vollige Gewalt
kiefert die ſie an Seel und Leib ſchlagen
werden wo ſie nicht beyzeiten umkehren.
Mir aber und allen die dich von Hertzen
darumanruffen verleihe Gnade fur dieſe
vor erwehnete ja alle Sunde zu fliehen/
wie vor einer Schlange und ihr nicht vor
ſetzlich zu nahe zu tommen. Laß hergegen
unſers Hertzens Freud und Wonne ſeyn
dich mit frolichen Munde zu loben laß un
ſer Leben deine Rechte und inſonderheit die
ſes dein allhier betrachtetes drittes Geboth
mit gantzemErnſt halten und den Sabbaht
recht heiligen damit wir auch dermahleinn
in der Ewigkeit einen FreudenSabbaht
nach dem andern feyern und dich darinn
ewig anſchauen und preiſen mogen Amen.

Vottſelige Srinnerung, J
Beyh Betrachtung des Sacraments

der heiligen Tauffe.
asht jemahls eine hohe und heiliae

S Verhandlung in der Welt/ ſo jſt
ne es warlich vor allen dieſes hochE, heilige Tauff-Sacrament. Wie

liederlich damit umgehen uno dahin 2u

lauffen konnen wie zu einer ſchlechten Gb
cht? ach bedenck hinruhrowol ineine Ger

mm

wjrſt daß du da vor dir habſt die hochgeldh
le wenn du zum  Cauff eceugen erbepten

techeiligſte Dreyfaltigkeit den HErkn al
ler Herrn die allerhochſte Obrigkeit die

fragt dich gleichſam auf dein Gewiſſtn
u aund



und du muſt ihr antworten an Eydes
ſtatt wie wurde dir zu Muthe ſeyn/wenn
du hintreten muſteſt in einen Saal da der
Kayſer und alle Chur-Furſten mit ihren
geheimen Rathen Cantzlern und ande
ren Miniſtris zu gegen waren/ die alleſam̃t
nuf dich ſehen. und eigentlich zu horeten/
was duredeteſt da auch der Scharffrich
ter im nachſten Gemach parat ſtunde dir
den Kopff fur die Fuße zu legen woferne
du etwas gegen dieſe Majeſtaten handeiſt

oder Unwahrheit vorbrachteſt, wurdeſt.diu
nicht mit hochſter Sorgfalt und Behut
ſamkeit ja mit Furcht und Zittern dahin
gehen? Nunſo iey ja vielmehr ſorgfaltig/
und behte emſig wenndu hintreten ſolt zu
der heiligen Verhandelungder Tauffe da
gleichſam GOTT ſelbſtmitGefatter ſtehet/
der vornehmſte Tauff-Zeuge iſt und
neigt ſich ſo gar tieff herunter zu ſeinen arn
men elenden Geſchopff daß er da gleichſam
hintrit/ und mit einem Eydewerſpricht/ er
wolle ſich dieſes Taufflings annehmen wie
ein leiblicher Vater er ſolle nur auch ver
ſprechen ihm nicht muthwillig zu wider
ſtreben. i.Nun ſchamet man ſichjn offentlich ge

fatter zu ſtehen/ in einen beſchmutzten zer
riſſenen Alltags-Kleide man borget lieber
ſo lang etwas reinliches. Und entſiehetſich
gleichwol nicht die arme Seele bloß von
Tugeuden und gantz ſchmutzig von ſundli
chen eitlen wolluſtigen Gedancken. vor
GoOttes Augen zu ſtellen ſolte das dem
lieben GOTT nicht hefftig verdrieſſen?
Mancher dencket garfleißig darauf wie er—
ſeinen Rang bey den TauffStein behal
te/ damit nichtietwan ein anderer Mitge

fatter uber ihn geſtellet werde/ der dajun
ger oder geringer iſt als er daß er ſich feii
zierlich und gravitatiſch gebarde/ damit die

Zuſeher gerallen daran haben ob man
auch beſtehen werde mit dein Pahten
Pfennige oder öb vielleicht ein anderer
mithreinbinde ob die Kleider noch recht ſt
tzen wie luſtig er nch bey den TauffMahl
erzetäen was fur Complemente er da
nigcen wolle rt. Aberach diß alles gehö
rer gar nicht an dieſen Ort es ſind lauter
Strmxke die uns von GOttab und in die Ei
telktjt ziehen: Du haſt ein wichtiges Wer

vot?und wolvonnothenalle deine Gedan
cken zuſanmen zu faſſen/ und zu GO TT
zunchicken handelſt dn hier muthwilliag
undtoachtfam behteſt nicht vor dich ſelbſt!
und vor deinen Pahten bemuheſt dich nicht
dein Hertzzu GOTT zu richten ſo erzur

neſt du GOTT verwahrloſeſt ſo viel an
dir iſt die arme Seele deines Pahten
haſt den Teufel am Halſe und ſetzeſt deine
Seele in uberaus groſſe Gefahr.

Es finden ſich in wohlbeſtalten A
pothecken herrliche theure eſſentien und
Waſſeor/die offt einen Menſchen vom Tode
erretten konnenz; wann ein groſſer Herr
ſeinein Diener dergleichen zun Gebrauch
uberreichtr/ dieſer aber ſchmieſſe das Glaß
mithwilligzur Erden/ daß es verſchuttet
wurde ſolte das den Herrn nicht hefftig
verdrieſſen?Achitdas heilige TauffWaſſer hat

groſſe Krafft nicht zwar an und vor ſich
ſelbſt/ ſondern dieweil es mit Gottes Wort
gleichſam durchinenget iſt darum ſiehe
wol zu daß du ſolche krafftige SeelenArtze
ney nicht gering ſchatzeſt oder ruchloß damit
umgeheſt/ du wurdeſt dir ſonſt. dier Ungna
de des Allerhöchſten HERRMemnufladen.
Konnen wir ſchon nicht begreiffen wie es
zugehe/ daß GOTT. durch dieſes Mittel
in den fleinen unverſtandigen Kindern ſo
krafftig wircke/ ſo ſind wir doch gewiß daß
es durch ſeine Allinacht zu ihren uünaus
ſprechlich groſſen Nutzen unfehlbar geſche
he. Der Ausſatzige Syrer Naeman hat

te vielleicht ſein lebtag  offt gebadet und
war doch nicht heil worden als er aber
Gottes Wort aus des Propheten Munde
vor ſich hatte/ und ſich darauf in dem ſchlech
ten JordanWaſſer wuſche da wurde er
in den Augenblick geſund. Warum ſolte
der allmachtige GOTT nicht noch itzo der
gleichen/ ja noch viel groſſere Krafft einem
ichlechten Waſſer beyzulegen vermogen.
Nun wenn dieſes herrliche/kräfftige Tauff
Waſſer/idas uns der gutige GOTT zur
Geſuñdheit unſerer armen Seelen gna
digſt geſchenckt ſo gar gerina geachtet und
nicht wiees verordnet mit Gebeht und An
dacht gebraucht wird ſolte das GOTT
nicht eifern.

Jn Erwegung deſſen ſeyd durch die—
Barmhertzigkeit Gottes treulich ermah
net/vors erſte ihr Eltern daß ihr nemlich
diefen theuren Schatz das Siegel GOt
tes dieſe herrliche/ unfehlbare Artzeney/
euren Kindern nicht vor enthaltet und

ck um des Tauffmahls oder anderrer eiteler
Urſachenwillen die Taunffe nicht. verſchie

bet /ſondern ſo viel immer muglich damit
eilet auf daß eure Kinder fein zeitig dem
GnadenBunde einverleibt/ und in den
Schooß der Chriſtl. Kirchen/ aufgenom
men werden mogen behtet zu vorderſt

ſelbſt
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ſelbſt fleißig vor ſie/ inſonderheit wenn ſie
getaufft werden. Suchet ſolche Pahten
von deren ihr hoffet daß ſie GOTT furch
ten erwehlet keine dffentliche Gottloſe keine

mirhwillige Flucher/ Trunckenbolde Un
verſohnliche oder dergleichen muthwillige
Jerauchter GOttes und ſeines Wortes zu
TauffPahten denn was konnen oder

werden die eurem Kinde erbitten ſie ſind
ſelbſt unter Gottes Zorn und in des Sa
tans Gewalt ſo lange ſie nicht Buße thun
wie ſollen ſie denn andere herausreiſſen.

Es wird offt ſchertzweiß geſagt: Dik
dritte Ader des Kindes ſchlaget dem Pah
ten nach. Jm geiſtlichen Leben mochte
dieſes wolin etwas eintreffen/ dann wenn
die Eltern um groſſes Geſchenckes und an
derer eiteler Urſachen willen/ unchriſtliche
liederliche Leute zu Pahten erwahlen die
bey der Tauffe eher an einen guten Rauſch
als ans Gebeht gedencken was iſts Wun
der/ wenn die Kinder hernach zur Strane
ſolcher nachlaßiger Eltern ubel gerathen/
und ihnen ein Hertzleid nach den andern
machen /hergegen wenn die Eltern nicht
allein ſelbſt fleißig vor ihre Kinder behten/
und ſelbige alſofort dem lieben GOTT
aufopffern wie Hanna ihren Sohn den
Samiiel/ ſondern auch bemuhet ſind an
dere fromme Chriſten zu erbitten die ih
nen behten helffen, und den Bumd mit
GOTTundachtig und ernſtlich in des Kin
des Nahmen ſchlieſſen ſo wird ſolch Gebeht
ihrem Kinde gantz gewiß zu ſtatten kom
men, ſolte ſichs gleich nicht bald außern ſo
wirds doch endlich ſeine Krafft beweiſen
und nicht vergebens ſeyn ihr werdet hie—
durch eurem Kinde groſſern Vortheil ma
chen als wenn thm tauſend Thaler zum
PahtenPfennig verehret wurden.

Nach empfangener heiliger Tauffe
liebet eure Kinder deſtomehr weil ſite nu
den HERRMN JESliM!ungezogen
und GOttes Kinder worden ſind ſehet
wolzu daß ihr ihnen ſo bald ſie nur lallen
konnen den Eigenſinn und die Boßheit
moglichſt abgewehnet als Wercke des
Teufels denen ſie entſaget haben; hinge
gen das Gebeht und Liebezu GOTT/an
gewehnet wenn ſie auch nur ihre Hand
gen falten und zum Gebeht der andern A
men ſorechen lernen/ wirds doch dem lieben

Go—Td gefallen der aus dem Munde der
Unmundigen und Saudiingen ihm ein
Lobzu bereitet/ laßet nicht nach mit Seuff
tzen vor ſie zu GOTT mit Ermahnen
mit Warnen mit Vorſtellung der vier letz

ten Dinge ſo bald ſie ein wenig verſtehen
lernen auf daß ſie mit zunehmenden Ver
ſtande auch am gutenzunehmen ſaget ih—
nen offt vor wie glucklich ſie durch die hei
lige Tauffe worden und daßſie ſich ja aus
ſerſt huten muſſen nicht wieder aus GOt
tes Gnade zu fallen. O ihr Mutter was
vor ein trefflich Werck kontet ihr doch thun
wenn ihr diß fleißig ubetet wie viel beſſer
wurde es in der Weltſtehen wenn ihr al
leſammt hierinn- embſig waret und die
Warterinnen der Kinder euch zu Hulffe ka
men.

Agur der weiſe Mann ruhmet ſeiner
vielleicht ſchon langſt verſtorbenen Mutter
Lehre/ durch welche er auſſer Zweifelzu al
lererſt ſo weiſe geworden er hatte ſie noch
eigentlich behalten ob er ſchon alt war.
Die Debora  der Rebecea Amme wird
vermuthlich därum beh ihren Tode ſo be
klagt und ihrer in der Schrifft ſo wohl
aedacht weilſie der Rebecca wohl vorge
ſtanden und ſelbige in ihrer Kindheit zu
allem guten angehalten hatte. Billig ſol—
ten Chriſtliche Mutter wenn ſie ihre Kin
der ſtillen dabey zu GOTT ſeufftzen er
wolle ihnen doch mit der MutterMilch ſei—
ne Himmliſche Weißheit und die wahre
Furcht OOttes einfloſſen er wolle ſie ih
me gewidmet und ergeben ſeyn und blet
benlaßen daß derSatan nimmermehr ei
nige Macht an ihnen finde. So bald ſie es
verſtehen konnen muſſen ſie ihnen die
Herrligkeit der Kinder GOttes wie gut
es die Gerechten im Himmel haben wer
den fein anmuthig vorſtellen/ ſie nimmer
aus ihren Betten nehmen ihnen nie et
was zu Eſſen geben/ ſie haben denn ſo gut
ſiees vermocht gebehtet an ſtatt der lu
genhafften Mahraen womit man billig
die edle Zeit nicht hinbringen ſolte konte
man ihnen die Hiſtorien aus der Bibel
oder ſonſt nutzliche LehrGedichte vorſa
gen/ ſie dabey ſo viel immer muglich zum
guten anvom boſen aber abmahnen ih
nen ja im geringſten nicht geſtatten zu flu
chen jemand zu ſchelten uber geringe
Dinge die ihnen nicht nach ihren Sinne ge
hen gleich ungeduldig zu werden oder
dergleichen Unart zu treiben ſondern die
Sunde ſo fort im Anfang in ihnen dampf
fen bevor ſie ein-wurtzelt. Wie gerne
ſehens doch die Eltern wann ſich ihre
Kinder in zeitlichen Dingen wohl anlaßen
wenn es heiſt: der Knabe hat einen treffli
hhen Kopff/ ein gutes Ingenium, diß Toch
tergen wird ein recht ſchon angenehm
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Menſch werden es ſteht dem Kinde alles
wohl an?ec.Oda dencken die Eltern was meyneſt

Nnicht vuibeven guttu Taidet ſoure errνChriſtlich und ſorgfaltigen Anfuhrüng/
an euern Kindern ſehen,/ ſo laſſet deßhglb

lohnet werden.Jhr TauffPahten 7 ſeyd hertzlich

ermahnet hinfuhro mit Ernſt zu beden
cken was eure Schuldigkeit bey dieſer hei
liaen Verhandelunge ſey: Hier gehet ein
Werckvor daran des Kindes gantze Wol
fahrt hanget: Wenn euer guter xreund
voller Angſt zu euch kame und mit groſſen
Flehen ſagte? Ach da hat ein grimmiger
toller Hund mein Kind angefallen und ich
vermag es nichtallein zu erretten/ ich bitte
euch um Gottes Willen/ kommet und helfe
fet er wirdes ſonſt zu reiſſen? wollet ihr
euch denn wol noch lange darauf bedencken
wie ihr euch erſt putzen und zierlich anklei
den woltet oder auch mit leeren Handen
dahin treten und dem Spectacul zu ſehen
ohn einige Bewegung wurdet ihr nicht
vielmehr ener Gewehr zur Hand nehmen
und eilen was ihr konnet damit das arme
Kind gerettet wurde? Oder doch wo ihr
nicht ſtarck genua waret Hulffe zu thun
andere ſtarckere Leute um Hulffe anſchrey
en. Ach der Satan iſt tauſendmahl giffti
tiger als ein toller Hund/ er gehet um her
auch bey den Kindern als ein grimmiger
Lowſie zu verſchlingen/ den ſolt ihr verja
gen/ das Kind aus ſeiner Gewalt reiſſen
helffen und es in guter Sicherheit in die
treue. Hand des lieben GOites bringen. O

gehet nicht ohne eure geiſtliche Ruſtung/
ohne ein emſig Gebeht hinzu thr mocht
ſonſt euch ſelbſt nebſt eurem Pahten in
große SeelenGefahr ſetzen rufft verhero
GOTT hertzlich an/ daß er euch den Geiſt
der Andacht der Gnaden und des Ge
behtes bey dieſem Heil. Werck verleyhes
euren Pahten aber um Chriſti willen von
euren. Handen durch euer armes Gebeht an
nehmen wolle/ als welchen ihr ihm gleich
ſam aufopffert und init Leib und Seel ih
me ubergebet; Thut ſhr das nicht und ſte
het nur bey der Tauffe um des Kinds Tauff
Mahls willen oder weil es ſo eine Ge
wohnheit iſt verſaumet dar uber dasjenige
wozurhr. erbehten ſeyd und was ihr auch
züibernehinen verſprochen ſo werdet ihrs
zuinahlen ſchwer vor GOTT zu verant
worten haben; Vergeſſet auchihernach
nicht/ daß ihr als erbehtene Taunereugen
in das Kinden Seele geſauworen habet und
achuildig ſeyd nach allen Verinogen euren72

Pahten dazu anzuhalten daß ſie demjee
nigen ja gewiß nachkommen was ihr an
orrſelben Statt vor GOttes Angeſicht zu
geſaget habet; ſo bald ſie reden lernen inuſt
ihr davor ſorgen helffen daß ſie zu GOtt
gefuhret und von der Welt abgewendet
werden ſolten uber alles Verhoffen die
Eltern ſelhſt liederlich ſeyn und der GOt
tesfurcht wenia achten/ſo erinnert ſie ſo viel
immer muglich eines beſſern und daß ſie
doch ja ihr Kind als euren Pahten damit
nicht araeren wollen auch nicht verſaumen
ihm in eiten feine Gebehter/ den Chriſtli

R

chen Glauben das Vater Unſer und den
gantzen Catechiſmum zu lehren ſo offte ihr
Gelegenheit haben konnet/ eure Pahten
wenn ne ein wenia heran wachſen zu ſpre
chen/ io ſeyd ihr ſchuldig ſie ihres Tauff
Bundes zu erinnern und nachzufrägen/
ob ſie auch demſelben nachleben in GOt
tes Erkanntniß zunehmen und das nu zu
hand ſelbſt verſtehen und uben was ihr vor
ſie bey der Tauffe verſprochen etwa mit
ſolchen vder dergleichen Worten:

Siehe miein lieber Pahte/ ich bin der
jenige/ der bey deiner Tauffe auf deiner El
tern Bitte mit geſtanoen GOTTangelo
bet und auf mein Gewiſſen gleichſam ge
nommen habe daß du ſolleſt und wolleſt
ein frommes Kind GOttes werden und
nach dem Himmeltrachten beraegen alles
dasjenige vernnghden was GOTT zuwider
iſt dencke ia dazu iind halte was du durch

tzeleid nicht/ daß ich eintn gottloſen Pahten
michverſorochen mawe mir ja das Her

habt



habe und deinethalben zum Lugner vor
GOTT werden muſſe/ lebeſt du auch wie
cin rechtſchaffener Chriſte behteſt du auch
fleißig/ widerſteheſt du auch der Sunden
und dem Satan?2c. Ach ich bitte ich ver
mahne dich hertzlich/ gedencke taglich an
deinen Tauff-Bund ſtoſſe die Gnade
GOttes nicht von dir die er dir zugeſaget
hat folge ja dem Satan nicht in Sicher
heit Verſaumung des Gebehts in Flu
chen Entheiligung des Sonntags in Un
gehorſam Unkeuſchheit Zanck und Neid
Lugen und Trugen Geitz und Hoffart
Untreuund Fahchheit/ und dergleichen bo
ſen Dingen ſonſt muſt ich ja am jungſten
Tage wider dich zeugen. Lebe vielmehr
fein gottſelig damit ich mich deiner im
Himmel zu erfreuen haben moge. Cinden
ſie nun beym Nachfragen daß der Pahte
ſich wol verhalten fleißig lernet/ in ſeinem
Chriſtenthum wol gegrundet oder ſich
ſonſt wol bezeiget habe konte man ihn nach
Gelegenheit mit robung ſeines Wolver
haltens und kleinen Geſchencken aufmun
tern und mit fernern Zuſagen fortzufah
ren ermahnen. Gewiß wenn die Pahten
ſolches aus gutem Hertzen fleißig treiben
und dabey mit taglichem fleißigem Gebeth

bedencken wie ihr bey GOtt vor Sie Bur
ge geworden ſeyd derowegen ermahnet
ne ja zu allen guten/ daß ſie die Keuſchheit
bewahren Gerechtigkeit lieben/ Friede
halten?e. Lehret ſie den Chriſtl. Glauben
das Vater Unſer?c. Munetes hatte einen
Pahten Nahmens Elpidophorus, als der—
ſelbe von der Chriſtl. Religion abfallen
wolte zeigte er ihm ſein WeſterHembd/
und ſprach: O Pahte dieſes weiſſe Kleid
wird dich am jungſten Tage vor GOTT
verklagen undich ſelbſt werde wider dich
zeugen muſſen; Woite GOtt alle Tauff
Pahten folgeten hierinn.

Weilen aber viele Eitern der Chriſtl.
Freyheit ſo ſehr mißbrauchen daß ſie eine
groſſe Anzahl Gevattern zuſammen bit
ten ſie mogen nun fromn oder boſe bekandt
und gute Freunde ſeynoder nicht daruber
denn mancher der TauffPahten ſo viel be
kommiet daß er ſie nicht alle zehlen/ viel
weniger denn vor erwehnter maßen
ſie alle ermuhnen kan; mancher auch
der weiten Entfernung halber nicht
vermag ſeine Pahten zu ſehen/ vielwe
niger denn ſie zu vermahnen/ ſo muſ—
ſen ſolche Leute deſtofleißiger GOtt anruf—
fen/ er wolle dasjenige bey ihren Pahten.

vor ihre geſammte TauffPahten fortfuh durch andere qute Mittel erſetzen was ih
ren es wurde noch manche Seele errettet; nen wol gebuhrete ſie aber wegen Abge
werden die ſonſten leider zur Hollen fahret. legenheit des Ortes nicht zuthun vermoch

Die lieben Alten ſeynd hierinn ſehr ten wo ſie doch inzwiſchen einige Gelegen—14

emſig geweſt/ und damit ſte ihre Pahten an heitmit Schreiben oder ſonſt haben kon
ſich gewehneten und Gelegenheit hatten nen wodurch ſie Erbauung hoffen muſſen:
fie wegen ihres Chriſtenthums zum wenig nach Moglichkeit'ntich ſolche wol beobach
ſern des Jahres ein paar mahlzu befragen ten und kein Mittel zu Erhaltung der:
haben ſie ſelbige mit kleinen Verehrungen Seele des Pahtens aus Handen laſſen/ in
aufs neue Jahr und Oſtern zu ſich aelocket/ ſonderheit wo die Eltern gar verſterben

daher ſind noch die Gebrauche die Abholung ſolten muſſen die TauffPahten doppelten
des NeuJahrs und OſterEyes an vie Fleiß anwenden zuvorderſt die Seelen ſol

ern Orten unter den gemeinem Volcke blie
ben aber ach/ wo iſt die gute vorerwehnte
Abbſicht hin kommen es iſt leider ein unbe
tauntes gantz frembdes Werck worden wer
dencket da mehr an unter ioo. wol kaum ei
ner/beſſert euch hierinnen die ihrs bißhero
verſaumet habet dencket das GOtt bey
eürer Pahten Tauffe gleichſam zu euch ge
fagt: Zch will auf dein Bitten dieſes Kind
in meinen Bund aufnehmen alleine ver
wahre du auch daſſelbe ſo viel dir moglich iſt
vor falſcher Lehr und ſundlichem Leben wo
man ſein wird miſſen ſo ſoll ſeine Seele vor
deine Seele ſeyn; Nachdencklich ſaget hie
von der Heil. Auguſtinus (in jure Can.
cauſ. z6.) ich erinnere euch die ihr Kinder
aus der Tauffe gehoben ihr Manner und
Weiber ihr wollet vor allen Dingen wol

cher verwaiſeten Kinder auch nach Mog
ligkeit den Leib verſorgen zu helffen dem
eben darum werden ſie zuGevattern erbeh
ten daß ſie mit an Eltern Statt ſeyn und
die Wolfahrt ihres Pahten nach allen Ver
mogen befodern heiffen ſollen wie zwar
ohndem ein jeder Chriſt verbunden iſt ſich
der Wayſen treulich anzunehmen in Be
tracht der Worte des OERRN JEſus:
Wer ein ſolch Kind aufnimmt in meinem
Nahmen der nimmt mich auf nemlich
wenn ers zur GOttesfurcht und Heiligung
meines Nahmens anhalt und nichtargert;
Jits nicht ein groſſes der liebe HERR halt
die Kinder ſowerth daß er alles was ihnen
zu gute geſchicht aufnehmen will als war
es ihme wiederfahren wer ſuchet nicht den
Favoriten des Kanſers zu chareſliren man

X den



dencket/er kan mir wieder ein gutWort bey
demHerrn verleyhen/ wenn ich es inſt noh
tig habe oder wo ich ihn beleidige  mochte
er mich ſo einlappen daß ich gnug zu thun
kriegte /warum wolten wir denn den Way
ſen nicht gern gutes thun die da rechte Fa—
voriten. des lieben GOttes ſind derer
Scufftzen wider uns ſehr viel ſchaden ihr
GOttes-Lohn aber hergegen uns groſſen
Vortheil bringen kan; Manchen gehet
alles zu Gluck/ man weiß nicht wo es ihm
all zuſchlagt/ und dencket nicht/ daß vielleicht
ein armer Joſeph in ſeinem Hauſce iſt oder
von ihm verſorget wird um des Willen
der. ERR zu allen ſolch Gluck giebt.

Jnsgemein alle Chriſten ſonder
lich die der Heil. TauffHandlung zuſehen/
wollen ja dahin bedacht ſeyn daß ſie nicht
mit Lachen und liederlichen Weſen nur auf
die gegenwartige Perſonen achten wie lei
der allzuofft geichicht ſondern wol beden
cken was vor groſſe Urſach ſte haben GOtt
hertzlich davor zu dancken daß er ſte in dem
Schooß der Chriſti. Kirchen nuicht von Ju—
den Turcken oder Heyden hat laſſen ge
bohrenwerden/ihnen auch die Hejl. Tauffe
wiederfahren/ und ſie ſo glucklich werden
laſſen daß ſie ſich der Antragung des ewi
gen himmliſchen Reiches ruhmen konnen
weßhalb denn jederman wenn ein Kind ge
tauffet wird mit hochſter Ehrerbietuna und
Andacht zugegen ſeyn vor ſich ſelbſt und
den Tauffling fleißig zu GOTT ſeufftzen
muß daß der boſe Feind dem da entſaget
wird nimmer keine Macht an ihm finden
moge ja ein rechtſchaffener Chriſt ſoll bey
leibe keinen Tag hingehen laſſen/ er habe
denn ſeinen Tauff-Bund zum wenigſten
des Morgens erneuret und ihme feſtiglich
vorgeſetzet mit GOttes Hulffe den gantzen
Tag durch dasjenige feſt zu halten was er
in der Tauffe GOtt geſchworen nemlich
daß er entſagen und nicht zu thun haben
wolle mit dem Teufel undallen ſeinen We
ſen und Wercken hingegen ſeinen GOtt
an dem er zuglauben mit einem Eyde ver
ſprochen hat teſtiglich anhangen; Offen
bahr ſind aber die Wercke des Fleiſches ja
die Wercke des Teufels/ als da ſind Hure
rey Ehebruch Abgotterey von welchen al
len und was ihnen anhangig uns gleich
beym Eintritt unſers Lebens zuvor geſagt
daß die ſolches mit Willen/ und ohne hertz
liche rechtſchaffene Buße thun GOttes
Reich nicht ererben werden da dencke nur
keiner an/er ſey wer er wolle/ die Abrede iſt
gleichgenommen/ wem es nicht anſtehet die

Sunde zu meiden der bleibe nur weg von
der Tauffe und vog der Chriſtl. Kirchen/
denn darum wiro der Tauffling vor der
Tauffe erſt gefraget ober dem Teufelund
ſeinen Wercken entſaget/ thut er das nicht
von Hertzen und nur mit dem Munde ſo
hilfft ihm die Tauffe nichts ja ſie gereicht
vielmehr zu ſeiner deſto ſchwerern Ver
dam̃niß und was ſolte der auch im Himmel
machen der dem Teufel anhanget wenn
ſchon muglich ware daß ein ſolcher in den
Himmel kame/ ſo muſte ihm doch der Him
mel ſelbſt zur Hollen werden denn GOtt
und Teufel konnen nicht einerley Herberge
haben/ das iſt bloſſer-dings unmuglich der
rowegen hute ſich ja ein jeder Chriſt vor der

Sunden dencke offt an ſeinem Tauff
Bund/und wende ſeinen hochſten Fleiß vor
allen Dingen dran daß er in GOttes Gna
de bleibe. Des Abends lege er ſein Haupt
nicht eher ſanffte/ er habe denn mit ſeinen
Hertzengeredet und nachgeforſchet ob er
auch ſeiner Zuſage den Tag uber nachkom
men ſey und weiler doch immerhin Fehler
finden wird ſo bitte ers GOTT erſt hertz
lichab/ erinnere ihn ſeines gnadigen Ver
ſprechens daß er Vater ſeyn wolle. Ein
Vater kan ſeinem Kinde ſehr viel zu gute
halten. wenns ihm nur nicht halsſtarrig

widerſtrebet und gar entlauffet; GOttes
Liebe aehet weit uber die Liebe aller irrdie
ſchen Vater/er wird derowegen ſein armes
Kind nicht verſtoſſen allein du muſt auch
ſeiner und deiner theuren Zuſage nicht ver

geſſen.Wenn dich nun ſonſt nichts von ſundn

lichen Leben abhalten kan/ ſo laß es doch
bleiben/ uin deiner Tauffe willen vern
dreuſts dich doch wenn man dir mit hohen
Betheurungen was zu ſagt und halts
nicht/ wenn einer einen Kauffſchleuſt/ und
giebt ein gut Stuck Geld auf die Hand den
Verkauffer aber gehet mit dem Gelde une
der Waare durchund halts nicht begeht

er nicht ein Schelmſtuck? wie theuer aber
hat EOtt deine Seele erkaufft/ der Con-
tractiſt in der heiligen Tauffe geſchloſſen es
ſind Notarien und. Zeugen dabey geweſt/
und wicviel hat dir dein GOTT ſchon vor
heraus gezahlt/ Hauß und Hof Guth und
Ehre was haſt du/ das du nicht von ihm
einpfangen hatteſt wie hart beſtrafft man
die ſo einen falſchen Eyd thun/ du kanſt
nicht hoher ſchweren als du bey. deiner
Tauffe gtthan. Ach ich bitte.dich tauſend
mahl um GOttes Willen bedencke das
und halte die Sunde nicht ſo geringe/ gib

doch
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doch nicht dem Sataän, dem abgeſagten
Feinde EOttes deine Seele das ſchöne
theure Kleinod um ein Butter-Brodt irr
diſcher Wolluſt dahin die nicht inehr dein/
ſondern GOttes Eigenthumiſt du weiſt ja
wohlwelch ein boſer Bezahler der Satan
iſt er wird dir mit holliſchen Feuer auf dein
Kopff bezahlen wenn du dich ihme verkauf
feſt Ubels zu thun/ ſo mache dich doch in Zei
ten loß von ihm noch iſt es Zeit lauffe zu
deinen hertzlieben Vater der wird dich
nicht. verſtoſſen/ verneure noch itzt den
Bund deiner heiligen Tauffe wo du es ja
bishero nicht recht gethan/ und ſage aus
Grumd des Hertzens dem Satan und allen
ſeinen Wercken ab GOtt wird helffen.

Wer aber Fleiß thut ſeinen Tauff
Bunde gemuaß zu wandeln der hat ſich deſ
ſen krafftig zutroſten/ denn ob er ſchon in
der taglichen Prufung befind daß er ſol
chen taglich ſtundlichja augenblicklich ge

Bruſt an meiner Seelen/ das niemand
weiß als du und ich alleine ja wenns ſchon
vierfach kame wie das Creutz vier Enden
hat was habe ich daruber zu klagen/ war
doch unſere Abrede ſo bey der Heil. Tauffe
wurde mir doch zuvor geſagt: Nimm das
Zeichen des Heil. Creutzes es wird ehe
ſtens ſelbſt ankommen. Ach das liebe
Creutz das Wahrzeichen meines theuren
Erloſers das Mahlzeichen meines hertz
liebſten Brautigams das er mir auf die
Ehe gegeben die Lieberey meines Konigs
ſolte ich das haſſen/ ſolte ich daruber mur
ren/ nein mein GOtt es bleibe deñ bey der
Abrede/ich will dir geben was ich dir ver
ſprochen mich ſelbſt und alles was ich blů
und vermag nimm mich gnadigan/ mein
Vater/und gib mir dennauch wicoer was
du mir verſprochen/ nemlich/ zu erſt dein
liebes Creutz dabey aber auch deineKrafft
deine Gnade und dir Seligkeit, wenn ich

brochen ſo weiß er doch daß GOTT ſein  das habe was will ich mehr ich bin reich
Vater iſt der ſeines armes Kindes groſſe
Schwachheit wol kennet der viel groner
iſt als unſer Hertz welches uns verdam
met/ warum hatte er ſonſt den Bund mit
uns gemacht/ wenn es nicht darum geſche
hen ware daß er unſer Seele erhalten
wolte wenn er Luſt hatte uns zu todten ſo
hatte er uns diß nicht ale g dn

wir ihm nur nicht nnith
ben/und ſeinen Feinsrnn lley
wider unſer Verſprechen ſo hat es garen
ne Noth mit uns wir konnen in allen vei
bes-und SeelenNohten kuhnlich ſag
HErr halte mir feſt wes du dich mir
ſprochen haſt/ ſolteſt duretwas reden
nicht thun ſolteſt du etwasu ſagen
nicht halten? das ſey ferne von dir
haſt du geſagt: ich will dich iteht verm
noch verſaumen da verlaße ich mich atisn
du haſt geſagt: Wer da glaubet un A

r

mein GOtt und bin getaufft io mache mich
taufft wird/ der wird ſelig. Jch glau en

nun auch aus Gnaden ſelig. Jch laße dich
nicht du ſegneſt mich denn mein Hertz halt
dir fur dein Wort/ich will darauf ieben und
darauf ſterben es gehe mir in der Welt
endlich wie es wolle da mags drum ſeyn
Reichthum groſſe Ehre und Wolluſt kan
ich nicht von dir fodern denn das haſt du
mir nicht verſprochen das Creutz darff ich
auch nicht fliehen oder mir fremde vorkom
men laſſen wenn ſichs gleich gedoppelt ein
findet beydes außerlich da mirs gleichſam
vor der Stirngeſchrieben ſtehet undjeder—
man bekand iſt als auch innerlich in meiner

oerz et wenn. Webeht der Sitzrn wenn ihr
id. widerſtreIhliet zufa Mind getaufft wird welches auch in

ß

gnug glucklich gnug gelobet ſey mein
OOtt vor alle ſeine Treue und Gute in E—
wigkeit amen.

Wie bin ich doch ſo hertzlich froh
Daß mein Schatz iſt das A. und O.
Der Anfang und das Endeze.

etwas verandert hernachofft zu wie
derholen.

Err mein GDLZ, ich dancke dir
2—xhertzlicht? daß du mein Kind mit

geſunden Leibe ans Tagelicht ge
w bracht/ und daſſelbe vor desSa

haut?dcch ſiehe du haſt mirn Menſchen einen ſo theuren

ne mit Chriſti Blute theur er—
ele an dieſem meinem Kinde ver—

trauet und wolzu verwahren anbefohlen
das ſehe ich nuntreten in die arge boſe ver—

fuhriſche/ durch und durch mit Sunden
vergifftete Welt/ in der ich ſchon lebe und
kan mir ſelbſt weniger denn meinemKinde
nicht helffen. Ach HErr der du der rechte
Vater biſt/ uber alles was Kinder iſt im
Himmel und auf Erden deñ du auch geſa
get haſt wer zu mir komt den will ich nicht
hinaus ſtoſſen/ dir gebe ichs wieder dir opf
fere ichs auf/ und habe es in dein Hauß ge
ſchicket zur heiligen Tauffe/ auf daß allda
der Contract geſchloſſen werde/ wie ich mein

Kind dem HErrn wiedergebe ſein Leben

X 2 lang
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See

lang und daß es ein Verlobter oder zu ge
eigneter GOttes ſeyn ſolle von Mutterlei
be an ſo nimm es nur zu Gnaden an/ laß
es ewiglich dein ſeyn und bleiben/ zeichne es
an unter deine liebe Schafelein die du ken
neſt die dir folgen denen du das ewige Le
ben gebeſt/ und die nimmermehr aus dei
ner treuen Hand aerinen werden ſprichſt
du doch ſelbt: laſt bir Kindlein zu mir kom
men und wehret ihnen nicht ſo lege nun
auch deine Hand auf mein Kind hertze und
ſegne daſſelbe/ bewahre es ewiglich fur den
Argen,/ mache es zueiner neuen dir gehei—
ligten Creatur durch das Baad der Wie
dergebuhrt erhalte es an Seel und Leib
geſund/ gib uns Eltern deine Gnade das
wir nichtes an ſeiner Chriſtl. Auferztehung
verſaumen/ gonne uns daß wir hie zeitlich/
woferne es felig iſt gewiß aber dort ewig

e

Ende des ganten d

Freude an ihmerleben mogen und wie ichs
dir itzund bey ſeiner heiligen Tauffe uberge
be/ und gleichſam Briefe und Siegel daru
ber erhalte daß du diß dir anvertraute
Pfand als dein Eigenthum verwahren
wolleſt ſo will ichs auch von deinen Handen
wieder fordern. Siche itzt gebe und opf
fere ich dir mein Kind das du mir geſchen
cket haſt gib du mirs wieder im ewigen Le
ben und pprich alsdenn zu mir: Siche hie
bin ich dein GOtt nach dem dich ſo lange
verlanget/ und.die Kinder die du mir mit
ſo offtmahligen ſehnlichen Seufftzen zu ver
wahren gegeben haſt es iſt der keines ver
lohren. Ach amen mein GOOtt laß es um
Chriſti Willen amen ſeyn HErr halte nur
Fleſt was du mir und meinem Kinde

itzt verſprochen haſt Amen.
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